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Keie Einheitsliſt nit den Kommuniſßen. 
Falſche Gerüchte über die ſozialdemohratiſch⸗ommuniſtiſche Liſtenverbindung. 

kratie and der Kommuniſtiſchen Partei herrſcht in der Dan⸗ 
ziger Oeſfentlichkeit viel Unklarheit. Häufig wird die An⸗ 
gelegenbeit ſo hingeſtellt, als ob beide Parteien dadurch in 
eine gewiſſe Koalition eingegangen wären und daß es gleich 
ſei, ob man am 13. November ſozialdemokratiſch oder kom⸗ 
Liſte Pütt wähle, weil beide Parteien doch nur eine einzige 
Liſte hätten. ubin Auffaſſung iſt vollſtändig fal ſch. 

Die Liſtenverb rüß iſt eine Folge des Verhältniswahl⸗ 
ſebem Bei dem früheren Reichstagswahlrecht wurde in 
'ebem einzelnen Wablkreis ein einzelner Abgeordneter ge⸗ 

neber die Liſtenverbindung D der Sozialdemo⸗ 

wählt. Ein Kandidat galt damals als gewählt, wenn er 
mehr Stimmen als alle Gegner zuſammen erhalten batte. 
Bei dem jetzigen Berhältniswahlſyſtem wird nicht der ein⸗ 
zelne Abgeordnete in einem einzelnen Wahlkreis gewählt, 
ſondern auf Grund der für die Parteien abgegebenen Stim⸗ 
men werden die Mandate nach den einzelnen Vorſchlags⸗ 
liſten den verſchiedenen Parteien zugeteilt. Dieſes Syſtem 
bat den Vorteil, daß prozentual die Parteien immer nur 
ſoptel Abgeordnete erhalten, als für ſie im Verhältnis zu 
den, anderen Parteien Stimmen abgegeben wurden. Bei 
der BVerrechnung dieſer Stimmen ereignet es ſich nun aber, 
daß häufig große Stimmenreſte übrigbleiben. Das ſei an 
einem Zahlenbeiſpiel klar gemacht. Die Zahl berjenigen 
Stimmen, die für ein Abgeordnetenmandat notwendig ſind, 
kann 3. B. auf 1500 errechnet werden. Wenn nun der Par⸗ 
tet A nach der Verrechnung der Mandate 900 Reſtſtimmen 
bleiben, der Partei B 1200 und der Partei CO 500, ſo würde 
nach dieſen Reſtſtimmen das letzte Mandat ber Partei B zu⸗ 
fallen. Wenn jedoch die Parteien A und O Liſtenverbindung 
eingegangen ſind, dann wird die Zahl ihrer gemeinſamen   

EDD in dieſem Falle 1400, zuſammengenommen, 
und das Mandat dann dieſen beiden Parteien zugeſprochen, 
während Partei B, trotz der ſüubmemen ißhigen Ueberlegenheit 
über die beiden einzelnen Reſtſtimmen der andern, ausfällt. 
Von den beiden liſtenverbundenen Parteien erhält diejenige 
Partei das Mandat, die die höchſte Zahl Reſtſtimmen hatte. 

In Danzig hätte es ſehr wohl möglich ſein können, daß 
Soszialdemokraten und Kommuniſten Reſtſtimmen bei der 
Berrechnung erhalten. Da aber die bürgerlichen Parteien 
eine Liſtenverbindung eingehen wollten, wäre auf jener 
Seite die größere Reſtſumme Heweſef und das Reſtſtimmen⸗ 
mandat wäre dem Rechtsblock zugefallen. Das wollte die 
Soszialdemokratie mit ihrer Liſtenverbindung mit den Kom⸗ 
muniſten verhindern. 

Aus dieſer Darſtellung dürfte einwandfret hervorgehen, 
daß es ſich bei dieſer ſozialbemokratiſch⸗kommuniſtiſchen 
Liſtenverbindung nur um eine wahltechniſche Frgpe handelt, 
und daß die Liſtenverbindung kein ündnis 
mit den Kommuniſten bebeutet. Die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei wird vielmehr ebenſo grundfätzlich und energiſch 
wie bisher die überaus ſchädlichen Paritißbenn und gewerk⸗ 
ſchaftlichen Methoden der Kommuniſten bekämpfen, wo es 
immer der Augenblick und das Schickſal der werktätigen 
Begiſtenteig notwendig macht. 

Liſtenverbindung bedentet daher nicht eine einheitliche 
ſosialdemokratiſch⸗Kkommuniſtiſche Wahlliſte am 18. Nopember, 
vielmehr gibt es nur eine eigene ſosialbemokratiſche Wull 
und wer der Sozialdemokratie ſeine Stimme geben 
darf am 18. November nur ‚ 

die Liſte Gehl wůöhlen. 

  

     

In dem Schriftwechſel zwiſchen dem Agenten für Repara⸗ 
Sr. lungen Parker Gilbert und dem Reichsfinanzminiſter 
Dr. Köhler — der am Sonnabend veröffentlicht worden iſt — 
ſch6 im Grunde genommen nichts anderes als die Wirt⸗ 
chaftspolitik der Rechtsregierungen aus den 

letzten Jahren zur Debatte. Die Situation iſt durchaus ein⸗ 
ber . Mit dem Dawesplan hat le. Hahlungz mit Einſchluß 
der Deutſchnationalen, internationale Zahlungsverpflichtungen 
anerkannt und übernommen. Aufgabe des Reparationsagenten 
ift es, darüber zu wachen, daß Deutſchlanp ſeine Verpflichtun⸗ 
ſen eihen v Zahlen — und Parker Gilbert verſteht in ſeinem 

Schrei en unter Zahlen auch die Transferierung der Zahlungen 
— kann Deutſchland nur, wenn es vernünftig wirtſchaftet. 

Ean dieſer Hinſicht ſtellt aber der Agent für Reparations⸗ 
zahlungen in ſeinem Schreiben feſt, daß die vom Reich und 
allen öffentlichen Organen ergriffenen Maßnahmen die gün⸗ 
ſtigen Wirkungen der Rationaliſier-ung zu⸗ 
nichte gemacht haben. Die Tendenz höherer Preiſe beſtehe 
bereits, und zwar zum Teil als Ergebnis der hohen Zölle auf 
die Importe zahlreicher Haupterzeugniſſe. Sie würde eine be⸗ 
träüchtliche Steigerung erfahren, wenn, wie es jetzt wahrſchein⸗ 
lich ſcheine, die Vorſchläge der Reichsregierung bezüglich der 
Lähengerbichuß einmal zu Forderungen nach ähnlichen Er⸗ 
höhungen im jemeinen Wirtſchaftsleben und ſchließlich zu 
erhöhten Eiſendahntarißen uſw. führen ſollten. Offendar wohne 
allen dieſen Entwicklungen die Tendenz inne, die Koſten der 
Erzeugung zu ſteigern und ſo die Fähigkeit der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft, in einen Wettbewerb um möglichſt hohen Export einzu⸗ 
treten, zu verringern. 

Silbert ſieht die Lage durchaus Mißehtair Wenn er aber 
in ſeiner Analvyſe des deutſchen Wirtiſchaftslebens und der 
deutſchen Wirtſchaftstonjunktur in der Wirtſchaft der Gemein⸗ 
den und der Länder, kurz geſagt, der Wirtſchaft der öffentlichen 
Hand, Len Stein des Anſtoßes ſieht, ſo kann man dem nicht 
zuſtimmen. Die Tendenz der Preisſteigerung, auf die Gilbert 
in ſeinem Memorandum immer wieder verweiſt, hat weſentlich 
andere Urſachen. Sie n . ſchließlich darin, daß die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des Reiches in den leßten Jab⸗ 
L.en düdurchaus Intereſſenpolitis geweſen iſt. MNan 
hat z. B. den Wünſchen der Intereſſenten bei uſtrielen Zufan⸗ 
nachgegeben. Man hat es verſäumt, der induſtriellen Zuſam⸗ 
menballung, einem beſtimmten Teil der Rationaliſierung, jene 
Form zu geben, die eine preisſenkende Wirkung der ganzen 
Wirtſchaftstechniſchen Umſtellung bei uns hätte garantieren 
müſſen, (Kariellpreis.) Vor allen Dingen aber hat man die 
Kapitaineubildüng zum Schaden der Belebung unſerer Wirt⸗ 
ſchaft auf Grund einer großzügigen Umſatzſteigerung über⸗ 

irinch Die Folgen ſind beſtimmt Gefahren für unſere 

Reichsfinanzminiſter Dr. Löhler iſt dieſem Probiem in 
ſeinem Antwortſchreiben aus den⸗ Wege gegangen. Es iſt abzu⸗ 
watten, ob Parter Gilbert ſich von den Köhlerſchen Darlesun⸗ 
gen befriedigt fühlt Für uns heißt es aber, im Intereſſe des 

ů ichen Aufbaues, den Kamef geßen die ſalſche Si 
keirtſchmei v 7 8⁵⁵ die fälſche Wirt⸗ 

Maflhre olinit ves Keiches mit verdoppelter Energie weiter⸗ 
zuführen. 

Des Antwortſchreiben an Parker Gilbert. 
In ſeinem Antwortiſchreiben an Parker Gilbert 

ſtellt der Reichsfinanzminiſter feſt: „Die Reichsresierung 
hat ſeit dem Inkraſttreten des Planes alles getan, was in 
ihrer Macht ſtand, um den Zahlungen aus dem Pian den 
Ebarakter der veriraglich übernommenen Leiſtung zu erbal⸗ 
ten. Seine aſen wis 365 (Das Magt eß Kier zererrih iig den 
unerküllt gelaſſen worden. (Das ſagt eine Regierung, in 
nier Dennlämallonale Milalieber üent Die Reü.) Die Er⸗ 
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probung des Sachverſtändigenplanes auf gleicher Grundlage 
weiterzuführen, wird Ziel auch des zukünftigen Zuſammen⸗ 
arbeitens zwiſchen der Reichsregierung und den Inſtanzen 
der Gläubigerländer ſein müſſen.“ 

Das Memorandum, geht dannausführlich auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage Deutſchlands ein und weiſt auf die Maßnah⸗ 
men der Reichsregierung hin, die Wirtſchaftsbilanzen in 
Ordnung zu bringen. Die Höhe der Auslandsverſchuldung 
wird, unter Hinweis auf die Größe der dafür verpfändeten 
Werte und Produkttvität der dafür geſchaffenen ipen nicht 
als beunruhigend beseichnet. Hinſichtlich der paſſiven Außen⸗ 
handelsbilanz ſtellt der Reichsfinanzminiſter feſt, daß es 
wichtigſte Aufgabe der Reichsregierung iſt, durch Steigerung 
der Intenſität der Landwirtſchaft die Notwendigkeit der 
Nahrungsmittelzufuhr zu vermindern. Ueber das Preis⸗ 
problem wird geſagt, daß die erzeugte Gütermenge verhält⸗ 
nismäßig ſtärker gewachſen iſt als die Preiſe geſtiegen ſind. 
Weiter wird die Preisſteigerung des Jahres 1027 zu einem 
erheblichen Teil daraus erklärt, daß weſentliche, bei der Bil⸗ 
dung des Index berückſichtigte Waren auf dem Weltmarkt 
eine Preiserhöhung erfahren haben. Die Darlegungen 
ſchließen mit dem Hinweis auf die Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung zur Förderung des Exvorts, auf die Aktion einer 
autonomen Zollſenkung und den in Fande des brugtg. o⸗ 
flawiſchen und deutſch⸗franzöſtſchen Handelsvertrages. So⸗ 
ialpolitiſche Ausgaben werden damit gerechtfertigt, daß ſie 
5 Erhaltung unb Stärkung der deutſchen Arbeitskraft 
ienen. 
Ein großer Teil der Ausführungen des Membrandums 

iſt der Beſoldungsreform, dem Liquidationsſchäden⸗ und 
dem Reichsſchulgeſetz gewidmet. Während die Beſoldungs⸗ 
reform als ſtaatspolitiſche Notwendigkeit gekennzeichnet 
wird und nur die Einlöſung eines von den verſchiedenen 
Regierungen gegebenen Verſprechens an die Beamtenſchaft 
bedeute, „ſei mit dem Kriegsſchädenſchlußgeſetz eine unge⸗ 
bührliche Jnanſpruchnahme weder des Kapitalmarktes noch 
der Steuerzahler beabſichtigt. ů 

Sir berlſh⸗crmöſſche Verſiubiganz. 
Das „Oeuvre“ erläßt einen Aufruf zugunſten der deutſch⸗ 

franzöſiſchen Verſtändigung. Dabei ſcheute es ſich nicht, ſeinen 
Lanbsleuten, ſehr grobe Wahrheiten zu ſagen. Selbſt die 
ſchlimmſte Niederlage, erklärt das Blatt, könne nicht ausreichen, 
um ein Volk von 60 Millionen viſziplinierter Arbeiter end⸗ 
gültig am Boden zu halten. Es liege im Intereſſe der beiden 
Nachbarvölker, eine enge Zufammenarbeit zun auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und induſtriellem, und dann auch auf politif⸗ 
Gebiet herzuſtellen. Frankreich müſſe daran denken, daß es jetzt 
Mittel gebe, mit denen man ein Volk ebenſo furchtbar ſchlagen 
könne wie bisher mit kriegeriſchen Mitteln. Frankreich dürfe 
die ſozialdemokratiſchen Kräfte in Deutſchland nicht unter⸗ 
ſchätzen, denn es könne heute nicht beſtritten werden, daß 
Deutſchland entſchloſſen den O des Friedens, der internatio⸗ 
nalen Verſtändigung und des Völkerbundes beſchritten habe. 
Frankreich därfe und könne es ſich nicht weiter leiſten, gegen⸗ 
über Deutſchland eine Politit der Erniedrigung zu treiben. 

Wie wenig mit Zwang gegen Deutſchland ausgerichtet wer⸗ 
den könne, weiſt das Blatt beſonders am Beiſpiel des An⸗ 
ſchluſſes von Oeſterreich nach. Sicherlich könnten die Alliierten, 
ſo erklärt es, einen polittſchen Anſchluß verbieten, aber ſie 
konnten nicht verhindern, daß ſich Oeſterreich und Deutſchland 
nicht durch ſeine Poft, durch ſeine Eiſenvahn, durch ſeine Zoll⸗ 
politik. Sozialpolitik unp intelleltuelle Zuſammenarbeit ſo eng 
zuſammenſchlöſſen. daß ſie prattiſch genau ſo vereinigt ſeien wie 
zwei Schweizer Kantone. * 
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Warum Sozialismus? 
Aufſtieg der Arbeiterſchaft. — Aufſtieg der Menſchheit. 

Von Ferdinand Laſſalte. 
„ Arbeiter ſind wir al le, inſofern wir nur eben 

den Willen haben, uns in irgendeiner Weiſe der menſch⸗ 
lichen Geſellihaft nützlich zu machen. 

„Dieſer vierte Stand, in beſſen Hersfalten daher 
kein Keim einer neuen Bevorrechtung mehr enthalten iſt, 
iſt eben deshalb aleichbedentend mit dem ganzen Menſchen⸗ 
ſchengeſchlecht. Seine Sache ift daher in Wahrheit die 
Sache der geſamten Menſchheit, ſeine Freibeit iſt die Frei⸗ 
— der Menſchheit ſelbſt, ſeine Herrchaft iſt die Herrſchaft 
aller. 

Wer ile die Idee des Arbeiterſtandes als das herr⸗ 
ſchende Prinzip der Geſellſchaft anruft, in dem Sinne, wie 
ich Ihnen dies entwickelt, der ſtößt nicht einen die Klaſſen 
der Geſellſchaft ſpaltenden und trennenden Schrei aus; der 
ſtößt vielmehr einen Schrei der umſaße einun aus, 
einen Schrei, der die ganze Aie aft umfaßt, einen Schrei 
der Ausgleichung für alle Gegenſäßze in den ge⸗ 
ſellſchaftlichen Kreiſen, 

einen Schrei ber Einigung, in den alle einſtimmen follten, 
die ſolche Bevorrechtung und Unterdrückung des Volkes 
durch privilegierte Stände nicht wollen, einen Schrei der 
Liebe, der, ſeitdem er ſich aum erſten Male aus dem Her⸗ 
zeu des Volkes emporgerungen, für immer der wahre 
Schrei des Volkes bleiben und um ſeines Inhalts willen 
ſelbſt dann noch ein Schrei der Liebe ſein wird, wenn er 
als Schlachtruf des Volkes ertönt.“ 

„,„ Inſofern aber und inſowett die unteren Klaſſen 
der Geſellſchaft die Verbeſſerung ihrer Lage als Klaſſe, die 
Verbeſſerung ihres Klaſſenloſes erſtreben, inſofern und in⸗ 
ſoweit fällt dieſes perſönliche Intereſſe, ſtatt ſich der geſchicht⸗ 
lichen Bewegung entgegenzuſtellen und dadurch zu jener Un⸗ 
ſittlichkeit verdammt zu werden, ſeiner Richtung nach viel⸗ 
mehr durchaus zuſammen mit der Entwicklung des geſam⸗ 
ten Volkes, mit dem Siege der Idee, mit den Fortſchritten 
der. Kuültur, mit dem Lebensprinzip der Her Woeihe . 

U Uů 
'e wir ſchon oben ſahen, Ihre Sa⸗ Sache der 

geſamten Menſchheit. 5 ů 

„Sie ſind ſomit in der glücklichen Lage, meine Herren, daß 
Sie, ſtait abgeſtorben ſein zu können für die ü vielmehr 
durch Ihr perſönliches Interefſe ſe⸗ r höchſten 
Empfänsglichteit für dieſelbe beſtimmt ſind. Sie in der 
glücklichen Lage, daß dasjenige, was Ihr wahres perſönliches 
Intereſſe bilde, zuſammenfällt mit dem zuckenden Pulsſchlag 
der Geſchichte, mit dem treibenden Lebensprinzip der lichen 
Entwicklung. Sie können daher ſich der geſchichtlichen Entwick⸗ 
lung mit perſönlicher Leidenſchaft hingeben und gewiß ſein, 
daß Sie um ſo ſittlicher daſtehen, je Sierernun und verzehren⸗ 
der dieſe Leidenſchaft in ihrem hier entwickelten reinen 
Sinne iſt. 

Dies ſind die Gründe, meine Herreu, weshalb die Herr⸗ 
ſchaft des vierten Standes über den Staat eine Blüte der 
Sittlichkeit, der Kultur und der Wiſſenſchaft herbeiführen 
muß, wie ſie in der Geſchichte noch nicht dvageweſen..“ 

. v.. Die ſittliche Idee der Bourgeviſie iſt dieſe, daß 
ausſchließlich nichts anderes als die ungehinderte Selbſtbetäti⸗ 
gung ſeiner Kräfte jedem einzelnen zu garantieren ſei. 

Wären wir alle gleich ſtark, gleich geſcheit, gleich gebildet und 
gleich reich, ſo würde Dleſe Idee als eine ausreichende und 
ſittliche angeſehen werden können. 

Da wir dies aber nicht ſind und nicht ſein können, ſo iſt 
dieſer Gedante nicht ausreichend und führt deshald in ſeinen 
Konſequenzen notwendig zu einer tiefen Unfittlichkeit. 

Denn er führt dazu, vaß der Störkere, Geſcheitere, Reichere ben 
Schwächeren ausbeutet und in ſeine Taſche ſteckt. 

Die ſittliche Idee des Arbeiterſtandes dagegen iſt die, daß 
die Anghinberts und freie Betätigung der ubioiduellen Kräfte 
durch das Indivivuum noch nicht ausreiche, ſondern daß zu ihr 
in einem ſittlich geordneten Staatsweſen, noch tamteit und 
müſſe: die Solidarität der Intereſſen, die Gemein ꝛeit und 
die Gegenſeitigkeit in der Entwicklung⸗ 

„ .. Die hohe weltgeſchichtliche Ehre dieſer Beſtimmung 

mußß alle Ihre Gevanken in Anſpruch nehmen. Es giemen 
Ihnen nicht mehr die Laſter noch die mäſtigen Zerſtreuungen 

der Gedankenloſen, noch ſelbſt der harmloſe Leichtſinn der 

Unbedeutenden. Sie ſind der Fels, auf welchen die Kirche 
der Gegenwart gebaut werden ſolll 

Was elne Botſchaſterernennung verſchulden kann! 
Juſtizminiſter Dr. Hergt vrohte mit Rüctritt. 

Der Reichsjuſtizminiſter Or. Hergt wäre dieſer Tage beinahe 
vuriiaheireten Au Donnerstag hat er in der Reichskanzlei 
wenigſtens ſo getan, als ob ſich die Deutſchnationale Volks⸗ 
partei den Buſtand, fortgeſetzt vor vollendete Tatſachen geſtellt 
zu werden, nicht länger gefallen laſſen werde und mit der De⸗ 
miſſion ihrer Miniſter beantworten würde. Anlaß hierzu gab 
die in n Tagen erfolgte Ernennung des Bot Srats. von 
Prittwitz zum Botſchafter in Waſhington. Hergt hat ab⸗ 
uam gleichen Abend ſeine drohende. daltung aufgiegeben und ſt⸗ 
zum Vergnügen der anderen Koalitionsgenoffen auf ſeinen 
Miniſterſeſſel in das Reichsjuſtizminiſterium zurückgezo⸗ n. Aus 
dem angekünvigten Krieg. wurde ſo eine kleine, aber amüſante 
Komödi * ů 
Inzwiſchen iſt die Ernennung des Herrn von 
offikiell bekanntgegeben worden, und Sieechnne der Zuſti 
der vier deutſchnationalen Miniſter. Sie können ehen ſo und 
Eine neur D5 G. iſt ihnen immer noch liehber 
Verzicht auf die Teilnahme an der Regierung 
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Soßillbempäratiſcher Wahlſieg in Oldenburg. 
Guter Ausfall der Kommunalwahlen. 

In den meiſten oldenburziſchen Stäbten und Landge⸗ 
meinben fanben am Sonntag Kommmnalwahlen ſtatt. Die 
„Montaasvoſt“ berichtet, daß ſie faſt überall einen 
Erfolg ber Linken gebracht hätten. In Oldenburg 

und Delmenhorſt ſei die bisherige Mehrheit ber Nechten 
gebrochen worden. Nach ber Ungabe des Blattes erhielten 
in der Stabt Orbenburg die Kommuniſten 2, bas Zentrum 
1, bie Sozialbemokraten 10 ſbisber 8), Deutſche Volksvartei 
und Deutſchnativnaleu 15 (bisher 20), Demokraten 7 (bisher 

7), Völkiſchen 1 und eine Liſte „Steuerzahlerſchutz“ 3 Man⸗ 
dute. Delmenhorſt hatte bisher einen Stabtrat von 18 Bür⸗ 

gerlichen, 12 Sosßialbemokraten und 1 Kommuniſten. Die 

Neuwahl brachte den Bürgerlichen eine ſchwere Niederlage. 

Der Stadtrat beſteht jeßt aus 15 Bürgerlichen, 16 Sozial⸗ 

demokraten und 1 Kommuniſten, In Nüſtringen, der zweit⸗ 

größten olbenburgiſchen Stadt, hatten die Soslaldemokraten 

bisßher 11 Maubate, ſie haben 2 hinaugewonnen, verfügen 
alſo jetzt Awer 16 Manbate von insgeſamt 20. 

Her Heransgeber der „Menſchheit“ verheftet. 
Unter ber Auſchulbigung des Lanbesverrats. 

Wie bekannt, ſind wiederholt in der Zeitſchrift „Die 
Menſchheit“ Artikel erſchienen, die den Verdacht des Landes⸗ 
verrats begründen. Gegen die für das Girlweunen, der Ar⸗ 
tikel verantwortlichen Perſonen, den Schriftſteller Mertens, 

den Profeſſor Förſter und den Geſchäftsführer der Zeit⸗ 
ſchrift, Röticher, gegen den allein bisher ein Zugriff der 
deutſchen Gerichtsbehörden anetich: war, iſt nunmehr auf 
Anoröônung des vom Reichsgericht beſtellten Unterſuchungs⸗ 
richters verhaftet worden. 

Die Deutſche Liga für Menſchenrechte teilt zur Berbaf⸗ 
tung Röttchers mit: 

Fritz Röticher wurde in der Redaktion der „Menſchheit“ 
angerufen, daß im Warteſaal des Bahnofs Wiesbaden ihn 
franzöſiſche Kxeunde erwarteten. Die Unterhaltung wurde 
in ſehr ſchlechtem Franzöſiſch geführt. Fritz Röttcher, der 
ſich keiner Schuld bewußt iſt, begab ſich nach dem Bahnhof, 
wo er von beutſchen Kriminalbeamten in Empfang genom⸗ 
men wurde, die ihn ſofort nach dem Polizeipräſidium Wies⸗ 
baden brachten. 

Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
öffentlichung in der „Menſchheit“ Nr. 30, in welcher am 
2 ‚ über neue Pläne der Reichswehr berichtet wor⸗ 

en 
Bekanntlich hat damals das Reichswehrminiſterium dieſe 

Veröfſfentlichung dementiert, von einer Einleitung eines 
aunten itsverfahrens iſt aber bisber nichts bekanntge⸗ 
worden. 

In den Räumen der „Menſchbeit“ wurde im Zuſammen⸗ 
Dang mit dieſer Verhaftung eine Hausſuchung auf richter⸗ 
che Anordnung gehalten. Belaſtendes Material konnte 

nicht gefunden werben. Man begnügte ſich daher, 72 Akten⸗ 
faſsikel zu beſchlagnahmen; die Faſzikel enthalten die Kor⸗ 

Sreitung er . Zeitungsabonnements, Expedition, Ver⸗ 
Prcitung der „Menſchbeit“ und Verbreitung der Literatur 
beß Berlages „Friebe durch Recht“. 

Konmuniſtiſche Demonſtration in Verlin. 
U 

Dte Lommuniſten veranſtakteten Sönntag nachmittag 
aus Anlaß des zebnjährigen Beſtehens der Somwjetrepublik 
eine Demonſtration im Luſtgarten, wo von zahlreichen 
Stellen aus mehrere Rebner zum Zufammenſchluß des 
Proletariats gegen Kapitalismus und Sozialdemokratie 
zwecks Errichtung der proletariſchen Diktatur in Deutſch⸗ 
land aufriefen. Beim Anmarſch eines Demonſtrationszuges 
außs Schöneberg war es in der Horkſtraße zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Polizei gekommen, die ſchließlich unter An⸗ 
wendung des Gummiknüppels die Ordnung wiederherſtellen 
mußte. Zwei Demonſtranten trugen dabei leichtere Ver⸗ 
Letzungen davon, zwei andere, darunter eine Frau. wurden 
feſtgenommen. Insgeſamt wurden 15 Perſonen wegen gro⸗ 
Den Unfugs, Beamtenbeleidigung und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt feſtgenommen. Vier von ihnen werden ſich 

  

  

vorausſichtlich wegen Landfriebesbruchs zu verantworten 
haben. Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es am Nach⸗ 
mittag auch auf dem Oranien⸗Platz. 

Wahlhyrbereituuhen in Polen. 
Faſt alle Partelen bäben bereits ihre Vorberettungen zu 

ben Sahlen betzonnen. Die Gruppe um den Abg. Dombſki, 
die Sbloes Srariff hat bie Initlative Jurtten die⸗ eines 
Linksblocks ergriſſen, wobet ſich die Sozialiſten, bie „Wys⸗ 
wolente“, der Arbeitsklub, bie Regterungspartei, und ber 
„linke“ Flügel der Nationalen Arbelterpartei zuſammen⸗ 
finden ſollen. Hlerzu bemerkt der ſozialiſtiſche „Robotnit“, 
geß die Sozialdemokraten niemals P50 ſolchen Block Hüi, 
Lelten werden. In ber Piaſt⸗Partel dauern die Streitig⸗ 
eiten zwiſchen dem bisherigen arteiführer Witos, den der 

rechte Flügel der Partet unterſtützt, und einer Gruppe an, 
die ſich fülr den vom GSenator Bofko propagierten Anſchluß 
an Pilſubſki ausſpricht. Die Eniſcheibung ſoll Mitte No⸗ 
vember im Partetrat fallen. 

  

Litaniſche Regierung und Verfaffungsreform. 
Die litauiſche Regierung iſt laut „Oſtexpreß“ feſt entſchloſſen, 

das Referendum über die Verfaſfungsreſorm unter allen Um⸗ 
ſtänden durchzuſetzen. Den Vorſchlag der klerikalen Partei, an⸗ 
ſtatt deſſen eine verſaſſunggebende Nationalverſammlung einzu⸗ 
beruſen, lehnt die Reglerung ab. Die Vollsabſtimmung al 
Ende November oder Anſang Dezember ſtattſinden. Falls die 
von der Regierung gewünſchtie 1920 Wenäwah ̃ſerung angenom⸗ 
men wird, dürften im Februar 1925 Seimwahlen nach den Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Verfaſſung attſinden. Daß bie Koali⸗ 
tlonsverhandkungen Seaſepien er Regierungspartel der Natio⸗ 
nalliberalen und den Kleritalen fortheſetzt werden, wird amt⸗ 
lich beſlätigt. 

Schlißhämpfe in Mexilo. 
Am Sonnabendnechmittag wurden in ber Nähe von Cor⸗ 

doba, im Staate Beraecrns. bic letzten Ueberreſte der Rebel⸗ 
len nach einem ſchweren Kampf mit den Regiernnastruppen 
überwältigt. Die vier auführenden Geueräle, barunter der 
ehemalige Präßbeutſchaftskandidat General Gomez, wurden 
nach einem kurzen Kriegsgericht wenige Stunden nach ihrer 
Gefangennahme durch Erſchiehen hingerichtet. 

  

—
 

  

  

Der Prozeß gegen Manoilesen. 
In der nunmehr erhobenen Anklage gegen Manoilescu 

wird dieſer des Attentats auf die Perſon des Kͤnigs Michael 
beſchuldigt, dadurch, daß er für eine Aenderung der Ver⸗ 
faſſungsakte vom 4. 1. 1926, des Thronverzichts des Kron⸗ 
prinzen Carol, eingetreten iſt. Die Gerichtsverbandlung, 
deren Ort noch nicht feſtgeſetzt iſt, wird am Donnerstag be⸗ 
ginneu. Mandoilescu hat eine Reihe von Zeugen namhaft 
gemacht, die ſowohl den Regierungsparteien, als auch der 
Oppoſttion angehören, darunter Manice, Norga, Petrowi⸗ 
tſchi, George Bratiann und Titulescu. 

2 

Prinz Carol läßt durch die Agentur Havas eine aus 
Wien ſtammende Nachaicht dementieten, der zufolge er keine 
Aktion mehr unternehmen würde, da ſeine finanziellen For⸗ 
derungen befriedigt worden ſeien. 

2 

Die kommuniſtiſche „Oumanité“ berichtet, baß bei einer 
Sängerin der Opera Comique ein Einbruch verübt und aus 
ihrem Schreibtiſch Briefe und Dokumente geſtohlen worden 
Men f e von einem bekannten rumäniſchen Politiker ſtam⸗ 
men ſollen. 

Mirichtung eines bolivianiſchen Attentäters. 
Aus La Paz wird gemeldet: Alfredo Jaureguni, der 

aus einer Gruppe von vier wegen Ermordung des vor⸗ 
maligen bolivianiſchen Präſidenten, Geueral Pando, ver⸗ 
urteilten Männern durch das Los für die Hinrichtung be⸗ 
ſtimmt worden war. wurde geſtern früh erſchoſſen. 

Hollindiſche Kolonialmetheder. 
Faſt ein Jahr iſt ſeit dem geſcheiterten Novemberaufft. 

auf Java vergangen, aber das indoneſiſche Problem ſteht 
eüte, nach der gewaltſamen hofes auß Zavge Hieſes Auf⸗ 
andes, wo die Ruhe des Friedhofes auf Java und Sumatra 

Eingetreten iſt, nur noch drohender vor den Augen der 
ſeib. ten Machthaber als im Augenblick der Revolte 
ſelbſt. ů 

Unter den Indoneſen upſchtese ſich, allen Gewaltmaß⸗ 
nabmen zum Trotz, ein Konſolidierungsprozeß, der früher 
oder ſpäter den Nleberländern mehr zu ſchaffen machen wird 
als der ſchlecht organiſierte Novemberaufſtand 19286. Es hat 
ſich eine indiſche nationaliſtiſche Partei gebildet, 
die mit Kommunismus abſolut nichts zu tun haben will und 
unter der Leitung eines ſo beſonnenen Mannes wie Dr. 
Soetomo ſteht. Die mohammedantſche Partei 
Sarekat Iſlam hat Ce- weit feſter als zuvor organiſiert und 
genoßfenſchaftliche Gedankengänge des weſteuro⸗ 
vätſchen Soztaltsmus in ſich aufgenommen. Beide 
arteten ſind innerpolitiſch zu einer Kartellierung überge⸗ 

bangen, wodurch ſie ein ſtarker Machtfaktor werden müſſen. 
Das alles lätzt bie Herren im Haag unberührt. Sie 

ſtützen moraliſch die Maßnahmen der indiſchen Regierung. 
die in kurzer Zeit fieben Indoneſen dem Galgen 
überantwortet, etwa 13 006 Menſchen verhaftet, 
mehr als 1000 Menſchen bereits in die Fieberſümpfe 
des Dherlach auf Neuguinea verbannt bat. eder 
dic Indoneſti ſche noch die indiſche Regierung verſtehen, daß 
die indoneſiſchen Studenten in Niederland einen glühenden 
846 unter ſolchen Umſtänden bekommen müſſen, daß junge 

itzkbpie der Vereinigung Perhimpoenan ndo⸗ 
neſia in ihrem Blatte „Indoneſia Merceda“ fieber⸗ 
haft radikal bei dem Gedanken an ihr unterbrücktes Vater⸗ 
land ſich auslaſſen. Es wird im Gegenteil neuer tebenber 
weckt durch Verbaſtungen junger, geiſtig hochſtehender 
Intellektueller, die man dann Monate hindurch in Unter⸗ 
ſuchungshaft verkümmern läßt und deren tReme 
zugrundegehen würden, wenn ſich nicht die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiterpartei burch ihre Sammlungs⸗ 
aktion ihrer angenommen hätte. 

Das war der Untergrund der Ausſprache, die dieſer Tage 
in der ZSweiten Haager Kammer ſtäattfand und bet der die 
Sozialdemokratie auf eine eigene Intervellation verzichtet 
hatte, da ſchon eine Interpellation von kommuniſtiſcher Seite 
vorlag. ichtsdeſtoweniger griffen die erfahrenen Indien⸗ 
kenner der Sozialdemokraten, wie Cramer, in ihrer ruhigen 
Sachlichkeit weit wirkſamer als Lou de Viſfer in die Debatte 
ein. Der Soszialdemokrat Kleerekoper hielt gleichzeitig 
eine leibenſchaftliche Rede gegen die Todesſtrafe in 
den Kolonien, nachdem das niederländiſche Mutter⸗ 
land dieſe barbariſche Strafe ſeii mehr als fünfzis 
Jahren nicht mehr kennt. 

Es war jedoch vergeblich. Kolonialminiſter Konin 
berger gab zwar unumwunden zu, daß bei den Ver⸗ 
bannungen manche ſchwere Mibgriffe vorgekommen liche 
daß man Menſchen verbannte, nur weil ſie kommuniſtiſche 
Ideen und nicht etwa was begangen hatten. Die Antirevo⸗ 
lutionären waren jedoch, wie ſich ihr Sprecher Bitlepeld 
ausdrückte, darauf eingeſtellt, alle Anträge nieberzufäbeln, 
und ſo wurde ſowohl der Antrag des Sozialdemokraten 
Cramer auf eine parlamentariſche Unterſuchungs⸗ 
kommtiſſton für das Digulgebiet wie der von der 
Sozialdemokratie unterſtützte Antrag de Viſſer auf ſofortige 
Fretlaſſung der in Unterſuchungshaft ſttzenden Studenten 
abgelehnt. Seinen Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe 
in rücr Kolonien zog Kleerekoper unter dieſen Umſtänden 
zn W D 

Der Widerhall dieſer Debatten in Indoneſien wird nicht 
ausbleiben, und der Gegenſatz zwiſchen indo⸗europäiſchen 
Ellahren. und Eingeborenen wird eine weitere Verſchärfung 
erfahren. 

Berkürzung der Dienſtzeit im lettiſchen Heer. 
Die Kommiſſion, die zur Ausarbeitung eines Planes der 

Verkürzung der ietliſchen im Heer vor einiger Zeit eingeſetzt 
wuxde, hat dem lettiſchen Kriegsminiſter ihr Gutachten über⸗ 
reicht, der es in den nächſten Tagen der Regierung vorlegen 
wird. Die Dienſtzeit ſoll auf 15 Monate ſeſtgeſetzt werden, nur 
in den techniſchen Truppen ſind 18 Monate vorgeſehen. Falls 
dieſer Plan verwirklicht wird, würde dafür die militäriſche In⸗ 
ſtruktion in den Schulen mehr ausgebaut werden. —. Die 
Herbſtmanöver des lettiſchen Heeres haben in dieſem Jahre 
aus Sparſamkeitsgründen nicht ſtatigefunden. 

8. 

   
   

  

  

  

  

Abſchie d. 
Von Alfred Polgar. 

Der vierzigiährige Reſerveoffizier ſtand in der hochge⸗ 
ſchwungenen, von Kälte, Kohlenſtaub, Waſſerbunſt. Eiſen, 
Kloſettgerüchen, Menſchenlärm, Pfiffen und Räderknirſchen 
erfüllten Bahnbofsballe und wartete auf das Signal zum 
Einſteigen. Es ging ins Feld. Allentbalben ſah man Men⸗ 
ner in militäriſcher Tracht, umkreiſt von bekümmerten ZSi⸗ 
vilgefichtern. Auch auf den Reſerveoffizier blickten anſtvolle 
und uurubige Angenpaare. 

Eines davon gehörte einer dünnen Frau mit faltiger, 
von Kummer verbrauchter Phyſiognomie. Sie trug einen 
ichwärzlichen, regengeknickten Federbut und aing in viel zu 
Woaten, Schuhen, deren lange Spitzen anfwärts gekebrt 

„Nimm die Bauchbinde, wenn es kalt ißt“, fagte fie. 
Und rauch um Himmels willen nicht ſo viel. Senn du 

m55 ſv, viel geraucht hätteft, wäre manches anders ge⸗ 

Id werliet⸗igt pas Geld im Aa ganze im Kartenſpiel 
r. nicht in der e“, unterbrach und gab Eielnen Sungen in ibier Rechten einen Slars „ Len 

3, „leääah.. heulte der Junge, ſteckte mit dem Pläxren 
jein Schveeßterchen an, das die Muiter im linken Arm hielt. 
u‚ Soitte der ichrien, und die Fran fagte: „O Gott. v Gott, 

Der ſerveoffizier nahm appe trocknete fich 

echfe — 2 e ude, üppige Dame ging vorbei. Die Ziga⸗ 
rette frel Er vor Staunen aus dem Mind, als ſie deu rei 
fertigen ſah. Unwillkürlich rief ſie: — — 

Aa 3   verzweifelt. Die Auem osheften Siih. Eene eers 

Deckuug. Was fang' ich 
an? Eskempteur Goldenberg 

Dort peht er bei der Keßanrd. 

„Hören Sie, ich kann doch nichts anderes tun, als Ihnen 
beisin deiß Kave Pune Perr Oorto Erſten ba 

„Un age Ihnen, Herr r, wenn am en das 
Geld nicht da iſt, ſage ich alles Ibrer Frau.“ 

„Albert, wo bleibſt zdu? Was für ein Unmenſch! Die 
letzten paar Minuten ſtiehlt er noch ſeiner Frau.“ 

„Da bin ich ſchon, Liebſte 
⸗Liebſte... daß bir die Lüge nicht i al icke 

bleibtl ... Wo haſt du deine Siebne? Frig⸗ hüuc nicht 
auf die Waggonfenſter! ... Dein Amtsvorſtand war beute 
bei mir ... Stöße von nnerledigten Akten haſt du ick⸗ 
gelaſſen, ſagt er . er wird mir vom Unterſtücungsbeitrag 
abziehen, was die Hilfskräfte koſten, die er fſetzt wegen dei⸗ 
ner Faulheit nehmen muß. Ach Goit, ach Gott 

„Sei doch ruhig, Kind .. . das barf er ja gar nicht, der 
Lump derl“ 

Lg, es väe 
pereien? Ach Gotk!- n eee wen 

Der Konduktenr lief, eine Glocke ſchwingend, den Zug 
entilang, petreute gleichſam den Bahnſteig mit Glockenlärm. 
Der Stationschef pfiff. 
-Adien, Ihr Siehen,“ ſagte der Reſerveoffizier. Er wollt 

ſeiner Frau den Aülbiebseus Aeber, aber da ſie im felben 
Augenblick ſich bückte, um dem Knaben die Naſe zu putzen, 
traf ſein Mund den Federhut, und er mußte die Härchen 
megſoucken, die ihm an den Siopen Heßen geblieben 

kief zu feinem 
Lirben, ſagte er nochmals, bleibt gefund!“ und 

Dame mit pechſe Haaren und herr⸗ 
Snipe n22 5 ammen, ſab auf, 

8ct als Boer er in Ser Eile nichts, nef weiler, ipr 
ichlng die eiſerne Tüx Hinter ſich zu, rig ge⸗ 

en Rockzipfel los, fürmtie auf ſei⸗ 
zu den beiden Leutnauts, 
War. 

ſcheden, Kamerad“, meinten Die Lorot 
Halben gerhrochenen Pfil. uns der Zug 

is 
üee SS 
faſfungslos die Hände 

ᷣee 
derer Erlanbnis des Berlades Eruß Stomoßtit, 1 

é   
Alfred Neunaun: „Oer Patriot“. 

Stabttheater. 

Niemand wird fagen können: dies ſei neue Dichtung. Es 
iſt weder neu noch Dichtung, ſondern ein altes Theaterſtück. 
Neu iſt der Name des Verfaſſers. 

Und auch nur auf der Bühne. Als Erzähler iſt er heute 
in aller Munde, denn ſein (von Bernhard Diebold zu Recht 
mit dem Kleiſtpreis ausgezeichneter) Roman „Der Teufel“ iſt 
eine bedeutendeLeiſtung. Was dieſer, Teufel“lder hrontrabant 
Lubwigs XI. von Frankreich, Oliver Necker, ehedem Barbier 

un Gent) hat: Menſchen mit Seelen, Geſchehen mit Notwen⸗ 
Piokelt Und Begrüündung, weite Sicht aus dem Hiſtortſch⸗Vor⸗ 
handenen ins Menſchlich⸗Gemeingültige, feblt dem Theoter⸗ 
ſtück der „Patrivt“. — — 

Daßs bat noch in bohem Maße die gleichnamige, den 
gleichen Stoff bebandelnde Novelle Neumanns. Aus ihr 
ward dies Theaterſtück: das Bühnenwerk des geborenen Er⸗ 
zählers, der mit nicht ungeſchickter Hand Rampenerprobtes 
von Sardon und Sudermann ſich zu eigen macht, Schilleriſch 

ſprechen veriucht und dem Shakeſpeare das Sterbegebet 
es Mörderkönigs Claubins einſach aus dem „Hamlet“ ber⸗ 

ausnahm und es in ſeinen „Patriot“ ſteckte. 
Es ailt einen zariſtiſchen Tyrannen zu erledigen: der 

großen Katharxina kleiner Soän Paul. Gans Rußland ſeufzt 
unter feiner brutalen Willkür, und ſeine Unfähigkeit bringt 
das Land in ernſte vpolitiſche Verwicklungen. Doch jeder 
fürchtet den Kopf. denn es kommt dem Säufer Paul da auf 
eln paar mehr oder weniger nicht an. Einer bhat Mut: der 
baltiſche Graf Pahlen. Die Balten waren noch immer 
Meiſter des Sich⸗in⸗Szene⸗Setzens und in der Darchſuh⸗ 
rung intriganter Rancüne. Dieſer aber iſt ein wahbrer 
Sberlok Holmes im Diplomatenrock. Spiralenförmig um⸗ 
ſchnürt er den Zaren und bietet ein Handbuch mit Detektiv⸗ 
tricks auf. Dazwiſchen kommt ihm immer mal ein bißchen 
das Gewiſſen und er jammert und flennt. Nichts aber · int 
ſo nnerkräglich, als einen Narren weinen zu ſehen; in ſeinem 
Beſtreben, mehr jein zu wollen als ein Verſchwörer, nämlich 
ein Patriot, wird der Pahlen zu einem Narren. Als ihm 
nach maucherlei Hintenherum ſein Werk gelungen ſſt, Iäßt er 
ſich in einer lpriſchen Morgenſtunde auf ſeinen Wunſch er⸗ 
jchießen von demſelben Grenadier der den Jaren eröryffelte. 
Er kaun nicht weiter leben. Der Patriot, der Befreier ſeines 
Bolkes, er hat keine Aufgaben mehr. Oder hat er Angſt, baß 
ibn der Zarewitjch vor den Geheimen Gerichtsbof ſtellt? Der 
jiunge Burſche ſieht näwlich ganz danach aus. ů 

Sergeblich ſucht man in dem hiſtvriſterenden Reißer nach 
Wahrßeit, Schtheit: nach Bekenntnis, nach Kichtung. 
allo nach einer Brücke, die aus der Hiſtorie binausfütört in



Bunbeskanzler Seipel und bie Beanten. 
Der öſterreichiſche Bundeskanzler empfing am Sonn⸗ 

abend Vertreter der Beamten, um deren Gebaltsforderun⸗ 
ber ente egenzunehmen. Seipel erklärte gleich zu Beginn 

er Beſ „rechung, daß er insbeſondere mit Rückſicht auf die⸗ 
wilbe Stteikbewegung am 15. Dult zunächſt eine Aufhebung 
des Streikrechts der Beamten verlangen müſſe, ehe er ſi 
auf irgendwelche materiellen Verhandlungen einlaſſen 
kdnne. Der Wundest der Vereinigten Beamienorganiſativo⸗ 
nen Pat dem eskanzler noch am Sonnabend ſchriftlich 
geantwortet, daß er angeſichts der Not der Beamten vor⸗ 
läufig über nichts anderes als über eine Erhöhung der Be⸗ 
züge verbandeln könnte. Gleichzeitig wird vorgeſchlagen, 
am Dienstag in eine ſachliche Erörterung über die Lohn⸗ 
forderungen einzutreten. 

Dle hiuftige Führung des S. G. B. 
Am kommenden Dienstag tritt in London der Bundes⸗ 

ausſchuß des Internationalen Gewerkſchaftsbundes zuſam⸗ 
meên, um in einer Reihe von wichtigen Fragen, wie die 
Frage des Vorſttzenden des JGB., der Perſonenfrage des 
Generalſekretärs, des Gewerkſchaftsbundes uſw., Entſchei⸗ 
dungen zu treffen. Der Generalrat der britiſchen Gewers⸗ 
ſchaften wird aus dieſem Grunde am Montag eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung abhalten, um ein Memorandum zu be⸗ 
raten, das ihm von ſeinem internationalen Komitee vorge⸗ 
lest worden iſt und hinſichtlich der Löſung der kritiſchen 
Frage derPerſon des Vorſitzenden des JGB., über die es 
auf dem Pariſer internationalen Kongreß zu Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten gekommen iſt, Vorſchläge zu machen. 

  

  

Zun Phoebus-Stanbal. 
Der Pericht über die Phoebus⸗Affäre, der im Auftrag des 

Reichskanzlers von vem Sparkommiſſar Dr. Saemiſch bearbeitet 
wird, iſt nunmehr im großen und ganzen fertiggeſtellt und 
dürfte Anfang b iſſr Woche der Reichskanzlei übermittelt wer⸗ 
den. Der Beri ſt äußerſt umfangreich, unterſucht und prüft 
alle Zuſammenhänge, trifft aber nur tatſächliche Feſtſtellungen 
ohne kritiſche Ge ber jerungen. Die Fraße, ob der Bericht 
Ken 115· ieilweiſe veroͤffentlicht wird, iſt vorläufig noch nicht 
geklärt. — 

Die deutſche Oeffentlichkeit hat ein Anrecht darauf, nähere 
Einzelheiten Aber die Phoebus⸗Affäre und iusbeſonbere Dar⸗ 
über zu erfahren, wie die Bür eiſchafres e mit den Geldern 
der deutſe ſt deshalb ſelbſt⸗ n Steuerzahler w eiutcaftchs Es 
verſtändlich, daß ſich die republikaniſche Preſſe mit aller Ent⸗ 
Mbiade weß gegen eine weitere ian Abiete der Phoebus⸗ 
Wirhe wehren wird. Welchen Sinn hätte die Unterfuchung 

in aben ſoi penn das Ergebnis der Oeffentlichkeit vorenthalten 
0 werden ů 

Ein Moshaner Feſtmahl. 
Znu Ehren des Botſchafters Grafen Brockdorff⸗Rantzau. 
Wüttßert, der fünften Wiederkehr des Jahrestages der 

Akkreditierung des deutſchen Botſchafters Grafen Brockborff⸗ 
Rantzau gab der Volkskommiſſar Tſchitſcherin ein Bankett. 
Im Verlaufe des Diners bielten Tſchitſcherin und Graf 
Brockdorff⸗ tantzau Lerhn Anſprachen. Vom Staatsprä⸗ 
ſidbenten Kalinin Saan, ein Schreiben an den Botſchafter ein⸗ 
gegangen, welches anerkennenbe Worte enthiellt. 

* —8. 

Aialieniſch-amierikauiſcher Zwiſchenfall in Benedig. 
Die. Pariſer Blätter berichten von einem ſchweren italieniſch⸗ 

amerikaniſchen Zwiſchenfall, der LTerr Freitag in Venebig zu⸗ 
getragen haben foll. Vier auf ver Terraſſe eines Hotels ſitende 
amerikaniſche Offtziere hatten ſich geweigert, ſich gleich den 
anderen Gäſten zum Grüß einer mit Mufſik und Fahnen vorbei⸗ 
ziehenden italieniſchen Truppenabteilung zu erheben. Wenige 
Minuten darauf erſchienen im Lokal mehrere italieniſche Offi⸗ 
Mite in Begleitung von Polzeibeamten, um die amerikaniſchen 

kfiziere unter der Beſchuldigung, daß ſie die italieniſche Fahne 
beleidigt hätten, zu verhaften. Trotz des Einſpruchs des ameri⸗ 
kaniſchen Konſuls in Venedig ſind vie vier Offizlere bisher 
nicht aus der Haft entlaſſen worden, ſo vaß mit diplomatiſchen 

  

  

Weiterungen gerechnet werden muß. 

     Damxæiger Nadfirücfhfen 

De AtbehsShpith feütt uieder 
Jekt bereits wieder 9531 Erwerbsloße gemeldet. 

Die Arbeitsloſigkeit iſt wieder in der Zunahme Wrnls Die 
»Bahl der im Laufe des Novats, Oltober neu von Erwer Aeeite⸗ 

troffenen Perſonen iſt erheblich. An der Zunahm? der Arbelts⸗ 
loſenzifter waren fämtliche Kommunalbezirke des Freiſtaates be⸗ 
teiligt. Am größten war die Zunahme auf dem Lande, und zwar 
in den Kreiſen Großes Werder und Am Niederung. Nicht 
Ein ſo ſtieg die Erwerbsloſenziffer im Wirtſchaftsgebiet der 

abt Danzig. K 
Waren m Monat September nur 8681 Perſonen im Geſamt⸗ 

jebiet der Freien Stadt Danzig arbeitslos gemeldet, ſo ſtieg ihre 
hl, im Laufe des Oktober auf 0531. Ende Oktober waren bei 

den Arbeitsmachweiſen in SOühe 803, in Neuteich 6. in Tiegen⸗ 
hof 85, im Kreiſe Danziger Höhe 683, im Kreiſe Danziger Niede⸗ 
rung 370 und im. Kreiſe Großes Werder 861 Erwerbsloſe ge⸗ 
meldet. Das Arbeitsamt der Stadt Danzig ve 

beitſuchende. Während die Zahl der männlichen Arbeitsſuchenden 
zugenommen hatte, war die Arbeitsloſenziffer für weibliche Per⸗ 
lonen um ein geringes zurückgegangen. 

Innerhalb der erussoruppen geſtaltete Hu der Arbeitsmarkt 
auch in dleſem Berichtsmonat emeiahn ie 8 der arbeits⸗ 
loſen gewerblichen Arbeiterinnen nahm ab, da die und 
Genußmittelinduſtrie etwas lebhafter arbeitete. Auch im Bau⸗ 
und Holzgewerbe war ein Rückgang der Kwicmen e fer durch 
Aufnahme größerer Bauvorhaben zu verzeichnen. Erfreulicher⸗ 
weiſe konnte auch eine Reihe von Grwerbsbeſchränkten unter⸗ 
gebracht werden, ſo daß auch ihre Zahl geringer als im Vor⸗ 
monat war.“ Nur wenig verändert ei ch die Lage unter den 
männlichen kaufmänniſchen Büroangeſtellten und unter den Fach⸗ 
arbeitern aller Art. Bei letzteren. machte ſich eine geringe, ſaiſon⸗ 
mäßige Belebung des Bekleidungsgewerbes bemerkbar. 

„9 Pi nahm die Zahl der erwerbsloßen Jugendlichen erheb⸗ 
lich zu. Die vom Arbeilsamt der Stadt Danzig den Sommer über 
im Kreiſe Dt.Krone uniergebrachten Iügendlichen kehrten nach 
Danzig zurück und finden nicht ſogleich wieder anderweite Be⸗ 
ichäftigung. Auch bei den Hausangeſtellten war das Angebot von 
Arbeitskräften größer, als die Nachfrage. Für Muſiker bot. ſich 
verhältnismäßig wenig Beſchäftigungsmöglichteit. Auch die Zahl 
der erwerbsloſen Metallfacharbeiter b.U1 wieder t as Muen 
0 für weibliche kaufmänniſche und roangeſtellte, von denen 

  

auptſächlich ältere Kräfte unter la⸗ andauernder Erwerbs⸗ 
voſigkeit zu leiden haben. Durch Schluß des Sommerheſchäſtes be⸗ 
laſteten Gaſtwirtsangeſtellte beiderlei Geſchlechts in it tem Maße 
den Arbeitsmarkt. In dem gleichen Maße, wie die Arbeitsloſigkeit 
zunahm, nahm die Vermittlungstätigleit des Arbeitsamtes nicht 
ab. Es konnten im Laufe des Oktober. 2229 Männer und 862 
Frauen, zufammen 3091 Perſonen, vermittelt werden. Frotz Ein⸗ 
richtung einer neuen Bauſtelle wurden Ende des Berichtsmonats 
nur 25 Perſonen mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Die Tätigkeit 
von weiblichen Arbeitſuchenden in den beiden Nähſtuben der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt und des Hausfrauenbundes erreichte Mitte Oktober 
nach neunwöchiger Dauer ihr Ende. Die beiden Nähſtuben ſind 
nunmehr mit 64 weiteren Arbeitslolen beſetzt. Die Umbildung von 
Schloſſern zu Nietern und zu Schweißern nahm ihren Fortgang. 

‚ * 
Dieſe Feſtſtellungen über das erneute Steigen der Ar⸗ 

beitsloſigkeit löſen die ſchlimmſten Befürchtungen aus. Es 
nicht ſich erneut, daß der deutſchnattonale Regierungskurs 
nicht imſtande iſt, das Wirtſchaftsleben ſo zu befruchten, daß 
die Arbeitsloſigkeit gebannt wird. Im Gegenteil trägt die 
Zulaſſung polniſcher Arbetter zur, wefentlichen Verſchlim⸗ 
merung der Verbältniſſe bei. Eine wirtſchaftsfördernde 
arbeitſchaffende Politit iſt nur von der Sozialbemokratie zu 
erwarten, Darum muß jeder, der die Arßeitsloſigkeit ener⸗ 
WU len. woft wiſſen will, die ſozialdemokratiſche Liſte Gehl 
wäblen. — 

Selbſtmorbverſuch in Boppot. Geſtern morgen 8 Uhr be⸗ 
merlte ein vorbeigehender Bollwachtmeiſter, daß aus einer 
Wohnung in der Will eimſraße 13]4 in Zoppot Leuchtgas her⸗ 
ausſtrömte. Er benachrichtigte hiervon den ſich in der Nähe 
befindlichen Schupowachtmeiſter, der, da die Tür ver betreffen⸗ 
den Wohnung von innen verſchloſſen war, eine Fenſterſcheibe 
einſchlug, durch die er in die Wohnung gelangte,. Nach Oeff⸗ 
nung der Tür und der Deru lonnte er erſt die Wohnung ab⸗ 
ſuchen und er jand. in der Küche eine junge weibliche Perſon 

  

  

die Gegenwart, die den Fall enthebt über die geſchichliche 
Tatſache und ihm weltanſchauliche Weite gibt. Nirgend 
ſpricht ein Dichter, ſondern nur ein Theatermacher, der ſeine 
auß'eine eſchickt zu ſetzen verſteht, datz ſie wirken, wirken 
auf eine breite Maſſe, die angefilmt werden will. Nur bei 
elner macht Alfred Neumann etwas wie einen dichteriſchen 
Anlauf, bei der Figur des Zaren. 

Den ſpielte Lothar Firmaus, und er iſt an dieſem 
Abend der einzige, der Uns verſucht; der uns beinahe ein⸗ 
reden könnte, daß der, der dieſe Ilgur ſchuf, doch ein Dichter 
iſt. Dieſe eine Geſtalt hat jene Züge, die die Menſchen aus 
Ser. Umgebung der beiden „Teufel“ ſo Aug an2 leben laſſen. 
Firmans gibt nach längerer Verbannung, zu der ihn dieſer 
blamable Spielplau verurteilt, wieder den Beweis, daß er 
ichöpferiſcher Schauſpieler iſt. Dabei haut er ſo oft daneben, 
verliert ſich an Nichtigkeiten, übertreibt ... Und doch be⸗ 
zwingt er: manchmal ſchlurcht er über die Büßne, aanz Krauk, 
ganz verkommen: dann hockt er, ein Haufen Dreck, vor dem 
Tiſch, wiſcht mit ſeinem zerſtörten Kopf auf der Platte 
herum. Und erſt, wenn der Verdacht ihn. anfällt, wenn die 
Angſt kommt, die Nacht des Daſeins hereinbricht über ihn, 
und er hin⸗ und hertaumelt zwiſchen idiotiſchen Delirien und 
furchtbarem Hellieben, das reicht über den Abend binaus, 
über die Rolle und über das Stück. 

Ferdinand Neuert iſt der Patriot, der Mann mii dem 

im Hemd nuf der Erde beim öflenen Gasſchlauch bewußtlos 

ökonomiſch. — 
Hanns Donadt faßt das Stuck wie eine Dichtung an. 

Er fei bedankt dafür! Als Theater wäre es nämlich gax nicht 

der Proben: es kommt elin großer Iug in das Spiel. Die 
Auffübrung war eine der beſten und geſchloſſenſten, die ich 
hier noch ſah. Dazu Bihnenbilder von Kraft, und trotz des 
ſehlenden zariſtiſchen Pompes doch würdig und haftend. 
Bei dem nächſten Klakſiker, den er hoffentilich recht bald 
berausbringt, will ich mich als an einem würdigen Objekt, 
mit ſeiner Innenregie beſchäftigen., 

Und nun, Herr Intendant, iſt Schluß mit den Theater⸗ 
ſtücken, mit den Stücken, die von auswürts, gleich, ob von 
Kritik oder Agentur, als Reißer li Wpicht wurden. Fil 
uns gilt das nicht. Nun, bitte, endlich Dichtungen. In dem 
Thbeaterblatt leſe ich gerade „Die Bürger von Calais“ von 

das „macht nichts“.) 
Das Theater war ſebr. gut beſucht. Der. Beifall ſtark. 

Einige Mitglteder der atergemeinde machten teils in den 
Sammlungspauſen (bei verdunkeltem Vorhang), teils mitten 
in dem Stück laute-Konverſatien, als ſeien ſie bei einem 
Tanztee. Das feſtzuſtellen, gehört auch zur Kritik, damit 
dieſem Mißſtand abgeholfen wird. ů 

ů 3 Willibalrb Omankowſki. 
Doppel⸗Ich. Nur in Momenten weiß man, daß dies vor ein —* ů 
paar Tagen ein unvergeßbarer Robert Guiskard war. Gleich 
im erſten Bild betont, unterſtreicht er alles zu ſtark, veraus⸗ 
gabt er die theatraliſchen Mittel. Nur mit einem Minimum 
an Komöbie ikt die Figur des Pahlen gzu retten, nur in denk⸗ 
bar knapper, ganz harter, kalter, ztelbewußter Zeichnung iſt 
ſie zu ertragen. Neuert aber iſt zu ſehr bei Schiller und 
vergißt babei, daß es nur Sudermann iſt, der ſo tut, als vbd.. 

Die einziae Frau des Stückes ward Lili Rodewaldt 
anvertraut, die Baronin Oſtermann. Sie bietet eine höchſt 
erfreuliche Ueberraſchung. Zwar iſt es auch ihr nicht ver⸗ 
gönnt, eine Attrappe mit Blut ud Leben zu füllen, (das hat 
ja auch die gewiß prächtige Franziska Kinz im Berliner 
Leffing⸗Theater nicht vermocht), aber jetzt, da ſie anfängt, 
ruhig und denkend zu ſprechen, ſparſam in ihren Bewegungen 
zu ſein, erkennt man, wieviel das heute wert iſt. was ihr 
die Natur mitgab. Man wird nach d Leißtung auf Lili 

  

Rodewaldt zu achten haben. ů 
alich beſetzt war der Stepan. Guſtav. Nord⸗ der nie 
etwas ganz verdirbt, gibt etwas wie eine treue Hundeſeele, 
einen unbedingt zuverläſſigen Mordkumpau. Aber ohne das 
Feuer des Haffes, ohne bie geiſtige Hörigkeit zu Pahlen, in 
dem er einen Gott ſteht, ohne die Körperaudmaße eines 
Kirgifen, die man ſich hier wünſcht. ů 

Aus dem Kreiſe der Nebenfiguren darf Haus Soehn⸗ 
ker (Zarewitſch) noch Anſpruch darauf erheben, genannt zu 

  

  

Eine hetrliche Sprecherin iſt dieſe Frau, eine ramatiſche 
des Wortes, unverg ichhe Sündern Menumiertaher Geuchte — 
die beruſenée Interpretin des breit ausgrelfenden 3. In ihrer. 
großen Altſtimme ſind erzerner Klang und lieblicher Flüſterton 
anßs wunderſamſte und ergreifendſte gepaart, heldiiches Pathos und 
zartes Liebesgeſtammel klingen aus ihr gleichermaßen überzeugend 
i0 unjer Ohr und Herz. So kann Fräu. Trleſch es getroſt wagen, 
ihr 

u beſtreiten lobgleich wir gewi ne auch mal anderes aus 
ſhrem. Munde böten würdenh. mientals Wieb ⸗ einen kalt laſten 
oder monoton berühren. Wer noch nicht um die reichen dichte⸗ 
riſchen und ſprachlichen Schönbeiten der-Pibel wußte, Jrene Trieſch 
tric ſie ihm in grondioſer Fülle zu. Die düſteren Vißonen bes 
Propheten Ideiaß die packende Vallade von Simſon und Delila, 
den wilden Triu Ernſt ves 80. die bezaubernde Süße des 
Hohen Liedes, Den f Ernſt des 90. Pfalms, die volkstümlichen 
Gleichniſſe vom verlorenen-Sohn und von der Sünderin, all 
dies mei aute den Slias Des Domer Kand Vorher pprach ſie den 
22. Geſäng aus der Ilias des Homer, Kampf und Tod des ſtrah⸗ 
lenden. Jünglings⸗Hektor, auch hier mit dramatiſcher Bewegtheit 
und rhapiodiſchem Feuer die Meiſterſchöpfung des antiken Dichters   jein. Nicht bloß, weil er fehr ſchön ausjah, ſondern auch, 

KKKES Me TDrass wie NRer banie Preten Maüfen: 
wWen er ßs ſproc, wit NReuert Fätte fprechen Rüäen:- 

nachgeſtaltend. —55 ů — 
Die wenigen ucher der Matinee (elne nachgerade typiſche 

Feſeſtellungl) u„ begeiſtert. — &. M. eitſtellung) Eegeiltert 

ů ichnete zu dieſem 
Zeitpunkt 5130 Männer und 1538 Frallen, zuſammen 6663 Ar⸗ 

auszubalten geweſen. An ſeiner Arbeit zeigt ſich die Krucht 

Georg Kaiſer. Das wäre eine Aufgabe. Los!! (Ach ſo, 

Programm nur mit Stücken aus der Bibel und aus Homer   

liegen. Der herbeigeholte Arzt orpnete die jortige Ueber⸗ 
jührung ver Lebensüberdrüſſigen, die ſi als ie (lhrige 
Schneiderin W. H. herausſtellte, in die Privatklinit von Dr. 
Krauſe an, wo man vie Unglückliche noch am Leben erhalten 
konnte. Auf dem Eiſche fand man ein zurückgelaſſenes Schrei⸗ 
ben, worin ſie erklärt, daß ſie nicht mehr leben wolle. 

Des Ende der Meneler Schungllerlalb. 
„Haſſan Bir“ mit dem Reſt der Beſatzung im Danzi 

5 Hafen. — Zwei Waſſerſchutzleute verleßt. aiger 
Heute morgen 6 Uhr lief im Danziger Hafen vas litauiſche 

Spritſchmugglerſchiff „Haſſan Bir“, das einer früheren Mei⸗ 
pvung nach, die wir an anderer Stelle wiedergeben, in der Höhe 
von Memel geſunken ſein ſollie, ein. An Bord befanden ſtch 
ſteben Angehörige des litauiſchen Waſſerſchutzes und fünf Mann 
der Beſatzung des Spritſchmugglers. Zwei Angehörige des 
Waſſerſchutzes waren verleßzt. — 

Das Schmugglerſchiff war bekanntlich auf der Höhe von 
Memel von vem litauiſchen Kriegsſchiff „Präſtdent Smetana“ 
geſtellt und von dieſem ins Schleppiau genommen worden, 
nachdem der Kapitän Hans Hofmann über Bord geſprungen 
war und ſchwimmend vie lettländiſche Kiiſte erreicht hatte. Nach 
kurzer Faͤhrt riß die Troſſe, ſo daß das Schmugglerſchiff wlever 
freikam und bei dem herrſchenden Sturm in der Dunkelheit 
aus dem Geſichtskreis des „Präſivent Smetana“ verſchwand. 
Es gelang den an Bord befindlichen Waſſerſchutzleuten, die 
Schmugglermannſchaft zu entwaffnen und die Leitung des 
Schiffes zu übernehmen. Bei dem Kanuipf wurde der Maſchiniſt 

verwundet. Er ſprang über Bord und iſt zweifellos ertrunken. 
Das litauiſche Kriegsſchiff, das anfangs die Verfolgung des 
Schifſes „Haſſan Bir“ verſucht hatte, konnte die ſchnelle Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit der dieſes verſchwänd, nicht aufbringen. Es 
handelt ſich um einen ehemaligen deuiſchen Minenleger, der 
mit 24 Knoten Geſchwindigteit führt. ů 

Die Mannſchaft ves „Haſſan Bir“ war bei ihrer Anlunft 
im Danziger Hafen wohlauf. Die beiden verletzten Waſſer⸗ 
lelielert. wurden ſofort in das Stüdtiſche Krankenhaus ein⸗ 
gelieſert. 

Swei Liſten unglitig erklärt. 
Die Liſte Fiſcher Baginſki und Hypothekenſchuldner Wolk 

abgelehnt. 

Der Wahlausſchuß hatte ſich heute vormittag zu einer 
öffentlichen Sitzung zuſammengefunden, um endgültig über 
die Zulaſſung der eingereichten WahlvorſchlägeBeſchluß zu 

faſſen. Zwei der aufgeſtellten Liſten, und zwar die Fiſcher 
und vedwandter Beruſe, Liſtenführer Baginſki und der 
Hypothekenſchuldner, Liſtenführer Wolf, wurden als un⸗ 
gültig erklärt, da die Wahlvorſchläge nicht den geſetzlichen 

Vorſchriften entſpreche. Bei beiden Parteien hat in einigen 
Fällew vei der Zuſtimmungserklärung der Mann für die 
Frau oder umgekehrt mit unterzeichnet, ſo daß die geſetzlich 

erforderliche Unterſchriftenzahl von 50 nicht vorhanden war⸗ 
Die Bedenken, die gegen einige andere Wahlvorſchläge auf⸗ 
getaucht waren, ſind fallen gelaſſen worden, ſo daß alle an⸗ 
dern Wahlvorſchläge zugelaſſen werden. Herlich nicht — 

iſcher werden gut tun, da ſie ſicherlich nicht zum 
weitenmaluf den Seutſchnationalen Sonderkandidaten 
farrer Boehm hereinfallen wollen, nunmehr geſchloſſen die 

Liſte der Sozialdemokratte zu wählen. 

Oas Triulgelage in der Strufauftalt. 
Der mihlungene Fluchtverſuch. 

Unter ber Beſchuldigung gemeinſamer Meuterei zum 

Nuche des Ausbruchs aus ber Danziger Strafanſtalt am 
achmittag des 12. September hatten ſich die Arbeiter Erich 

P. und Erich Pa., der Seefahrer Johann St. und der Für⸗ 

ſorgezbaling Franz B. vor dem gemeinſamen Schylfengericht 
zu verantworten. Die Angelegenbeit. die zuerſt Kemlich 
ernſt ausfah, nahm ſchließlich infolge der Unvorſichtigkeit 

des einen von ihnen, der unabſichtlich eine Fenſterſcheibe 

einſtieß, deren Scherben mit dem üblichen Klingling berab⸗ 
ſtürzten, einen Aemlich harmloſen Verlauf. Alle vier, be⸗ 
finden ſich augenblicklich zur Verbüßung längerer Gefäng⸗ 
nisſtrafen in der Strafanſtalt Tebmeu des 8. henden, ſs 

ie Antwort auf die Aufforderung des Vorſitzenden, ſi 
aber die Sache zu kubertk, lautete ziemlich verblüffend, in⸗ 
dem alle vier erklärten, ſtark angetrunken geweſen zu ſein, 

wodurch ihnen der Mut zum gemeinſamen Entwetchen aus 

der Strafanſtalt gekommen ſei. Natürlich lag nun die Frage 

am nächſten, wie ſie dazu gekommen waren, ſich in der 

Feinefa Hett zu betrinken. Der eine lag ſogar ſpäter auf 

ſeinem Bett und übergab ſich. Et. hatte nämlich aus einem 

Arbeitsraum einen viertel Liter Spiritus entwendet, den 
ſie mit Waſſer vermiſcht und dieſes Gemiſch dann gemeinſam 

getrunken hatten. Bei ihren ſeit längerer Zeit alkoholent⸗ 
wöhnten Mägen konnte die Reaktion darauf natürlich nicht 
ausbleiben und ſo erſchienen ſie ſchon zunächſt nach Ausſage 
anderer Gefangener zum Abendbrot mit einem anſtändigen 

„Affen“, worauf ſie ſich, der Borſchrift nach, in den Schlaf⸗ 
raum begaben. Dort üüngen ſie u. a. laut an zu ſingen. 
Schließlich ſtieg der durch den Alkohol verſtärkte Mut ſoweit, 

daß ſie beſchloffſen, gemeinſam auszubrechen. Str. und B. 
begaben ſich zu dieſem ZSweck in ein neben dem Schlafraum 
befindliches Spülkloſeit. Dort brachen ſie mit einem Meſfſer 
und einer Kohlenſchaufel die Decke durch. Im Schlafraum 
atte ſich inzwiſchen P. neben die Alarmglocke geſtellt und 

agte zu den übrigen Infaſſen, demfenigen, der es wage, 
die Alarmglocke in Bewegung zu ſetzen, paſſiere etwas. Aus 

korem Bettzeug hatten ſie ſich Stricke gedreht. Nachdem 

Str. und B. zurückkehrten, gingen alle vier zuſammen aus 
dem Schlaſſaal hinaus und ſtiegen durch die Deffnung in 

der Decke auf den Boden hinauf. Hierbei ſtießen ſie unab⸗ 

ſichtlich die Scheibe ein, worauf man den Ausbrechern auf 

die Spur kam. Ein Beamter entdeckte ſie ſchließlich in einem 
Schlupfwinkel auf dem Boden. Dort trat Str. dem Beam⸗ 
ten entgegen, erhielt aber mit einem Gummiknüppel einen 

Schlag über den Arm und gab darauf jeden weiteren Wiher⸗ 
ſtand auf. Die anderen wurden aus verſchiedenen dunklen 

Ecken des Bobens hervorgeholt. ů 

Bor Gericht gaben alle vier an, daß ihnen der Mut zu 
der Tat nur infolge der Trunkenheit gekommen ſei und 
baten um eine milde Strafe. Der Gerichtshof verurteilte 
jeden, von ihnen zu ſieben Monaten Gefängnis. 

  

Danziger Stanbesamt vom 7. November 1927. 
Todesfälle: Witwe Eliſabeth v. Koenig, 86 J. 5 Mon. 

— Invalide Friedrich Schulz, 76 J. — Oberfeuerwehrmann 
i. R. Reinholb Kochanowſftt, 76, J. 6 Mon. — Ehefrau Helene 
Liß geb. Plenikowſti, 23 J. 2 Mon. — Kaufmann Moſes 
Samuelſohn, 67 J. 3 Mon. — Buchhalterin Ella Hahn, ledig, 
32 J..— Rendant i. R. Paul⸗Braun, 74 J. 9 Mon. — S. des 
Schloſſers Paul Mankowſti, 3 J. 2 Mon. öů‚ — 

Berantworilich für Politik. Ernn Loops: für. Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fris Weber; für Inſerate⸗ 
Anton Fooken: ſämtlich in Druck und Verlag 

von S. GeBI & Ca- 

    

   



    

Miuͤbiliar⸗Auktion 
Fleiſchergaſſe Nr. 7. 

stag, den 8. Nov. d. J., vorm, 10 UI. 
verbe 10 Woriß öſt gules, bes hiobiller 
Aunſt⸗ und anbere Gegenſtü meiſtbietend gegen 
Barzahlung iü 

     

     

    
     
   

    
    

    
    
   

   

Gutes vollft. Kompl. Herrenzimmer 
Leber⸗Klubgarnitur 

Leberklut 2 einzelne feſſel, eichene Standuhr, Speiſe⸗ 

tafel u. 6 hochl. Waeſhte lfaft neu), Sofa mit 

Umbau, Plüſch⸗ u, andere Garriiluren, Klubſtänder⸗ 
lampe m. Seidenſchirm Hlegaſche Prismen⸗ u. and. 

eleltr. Kronen, Rauchtifé „ 10 m. Marmorplatte, 

Grammophon m. Platten, ſehr guter Eisſchrank 

e für Fleiſcher), Schränke, Zierſchrank, aſch⸗ 

Veiltal . Spiegel Gunt Lehſich⸗ kül Ben en, 

Bettlaſten, egel, gute Teppiche, wertv. Bronzen, 

Mormor⸗ u. anb. Kunftgenenflände, Beſtecke, Meſſer, 
Gaheln, Löjſel u. anderes elegantes Reſtaurations⸗ 

Blſett m. geſchliffenen Epiegelſcheiben, Reſtaura⸗ 
tlonsherd, guter elektr. Staubſauger Elektrolux), 

falt, neuer Cadeofen, Radioapparate, Kaminuhr, 

Kriſtallgegenſtände, Gemälde, Bilder, Schankelſtuhl, 

Gaskronen, gute Damen⸗, Herren⸗ u. Kinderklei⸗ 

dungsſtücke, Wäſche, Schuhe, Opernglas, Haus⸗ und 

Küchengeſchirr, Zuſchneidemaſchine mit Rundmeſſer 

und vieles andere. 
Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Siegmmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 

Danzig, Jopengaſſe 18, Fernſpr. 265 33. 

Danziget Stadttheater 
Intendant: Nud. Schaper. 

Montag, den 7. November, abends 7%4 Uhr: 

Dauerlarten Serie I. Preiſe B (Oper). 

ToSseu 
Muſikdrama in 3 Akten von V. Sardvu. L. Illica, 
G. Giacoſa. Deutſch von Mar Kalbeck. Muſik von 

Giacomo Puccini. 
Nuuſie geſeßt von Dr. Walther Volbach. 

ſikaliſche on. Brunv Vondenhoff. 
Inſpektion: Arthur Armand. 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Dienston, 8. November, abends 734 Uhr: „ 
Pielb⸗⸗ Danerkarten Serie II. Preiſe B (San, 
hpiel), 
Mittwoch, 9. Nooeruber, abends 754 Uhr: Der 

Patriok. Ouuerkurien haden leine Güliigteit. 
Sreiſe B Schauſpiel). 

Sonntal, ben 13. Lovember, vorm. 1124 Uur: 
Dricr Maerpenfzer. Muas Halbe. „Aus rigenen 

      

   
  

    

    

  

   
  

        

  

   
   

   
   
   
   
       

        

Deutſcher Heimatbund Danzig ůů 
Mittwoch, den 9. Nopember, abends 7½ Uhr, 
Hörfaal des Stadtmuſeums, Fleiſchergaſſe 25/ 28 

    
   

  

   

  

      

Vortrag 
Sindienrat Dr. Lüttſchwager 

„Die üche Slieberung unferer Heimat“ 
＋ M liever! Wulden. 

Sonntao, den 18. Kovember, 10 Uhr vormittags 
Süen Hen der neu aufgeſtellten zoologiſchen Ab⸗ 

ſtaatlichen Mufeams unde it 
Gräaes ee Efmteilt gegen Ausweis-      

  

  

  

ſurHLDeff-VeranskalHuno 
20, Kafieestunde der „Danziger Hausfrau“ 

bonnerstag., den 10. Novemer, nachmittags à Uhr 

im Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus 

Ellen Korrad-Kirchhof. Konzertsängerin (Sopran) 
Florr Wollsthal-Heine, Rezitatorin 
Kurt Koschnick, Konzertplaniat 

Gymnastilschule Katterfeldt-Tornow 

Stuclenrat Dr. Hofimann, Hauptvortrag: 

EKonzert der Kapelle Demolslty 
„Wie erziehen wir unsere Jugend zum Wandern?“ 

Bechstein. PFlagel: Magazin Gerhard Richter, Heilige-Oeist-Oasse 126 

NansstwirtschnπfiIMCHðů. rassfellsau 
Eiol⸗Hlerten zu O 2. 25,.7. .30 n der Ceschalgetkele det Dangicer Eustgpu, Eseilgtf- 
W.. Burau, Kapgers, 35, Lanz. Hamphil 26.E.Elemnen:Bvehltandiunn, Zeppyl,. AmRit2 

120, 
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Mitglieder- 
   

  

    

    

     

    

    
     

    

    

    

        

      

     

  

    

1. Bericht der Ab 

4. Verschledenes. 
MVii die a der V. Serpeges Arreb g, Valbaet- Wer Grns Eteiülrer 

Valusg ben Sratetertt Awewelse durch die Verwaltungntel 

   

Gut erhaltenes Ein Paar 

Herreu⸗Fahrrad Borhandſchuhe 
zu verkaufen. Umen, zu kaujen ge⸗ 

1238 a. b. 
    

  

  

  

    

  

    

   

   

46 
El2 Reuer Markt 20.121:ſucht. Ang, u. Erb. b. Goltsſt- 

   
          

  

    

    
             

      
        

  

      
  

  

            

       
        
     

      

        

     

ů ersammlung 
am Dlenstad, Gen 18. MevemDer 1027, àheαιν 7½ Uur, 

im Deutachen Volkshans, Dunritg, Heilige-Geist-Gasse 82. 
TAOES-ORDUNUNG: 

raneten aber die Hauptversammlung, 
2. Wahl des Verwaltungsstellen-Vorstandes und seiner Stellvertreter, 
3. Beschlußßlassung uber Bekanntmachungen in den Tageszeitungen, 

taldohmen Vollen, mußssen vlch gernüß I 4 der 

dle Ouulttuag für Okiobec oder Norvember. Sowelt ungulelle Han vicht awiwestallt aind. 
un 

Der Verwaltungsstellen-Vorstand- 

           

     

     
     

    

        

       
E Svisen, d. R. durcn 

   
    defatse Nr. V, uι 
   

       

Pa-. 
Elsenbahn- 
Bilder u. and. Aufnahmen 
Photo Fotreek 
Danzig, Sttitsvinkel 8 

      

  

      

ü 
DCl. pbon 25888 

Dle Zeltschriften des Verlages I. H. W. Dletꝛ Hachf., Borlin SWSS, LIndenstmhe 3 44 3 ahre ih. 

ii, eeee Mimenns * jegen t in. Entgelt. ůe 

Der Wahre Jacvb „ ü V.2810 1 Er0 v . Fan i 
ů V.—.—.2.2—5—.(—.— 71, 1. 

Sen vn v euss us auene- Die Frauenwelt Ig, Frau ſucht Stelle für Leicale 0 4.1— 

drſiu Kunflleriſche und llerariſcht Ritorpelter. Ole Zeltſchrift der ſchaffenden Frau Kontotreinigung Veufahrwafferl 

Preis pro Nr. O.40 G. Koſtbar in Dild und Tekt. Ang. u. 1220 a. d. Erb. Polſterarbeiten 

reis nur 0.40 C. ů aller Art werden neu an⸗ 

EEE äDEee 
Stube, Kabinett, Küche u. 

ů ů‚ agee gegen 5 Leichte und ſchwere 

N größere in nzig zu 

J· 3 245 Kleh, Ang. . An⸗ keiſei iüle“ ier⸗ 

Nußtrlerte Aeilchsbanner —.—.—.S25.5——, Sans Silbranbt, 

22 iet See-e, renov. ube, Kabinett, elehhon . 

b übliamichen Dietz- 5 . jen gleche obet 

„ Deulſhiend f ̃ kl. imm.⸗Mohn, Ang. Polniſch, 
Reich Uulttert,erte Beitrage, Zeitschriften 2. 254).a. D.-ELV.-D.2B.—. einzeln u. im Kurſus er⸗ 

Pumor-Sur. dis Laitschrift Tauſche teilt dipl. Lehrer. M. Zalf, 

0ſin, Pamohuulehent aſen ganeM —-Aeeene waſſer, immer, „ 

es Fortat i iohen E Kabtnett mit viel Zubeh., werden ſauber und billig 

P 2 geg. Wohnung in Hanzig ausgeflhrt. 

DIE GEMEINDE Die Cesellschaft ober Langfuhr Ang. u. Herdemertenz, 
2536 an die Expedition] Salvatorgaſſe 7, 1 Tr. 

Hulbmonatsschritt fir sorlallistische Ebernatpngie Kpih Sorlullsmus Tauſche Muft 

Arbolt in Stact und Land 

Unentbohriien fur leden Kommunal- 
pollilker, Kommunalbeamten, und In 

der Wohftahrtspflege Tätigen. 

Berngspreis monntilen 1.20 6. 

Herausgegeben von Dr. R. Hlifherdlng 
* 

Die Mitarbelter sind enie nozia- 
Ustische WIssenschafler u. Praktiker. 

Frris pro Nr. 1.90 G.     
Die Bücherwarte 
Zoitrohrift für zexinlistisehn Eun 
MRBeIAMeATeterltgung· Encheint menADMD 

ViexteliMhnlIch 1.9 0 G- 

Zu berleben derch die Buekbaaslanten der -Dangiger Volksstimmes, Am Spendhse 6 
Aierdlissher Craben 1cs Paradlesees 42. 

  

         

    
      

      
       

  

renov. hell. trock. Wohn., 
beſteh. a. Stube, Kabin., 
Küche, alles bel. Eing., 
monatl. Miete 20 Guld., 
gegen größere. Braud⸗ 

         
    
    

  

         Möͤbl. Zimmer 
für 2 Perſonen zu verm. 
Gr. Mühleng. 10.3,DMlel. 

Mädchen od. Frau findet 

Schlaftele 
Tiſchlergalfe 24/25. 1 r. 

   
      

  

  

   
   

  

    

     
    

    

        
    
   

   

  

Soeben erachienen: 

Mussischer Muben⸗ 
handei und Danzig 
Eine neus Handelsgrundlage. Ware 
gegen Were. Ohne Geld. Ohae Geldxins 

DENXKSCHRIET 
über die Ingangaetung und danemde Durch- 
führung des Anhenhendels zwischen Rußland 

undl Danzig von 

Johannes Buchholz 
In dieser Sehrilt vird der Weg dartgelt 
au dem es relingen Eann, den Ganen 
russischen Anßenhandel, SWeit es Rüßland 
Van baldiget über Danzig 2u leiten- 

on gröhßter Bedentung für Danzizs wirt 
schaltiche Entwickelung. 

En Vorbild für jeden Anßenhandel 

Voruätis in der 
Eüekhandluns Volusstimme 

Preis 50 P 

       

     
    

       

άvé———. 

Sohlſanm, modernſte Puſer⸗- 
—————— 
  

    

  
    

Wahl⸗ 
2 

Am Spendhaus Nr. 6 „ 

Plakate 
Flugblätter 
Handzettel 
Stimmazettel 

in Wirkungevoller Ausiührung bei mäbigen Preisen 

Massenauflagen in Rotationsdruck schnellstens 

Sämiliche Familien- und Geschäits-Drucksachen 

in moderner. sauberer Ausfiſhrung liefert 

Luchüruckerei J. ehl & C0. 
Telephon 21551 

  

   

  

       
    

        

   

  

    

   

   

    
     

     

        
    
   

   

    

Kalergaſe l. 2 
Sumlaft 

Jupges Ehepaar ſucht 
Leeres Zimmer 

mit Wiie pb. Ge möglichſt 
Schidlitz od. Emaus. Ang. 
m. Preis u. 2543 U.d. Exb. 

Chepaar ſucht 

leetes Zinuner 
mit Küchenanteil. Uing u. 

125424 u. W. Exb. D—2.— 
Suche ab 1. 12. 27 
ein lleines Jimmer 

mit beſ. Eing. Ang. mit 
Preis unter 2531 an die 

(EEd. D. 2WelSRte 

(Enche ab 1. Dezember 
ů 
nit Küche. Gefl. Ang. an 

Fr. Siedtle, 
Simonsdorf. 

Suche von ſofort oder 15. 

  

   

   

  

       

    

       

       
        

    

     

  

Kleiber⸗ Il. 27 1 Zimm. m. Küch.⸗ 
   

    

Werkzeuge benutzung oder zwangsfr. 
1-Zimm.-Wohn. Ang. u. 

vertaufen- 2554 c. d. d. „V.“ 

  

Jung. Ehepaar ſucht vom 
15. 1I. 27 ein 

möbllertes gimmer 
mit Küchenanteil. Ang. u. 

gaſte 14, bei Lange. 

Iu veraléten 

  

zu allen Feſtlichleit. führt 
zu billigen Preiſen aus. 

Kürt Grneber, 
An der Petrilir22 2. 

waſſer! 
Folſterer 

Ind Dehoratenr 
QOlipaer Straße 35, 3. 

Rohrſtühle 
werden ſauber und billig 

  

eingeflochten Hinter Ad⸗ 

Jhtt Wäſche 
wird ſaußer ſchen, 
aget u- Dsnhe ' 

bei Fran Wittholb, 
Petershagen 37. 

Lampeuſchirme ſowie 
Damenhüte und 
Pelzfochen werden zu 
ganz bill. Preiſ. gearb. 

VBöttchergaſſe I1. 2 Tr. 
500000%%%00% 
Wer ſtrickt Strümpfe anꝰ 
Ang. u. 2532 an die Exp. 

LDDDαεεðσεðπε,ε 
Kleirer von 3 G., Mäntel, 
Koſtüme, Kinderanzüge 

werden billig angefertigt. 
, Steindamm 15, 

Uo bei Sottfeld. 

Wöäſche 
wird gewaſchen, geplöttet 
Große Mählengaffe 10. 

Wer nimmt 
124 jahriges Kind 

    

. , ne erpflegung. 
Zaßle dafür 10 G. Ang. 
l. 2552 a. d. Exb. D. S.—. 

Sreehe et, Cereid, Murchiesgae Il 
Telephon 271 12 
ä— — —. 

WalspärsoruG 
Saatliche Vesschermnh. 

Aktiengeſellſchait   Anſtändiges Mäpchen mit 
Betten ſucht billige 

  
        

   

— Sterbelaßſ älfe. — 

BDüäro 
Keinkelb Hirp, 

Br banf 16. 3 Trevd. 

auf einige Stunden E
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Der Heuſterberg⸗Prozeß zieht weitere Kreiſe. 
Neue Bewelsanträge der Verteibigung. — Auch andere ſollen unzuläffige Geſchüfte gemacht haben. 

Im Heuſterberg⸗Prozeß kommt man nur langſam vor⸗ 
wärts. Wie es bei dieſer ungeheuren Materialaufhäufung 
nicht anders erwartet werden kann, iſt die Durchdringung 
und Erhellung der Vorgänge äußerſt langwierig und mit 
den größten Schwierigkeiten verknüpft. 

Immer klarer wird die Verteidigungstaktik des Ange⸗ 
klagten Heuſterberg, die darauf abzielt, die Verantwortung 
für die ganzen fkandalöſen Vorfälle von ſich abzuwälzen und 
auf bie Direktion der Sparkaſſe zu ſchieben. Die Leiter der 
aete Lehauptet er, ſeien auch von ihren Vorſchriften 
abgew „ 
beöweifle die Inkorrektheiten der Sparkaſſenleitung, aber 
hierüber ſitze man ja nicht zu Gericht, es beſtände gar kein 
Kaufalzuſammenhang. zwiſchen Hs. Delikten und Heyns 
Deviſengeſchäften, und außerdem wäre dies weder für den 
Gang des Prozeſſes noch für das Straſmaß von Belang. Im 
Gegenteil, ſagt der Verteidiger, es gelte hier, zu beweiſen, 
daß bei der Sparkaſſe alles „kunterbunt durcheinander ge⸗ 
gangen ſei und gerade das Syſtem trage die Schuld daran, 
wenn Heuſterberg hier als Angeklagter ſitze. Denn wie der 
Herr, ſo das Geſcherr. Es wird abzuwarten ſein — die Ver⸗ 
nehmung von Direktor Heyn, die vom Staatsanwalt abge⸗ 
lehnt, vom Verteidiger aber durchgedrückt wurde, wird 
darüber Aufſchlutz geben — inwieweit dieſe Darlegungen 
ihre Berechtigung haben. „ 

Ein ſehr eigenartiges Licht fällt auf den ſchon mehrſach 
erwähnten Sparkaſſenreviſor Bittner. Heuſterberg be⸗ 
hauptet in ſehr erregtem Ton, dieſer Mann hätte zu ſeiner 
Laun geſagt, weun er (Heuſterbertzl doch bloß ſterben möge, 
ſaunn wäre ein Menſch in der Welt weniger, der hinter 

modrige Ecken und Winkel geguckt habe. Frau Heuſterberg, 
die im Zuſchauerraum ſitzt, weint und ſchluchzt. Stimmt 
bieſe Bemerkung wirklich, ſo wirt man ja wohl nicht umbin 
konnen, ſich auch Herrn Bittner etwas näher anzuſehen. 

Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dräger, ſoll 
ſich über Einzelbeiten bei der Vorunterſuchung äußern. Er 
erſcheint, iſt ſehr nervös und erledigt die ganze Angelegen⸗ 
heit gewiſſermaßen im Vorbeigehen. Der Geſtank, der ſich 
bei Aufrollung des Falls der Frau v. Kameke erhoben hbatte, 
iſt ihm auch anſcheinend in die Naſe gezogen, und ſo macht 
er einige biſſige Bemerkungen über die „oſtfremden“ (welch 
hübſche neue Bokabell) Elemente, vermutlich in der Abſicht, 
einen Geſtank durch einen andern zu vertreiben. 

Ein ftonmmer Wunſch. 
Im Anſchluß an die Vernehmung des Zeugen Glas⸗ 

bagen gab Heuſterberg eine längere Erklärung ab, 
deren Leitmotiv war: auch die Leiter der Sparkaſſe, ins⸗ 
beſondere Direktor Heyn, haben nicht immer ihren Vor⸗ 
ſchriften gemäß gehandelt. Worauf der Vorſitzende, Dr. 
Bumke bemerkke: daß die Sparkaſſenleitung in jedem 
Jalle korrekt handelte, hat noch kein Menſch behbauptet! Auf⸗ 
ſeben erregt bie Mitteilung Heuſterbergs, daß der Spar⸗ 
kaſſenreviſor Bittner zur Frau des Angeklagten geſagt 
habe: Wenn Henſterberg bloß ſterben möchte! Erregt ſährt 
H. fort, das wäre den Herrſchaften recht gekommen, dann 
wärs ein Mann von der Welt geſchafft worden, der hinter 
die modrigen Ecken und Winkel geguckt! 

50 000 Gulden fehlten. 

Die Angeſtellte Knapp wird noch einmal vernommen, 
um über die Vorgänge bei der plötlichen Reviſion der 
Sparkaſſe der Niederung zu berichten. Dort fehlten am 
Ueberweiſungsverkehr mit der Städtiſchen Sparkaſſe 50 000 
Gulben, weil H. einen Scheck über dieſe Summe unbe⸗ 
rechtigterweiſe zurückgehalten habe. Der Scheck ſei dann 
berausgegeben worden, worauf die Sache buchmäßig in 
Ordnung geweſen ſei. 

Zu der gleichen Angelegenheit wird noch die bei der 
Städtiſchen Sparkaſſe beſchäftigt geweſene Angeſtellte 
Ankelmann vernommen, die ausſagt, daß die Schecks 
für die Sparkaſſe Danziger Niederung auf Anweifung 
Heuſterbergs beſonders behandelt wurden. Unregelmäßig⸗ 
keiten habe man dabei nicht vermutet, wenn auch die Höhe 
dieſer Schecks auffällig war. Kleinere Geſchenke Heuſter⸗ 
bergs ſeien die Gegenleiſtung für Privatarbeiten gewejen. 
Im übrigen habe H. die Angeſtellten ſcharf angefaßt, 
io daß ſie nicht wagten, ſeinen Anordnungen entgegen zu 
bandeln. 

Das ärztliche Gutachten 

Dr. Hahlwegs klingt dahin aus, daß Zuckerkrankheit die 
ſeeliſchen Abwehrkräfte des Angeklaaten Heuſterberg ver⸗ 
mindert haben und ſeine Hemmungen verringerten. 

Durch Beſchluß des Gerichts wird die Vereidigung der 
Zeuginnen Friede, Knapp und Ankelmann nicht 
erfolgen, weil ſie unter dem Verdacht der Mittäterſchaft 
ſteben. 

Auch heute noch Schiebungen möcglich! 

Auf eine Frage des Verteidigers an den nächſten Zeugen, 
den Injpektor Kobermann von der Städtiſchen Spar⸗ 
kaſſe, erklärt dieſer, daz es auch heute noch möalich ſei, der⸗ 
artige Scheckmanöver für kurze Zeit zu betreiben. Nach 
einer gewißen Zeit, müßten ſie aber entdeckt werden. Selbſt 
dieſe Einſchränkung konnte aber nicht verbindern, daß dieſe 
Feſtſtellung als Senſation im Gerichtsſaale wirkte. 

Deviſenmakler Guſtav Adol Neumann gab auf 
Befragen des Angeklagten und Verteidigers die Möglich⸗ 
keit zu, daß ſein Konto überzogen war. Er kann ſich aber 

nicht darauf beünnen, ſich bei Direktor Henn und Regie⸗ 
rungsrat Behrend über die ſtrikte Anwendung des 
Sparkaffenſtatuts durch Heuſterberg beſchwert zu haben. 

en. Kein Menſch, antwortet ihm der Staatsonwalt, 

  

Ein Geßändnis. 
Mit beſonderem Intereſſe ſah man der Vernebmung des 

Direktors Metzger von der Sparkaſſe Niederung eut⸗ 
gegen. Das Konto Keller ſei von dem verſtorbenen Ober⸗ 
inſpektor Serowy eingerichtet worden. Als die Ent⸗ 
deckung erfolete, habe er Serowy verhört, ob er mit Heuſter⸗ 
bergH unter einer Decke geſteckt habe. S. beſtritt zu⸗ 
nächſt, habe aber ſpäter die Tatſache zugegeben, ſonſt aber 
nichts Belaſtendes für H. ausgeſagt. Vereits im Spät⸗ 
ſommer 1926 ſei ihm, dem Zeugen, das Konto Keller ver⸗ 
dächtig vorgekommen, und er habe auch den Reviſor Bittner 
darauf aufmerkſam gemacht. Doch ſei nichts unternommen 
worden. Heuſterberg habe dann gelegentlich Keller als 
großen Kaufmann beßzeichnet. Er habe ſich dennoch über das 
Konto beunruhigt und Bittner noch einmal darauf anf⸗ 
merkſam gemacht. Der erklärte dann, die Angelegenheit 
unterſuchen zu wollen. Geſchehen ſei aber nichts. Auf An⸗ 
frage eines der Sachverſtändigen muß Direktor Metzger zu⸗ 
geben, daß er ſich nicht über die Perſönlichkeit Kellers Er⸗ 
kundigungen eingezogen hat. Ein Anlaß dazu habe auch 
nicht vorgelegen, da das Konto immer, wenn auch geringe 
Deckung hatte. ů 

Die Vernehmung des Oberinſpektors Faſter ſollte die 
Behauptung des Angeklagten H. ſtützen, daß auch andere Be⸗ 
amte der Sparkaſſe ihre Befugniſſe überſchritten haben. J. 
gab denn auch zu, daß er, ohne eigentlich dazu berechtigt zu 
ſein, ein Avis unterſchrieben hat, durch das Frau v. Kameke 
125 000 Gulden von der Sparkaſſe erhalten ſollte. 

Ein Vorſtoß der Verteidigung. 

Um zu beweiſen, daß bei der Sparkaſſe wiederholt mit 
ungedeckten Schecks gearbeitet worden iſt, beantragte Rechts⸗ 
anwalt Weiſe die Ladung des Serators Fuch s, des Stadt⸗ 
ſekretärs Foth, des Angeſtellten Dziembowſkt, des 
Stadtv. Kunze, des Bankangeſtellten Fliedner, des 
Deviſenmaklers Kühn, des Prokuriſten Lange und den 
Fabrikanten Ruſſa u. Sie ſollen bekunden, daß mit Wiſſen 
des Direktors Heim Kontenüberſchreitungen vorgekommen 
ſind. Im Falle Ruſſau ſoll Heyn erklärt haben, er könne die 
Ueberſchreitungen nicht mehr dulden, wenn Heuſterberg aber 
ein Auge zudrücke, wolle er nichts dagegen haben. Heyn ſoll 
auch über das fehlgeſchlagene Spekulationsgeſchäft der Svar⸗ 
kaſſe mit dem Ausländer Roſenzweig ausſagen. Heyn 
habe 1923 Deviſengeſchäfte gemacht, die guten für ſich, die 
ſchlechten für die Sparkaſſe. 

Der Staatsauwalt will nicht. 

Von ſeiten des Staatsanwalts wurde dieſen neuen Be⸗ 
weisanträgen der Verteidigung entgegengetreten. Zur An⸗ 
klage ſtänden die Unterſchlagungen bei der Sparkaſſe, die 
mit den wirklichen Unregelmäßigkeiten nichts zu tun hätten. 
Der Verteidiger iſt anderer Meinung. Er will beweiſen, 
daß es bei der Sparkaſſe kunterbunt zugegangen ſei⸗ 
Das Syſtem bei der Sparkaſſe rechtfertigt zum mindeſten 
mildernde Umſtände für die Angeklagten. Das Gericht zog 
ſich zurück und erklärte nach kurzer Beratung, daß den An⸗ 
trägen der Verteidigung ſtattzugeben iſt. Die genannten 
Zeugen werden neu geladen. ů K ö 

Die weiteren Verhandlungen drehten ſich um das Ge⸗ 
ſtändnis, daß Heuſterberg vor dem linterſuchungsrichter 
Dräger gemacht hat. Der Angeklagte erläkrt, daß er zu 
allem ja geſagt habe, weil er unter dem Druck eines 
„Wurſtigkeitsgefühls“ ſtand. Am andern Tage habe er brief⸗ 
lich das Geſtändnis widerrufen. Dräger erklärt als Zeuge, 
daß H. wohl krank geweſen ſei, ſich der Tragweite ſeiner Aus⸗ 
ſagen aber wohl bewußt war. 

Der Prozeß gewinnt durch die Ladung neuer Zeugen an 
Umfang, ſo daß mit ſeiner Beendigung vor Sonnabend nicht 
zu rechnen iſt. Vor Beginn der Plädovers ſoll ein Tag 
Pauſe gemacht werden. 

Der Kampf um die Akten. öů 

Pünktlich 9 Uhr beginnt die heutige Verhandlung, in der 
ſich der Staatsanwalt ſofort energiſch um die Rückgabe ſeiner 
Akten bemüht. Sie ſeien nur Handakten und für den 
internen Verkehr beſtimmt. Er fordere deshalb die Rückgabe 
der Akten. Der Vorſitzende, Dr. Bumke, erklärt dazu, daß 
die umſtrittenen Akten keine eigentlichen Ermittlungsakten 
ſind. Die Anſchuldigungen der Verteidigung gegen Beamte 
der Sparkaſſe ſeien dem Senat mitgeteilt worden, worauf 
dieſer die betreffenden Beamten verhört habe. Da ſie nun 
einmal dem Gericht übergeben find, könne und müſſe man ſie 
auch im Prozeß verwerten. Das Gericht wolle die Akten bis 
zur Beendigung der Zeugenvernehmung behalten. Der 
Staatsanwalt erklärt kedoch, er fei angewieſen, die 
Akten ſofort zurückzufordern. 

Vom Verteidiger wird entgegnet, daß der Senat nicht 
das Recht habe, dem Staatsanwalt Informationen zu geben. 
Durch das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft ſeien die Zeugen 
über den Gegenſtand ihrer Vernehmung unterrichtet und 
könnten ſich ſo auf ihre Ausſage einrichten. Das ſei ein un⸗ 
gewöhnliches Verfahren. Die fraglichen Akten müßten unbe⸗ 
dingt bei den Gerichtsakten bleiben. Als dann der Staats⸗ 
anwalt nochmals auf Erfüllung ſeiner Forderung drängt, 
wird auf Wunſch der Verteidigung ein Gerichtsbeſchluß 
Mecrpene führi, demzufolge die Akten nicht herausgegeben 
werden. 

Die Kontoriſtin Becker, die erſte Zeugin, iſt bei der Spar⸗ 
kaffe beſchäftigt geweſen und hat von Heuſterberg nach ihrer 
Entlaſſung wiederholt keinere Beträge erhalten. Die Zeuain 
iſt krank und ſtellungslos. Heuſterberg erklärt, daß die Ge⸗ 
ſchenke aus Mitleid gegeben wurden, was nach Lage der 
Dinge auch glaubhaft erſcheint.   

Baldrian. 
Von Ricardo. 

Richter: „Dieſer Fall ſcheint mir für einen Verglei 
bejonders geeignet. Was meinen die Parteien Saßu?“ 0 

Angeklagte: „Herr Rat. ſagen Sie ſelbſt, kann ich 
dafür, wenn meine Katz ...“ 

Privatklägerin: „Jawoll, Se kann dafier. “ 
Richter; „Davon ſpäter. Es handelt ſich jetzt darum, 

ob Sie ſich nicht beſſer wieder vertragen wollen. Ein ma⸗ 
gerer Bergleich iſt immer noch befſer als 'n fetter Prozeß,“ 

Privatklägerin: „Da ham Se gnt reden, wo es 
ja nich Ihr Hut is.“ 

Richter: „Ich frage jetzt die Angeklagte: Sind Sie be⸗ 
reit, der Privatklägerin eine angemeſſene Entſchädigung zu 
zahlen wenn ſie die Klage zurückzieht?“ 

Angeklagte: „Jawohl, gewiß, ich habe ihr das gleich 
angeboten, ich wollte ja vollen Erſatz für den Hut leiſten, 
aber ſie ließ ja nicht mit ſich reden; ſie zeterte und ſchimpfte 
und trat nach meiner Pieſemtiez immer mit dem Fuß, und 
ſchließlich, wäas weiß ſon kleines Tierchen, was es tut, wenn 
ihm Baldrian in die Naſe ſteigt, nicht wahr?“ 

Privatklägerin: „Soll das der magre Ferileich 
Wnt⸗ Mit 'n paar magre Dittchens fier meinem neuen 
Hut? 

Angeklagte: „Na von wegen neu7,..“ 
Richter: „Sagen wir, Sie zahlen der Privatklägerin 

5 Gulden ...“ ů 
Privatklägerin: „Hach, du meine Jiete! nuſcht zu 

machen ... und das von wejen Ballerjahn? Herr Rat, wie 
ſoll woll Ballerſahntroppen in meind Hut kommen, wenn ich 
frachen dirfte?“ 

Richter: „Nun, die Angeklagte behauptet, Sie trinken 
mehrmals alltäglich Baldriantropfen zur Beruhigung Ihres 
Herzens und da ..“ 

Privatklägerin: „.. na ja, fierem nerpjöſen 
Herz, aber denn jieß ich ſe mir doch nicht im Hut ...“ 

Richter: „. . . und da iſt es gut denkbar, daß alle Ihre 
Kleidungsſtücke einen gewiſſen feinen Geruch davon an⸗ 
nehmen und da Katzen nun mal unbeſtreitbar von Baldrian⸗ 
duft aufgeregt werden ...“ 

Angeklagte: „Herr Rat, und mein Kätzchen, die 
Pieſemiez, mußte damals jeden Angenblick Junge bekommen 
Und bekam ſie auch am Abend, nach dem mir gewiß peinlichen 
Vorfall, 7 Stück, ganz reizende kleine..“ 

Richter: „Wir wollen hier keine Zoolpgie treiben. 
Da die Sache nun mal geſchehen iſt, halte ich es für das 
beſte, wenn Sie ſich vergleichen. Man kann der Angeklagten 
nicht abſtreiten, daß ſie guten Willens war, und wie ich 
ſehe, noch iſt, ſich gütlich zu einigen, und ſchließlich kann man 
ihr keine direkte Schuld au der ſogenaunten Sachbeſchädigung 
beimeſſen. Wenn ſie alſo trotz allem bereit iſt, 5 Gulden zu. 
zahlen, ſo meine ich doch ...“ 

Privatklägerin: „n Momentchen mal, ich jing zu 
die Fran Anjeklachte und wir erzählten uns was. Ich had 
mein Hut neben mir auffem Stuhl ielecht, mitte Aeffnung 
nach oben. Ich dachd mir natierlich nuſcht dabei. Na, wir 
erzühlten uns was und die kreetſche Katz, dies ſchorrwje 
Zulter, ſchättert mir immer mang de Bein rum und mit 
einzmals is ſe weg. Ich ſachd noch grad': Herrjehs, wo is 
de Pieſemiez? Da hör ich auch ſchon was plätſchern. Nann, 
denk ich, und kuck mir um, und da ſitzd Ihnen doch jen 
Schorſkreet in mein Hut und macht ..q. na Se wiſſen ja, 
was ich mein' ... Alles känund ich ja vertrachen, aber was 
zu viel is, is zu viel .“ 

Richter: „Nun ſchön, ich habe Sie⸗ jetzt abſichtlich aus⸗ 
reden laſſen, deun darum war es Ihnen ja wohl in erſter 
Linie zu tun. Ich hoffe, daß Sie jetzt mit einem Vergleich zu⸗ 
fricden ſein werden.“ 

Privatklägerin: „Na meinswejen, ich bin ja gar 
Kial ſo, aber das mit die Ballerjahntroppen imn Hut, Härr 
at 
Richter: „Herr Protokollführer ſchreiben Sie: die 

Parteien vergleichen ſich dahin — —“ 
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Sofortige Vereidigung Direktor Heyns abgelehnt. 

Vor der Vernehmung des Sparkaſſendirektors Heyn 
kommt es zu einem Zwiſchenfall. Der Verteidiger erhebt 
Einſpruch gegen die Vereidigung des Zeugen, da die Spar⸗ 
kaſſendirektion von dem ganzen zur Verhandlung ſtehenden 
Scheckverfahren Kenntnis gehabt habe. Der Staatsanwalt 
tritt für die Vereidigung ein, da eventuelle Unkorrektheiten 
Heyns auf den Lauf bes Prozeſſes ohne Einfluß ſeien. Das 
Gericht zieht ſich zur Beratung zurück. Es behält ſich vor, 
den Beſchluß über die Vereidigung des Zeugen bis zum 
Ende der Verhandlung hinauszuſchieben. 

Heyn wird nun unvereidigt vernommen. Er bittet, 
eine Geſamtdarſtellung über die ganzen Geſchehniſſe zu 
geben, da Ausführungen der Beklagten von Unwahrheit 
itrotzten und es im Intereſſe der Sparkaſſe liege, wenn eine 
volle Klärung herbeigeführt würde. Dieſer Wunſch wird 
ihm aber nicht gewährt. 
ſtellen den Antrag, zu den einzelnen Punkten Fragen ſtellen 
zu können. Dieſem Antrag wird ſtatkgegeben. 

* 

Zu der vom Angeklagten Heuſterberg gemachten Behauptung 
über die Ueberziehung von Konten hat Stabtbürger Gen. Kunze 
dem Gericht folgende Erklärung übermittelt: „Um jeder Legenden⸗ 
bildung von vornherein die Spitze abzubrechen, darf ich Ste wohl 
bitten, von nachſtehendem Kenntnis zu geben: Ich habe bei der 
Sparkaſſe lediglich ein Sparkonto mit kleineren Erſparniſſen. Ich 
habe nie mein Sparkonto auch nur mit einem Pfennig nichthes, 
Ein Girokonto führe ich bei der Sparkaſſe ben haben nicht, des ⸗ 
halb kann eine Ueberziehung nicht ſtattgefunden haben.“ Die An⸗ 
gaben Heuſterbergs ſind aljo in dieſem Punkte völlig unzutreffend. 

Die ſtädtiſche Feuert wurde am Sonnabendnachmittag 
kur, nach 2 Uhr, nach der Boltengaſſe 11 gerufen, wo Velleidunge⸗ 
ſtücke in Brand geraten waren. In 73 ſtündiger Arbeit war das 
gelöſcht. 

  

if zur Eutſe 
morgen, Dienstag, den 8. November, abends 7 Unr, im Wilhelm-Theater ——— 
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Es ſprechen: Vizepräſident Genoſſe Gehl, Frau Abgordnete Malikowskt, Abgeordneter Dr. Kamnitzer 

Wähler und Wählerinnen! Verſchafft euch die erforderlichen Aufklärungen zur Wahl. Erſcheint zahlreich. 
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Las Anto führt in einen Straßenbahnwagen. 
Ein unſall, ver noch harmlos verlief. 

Der Chauffeur Johaunes Pl, in Hliva hatte ſich vor dem 
Einzelrichter wegen fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung 
Und Vergehens gegen die Verkehrsordnung zu verantworten. 
Ein Straßenbahnzug ſuhr von Langfuhr her über vie Georg⸗ 
ſtraße in den Straßenbahnhoſ in Hliva ein. Der Anhänge⸗ 
wagen ſtand noch etwa auf dem Bürgerſteig und war bereits 
dunkel. Zu gleicher Zeit ſuhr ein Straßenbahnzug von Oliva 
über dle Georgſtraße nach Langfuhr zu, Als der Motorwagen 
etwa auf der halben Straße war, bemerkte der Wagenführer auf 
der linken Seite ein beleuchtetes Auto in ber Fahrt auſ den 
Motorwagen, der ebenfalls erteuchtet war. Der Wagenführer 
brachten den Wagen ſofort zum Stehen, das Auto aber fuhr 

egen den Motorwagen und drückte ſich den Kühler und die 

Windſcheibe ein. Der Motorwagen wurbe nicht beſchäbigt, 

weil er vorne getroffen wurde. ü‚ 
Amtsanwalt und Gericht kamen zur Verurteilung des An⸗ 

geklagten. Auch wenn ein Teil des Motorwagens durch den 

punklen Anhängewagen verdeckt war, ſo wurde doch ein Teil 
des vorderen Motorwagens mit feinem Licht ſichtbar. So wie 
er ſichtbar wurde, mußte auch das Auto ebenſo ſchnell anhalten, 

wie es der Motorwagen tat. Wenn der Angeklagte dazu nicht 

in der Lage war, ſo lag dies daran, daß er zu ſchnell fuhr 

Selbſt ein Mitverſchulden des Straßenbahnſührers würde den 

Angeklagten nicht ſtraffrei machen. Da aber nur vas Auto 

ſchwer beſchädigt wurde, iſt die Strafe milde bemeſſen. Wegen 
0 rläſſiger Gefährdung eines Eiſen ahntransportes und Ver⸗ 

beheng gegen bie Polizeiverorbnung wurde auf 30 Gulden 

Geldſtrafe erkannt. 

  

Fragen der Schulernenerung. 
Beſchlüſſe ver Lehrerkammer. 

Der Vorſtand der Lehrertammer, Abteilung für Volls⸗ und 
Mittelſchulen, hielt vor uAen, eine Sitzung ab, in der folgende 
Punkte zur Verhandlung kamen: Die achtjährige Schulpflicht, 
die Abgrenzung der Oberſtufe in den Volksſchulen, Eſperanto 
in der Voltsſchule. Der Vorſtand ſtimmte dieſem Punkt zu, 
ſoweit befähigte Schüler in Frage kommen, und die einzu⸗ 

richtenden Kurſe außerhalb der lehrplanmäßigen Unterrichts⸗ 
ſtunden liegen. Ferner wurde die Ljährige Grundſchulpflicht, 

mit Ausnahme der beſonders Befähigten, nach Zjährigem 

Schulbeſuch mit wöchentlich nur 2 Förberſtunden während des 
dritten 56ro lahhute behandelt. Die Anmeldungen für mittlere 
und höhere Schulen dürfen nur durch die betreffenden Schul⸗ 
leiter erfolgen, nicht eigenmächtig durch die Erziehunas⸗ 
berechtigten. Der Senat wird ſerner gebeten, für die außerhalb 

des Stadtbezirks Danzig, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, 
Fortbildungs⸗ und Fachſchulen einzurichten und in den nächſt⸗ 
jährigen Etat beſondere Mitiel zu dieſem Zwecke einſtellen zu 
wollen. 

Auo-Juſammenſtoß. 
4 Perſonen verletzt. 

Geſtern früh wurde der. Perſonenkraftwagen Dz. 122 
von dem Laſtkraftwagen Dz. 2420 in der Großen Allee von 
hinten angefahren, wobei die Inſaſſen des Perſonenkraft⸗ 
wagenz, die Ehefrau Freudenreich, Hochſtrieß 18, 
Bruſtquetſchungen, der Techniker Bruno Schulz, Haupt⸗ 
ſtraße 97, und Grete Pitſchler Geſichtsverletzungen und 
Elsbet Krüger Verletzungen oberhalb des rechten Auges 
davontrugen. Die Verletzten wurden ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Sie wurden teilweiſe nach Anlegung 
von Notverbänden entlaſſen. Der Perſonenkraftwagen er⸗ 
litt nur geringe Beſchädigungen und konnte die Fahrt fort⸗ 
ſetzen, während der Laſtkraftwagen ſchwer beſchädigt wurde 
und abgeſchleppt werden mußte. 

Proteſt der Buhnenarbeiter. Eine kürzlich in Rotebude 
tagende Verſammlung der Waherbauarbeiter nahm zu der 
Lage des Berufes Stellung Die Berſammlung ſtellte feſt. 
daß die Buhnenarbeiter wieder vor dem Schreckgeſpenſt der 
Arbeitsloſigkeit ſtehen. Während unter der Linsregierung 
die Buhnenarbeiter der Erwerbsloſenfürforge teilbaftig 
wurde, hat die Nechtsregieruüug ſie wieder davon ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an. 
Es beißt däarin: „Die Verſammlung erwartet vom Senat, 
daß die im vergangenen Jahre ergangenen Verordnungen 
durch die die Buhnenarbeiter von der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung ausgeſchloſſen wurden, mit ſofortiger Wirkung auf⸗ 

gehoben werden und die Bubnenarbeiter in dteſem Jahre 
autsreichend auf Grund des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes 

unterſtützt werden. Die Waſferarbeiter geloben, ibre ganze 
Kraft einzuſetzen, um bei den kommenden Volkstagswahlen 

die atzbeiterfeinblichen Machinationen des Rechtsblocks ein 
für alle Mal unmöglich zu machen.“ Gerade die Bebandlung 
der Buhnenarbetter zeigt den Unterſchied in der Praxts 
einer Rechts⸗ oder Linksregterung. Für alle Arbeiter ergibt 
ſich daraus die Lehre, für den Sieg der ſoszialdemokratiſchen 
Liſte einzutreten. 

Der kluge Mann baut vor! 
Eine ſonderbare Wahlblüte iſt aus dem Werder zu berichten: 

In dem Dörſchen ſiue bei Tiegenhof findet man ein 
e 

  

Spritzenhaus, wie ſonſt in ſedem Orte. Dieſes Sprihenhaus ſſt 
nun mit einemmal zum Mittelpunkt des öffentlichen Lebens in 
Tiegenhagen geworden, und das lam ſo: Sozialdemokraten haben 
es gewagt, an dieſes Spritzenhaus ihre wirkungsvollen Plakate an⸗ 
zukleben. Ein wohlbeſtallter Grundbeſitzer in dieſer Gemeinde, 
Herr C. Schulz, hielt es für ſeine Aufgabe, dieſe Plakate zu ent⸗ 
fernen. Das war jedoch nicht ſo einfach. Die Plalate laßen wie 
angeleimt; aber Herr Schulz war zähe, er ließ ſeine Arbefter mit 
Salzſäure gegen die verhaßlen Plakate ankämpfen, und mit vieler 
Mũ elang es, ſie zu entſernen. Aber die böſen Sozis hatten 
am nächſten Abend wieder gekle“, ſo daß Herr Schulz bis zu den 
Wahlen eine Dauverbeſchäftigung haben bürfte. 

un ſoll aber nicht jemand herkommen und behaupten, Herr 
Schulz unterzieht ſich dieſer Mühe aus Bosheit gegen die Sozial⸗ 
domofratie. Weit gefehlt. Herr Schulz tut alles aus Beſorgnis, um 
das Wohl der Allgemeinheit und das erklärt er folgendermaßen: Es 
könnte eines ſchönen Tages in Tiegenhagen eine Feuersbrunſt aus⸗ 
brechen. Es könnten in dielem Falle die braven Bauernpferde vor 
den Plalaten ſcheuen, ja, und bann wäre man eben gezwungen, 
die Spritze aus dem Nachbardorße zu holen, vorausgeſetzt, daß 
die böſen Sozis nicht auch dort ihre MPlatate geklebt haben. 

Herr Schülz, der edle Retter ſeiner Gemeinde, hat ſich dieſe 
Sorgen nicht umſonſt gemacht, denn jetzt haghtt ſich an dem Spritzen⸗ 
haus ein Zettel, der kurz und bündig ſagt: „Das Ankleben von 
Plakaten iſt verboten. Die Polizeiverwaltung.“ Nichts weiter; 
kein Stempel, kein Name. Deshalb iſt es kein Wunder, wenn 
einige Böswillige vermuten, der Zettel wäre nicht von der Polizei 
verwaltung, ſondern von Herrn .. aber ich will nicht zu den 
Böswilligen gehören, 

Aber wir Sozialdemokraten ſind Herrn Schulz dankbar, denn 
jeder ſucht jetzt die Plakate in Tlegenhagen, um ſeſtzuſtellen, warum 
ſie Pferde ſcheu machen ſollten. Man glaubt gar nicht, daß es die 
glamᷣn Plakate ſind, die man an anderen Stellen im Orte findet, 
enn an denen ſind die braven Bauerngäule bisher ruhig vorbei⸗ 

getrottet. Darum bleibt die Frage: Wer war nun eigentlich 
ſcheu? die Pferde oder die Beſitzer der Pferde? 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vereinzelt Schauer, 

kubler⸗ auffriſchende Nordweſt⸗ bis Weſtwinde, etwas 
ühler. 
Ausſichten für Mittwoch: Wechſelnde Bewölkung, 

uoch Regenſchauer, friſchere Nordweſt⸗ bis Nordwinde, 
weitere Abkühlung, Nachtfroſtgefahr. 

Maximum des vorgeſtrigen Tages: 93, des geſtrigen 
Tages: 10,3. — Minimum der vorletzten Nacht: 5.2, der 
letzten Nacht: 6,7. 

Glorin⸗Thcater. Darry Piel, leit jeher ein Held tolllühner 
Abenteuer, iſt in dem Film „Bezwinger der 1000 Ge⸗ 
herbaht un ſozujagen programmäßig zum Beſtehen einer erheblichen 

nzahl waghalſiger Kunſtſtücken verpflichtet. Wobei es auf eins 
mehr oder weniger nicht ankommt. Er vollbringt auch hier wieder 
unglaubliche Dinge. Klettert, pringt als Räuberhauptmann über 
Abgründe, rutſcht über Felſenhänge, ſchießt zwiſchenein meiſterhaft 
und entflieht aus Gefängnisketten in die Freiheit. Macht — in 
Europa angekommen — einen waͤhnfinnigen Lolomotivführer un⸗ 
ſchäblich und ſpringt von der explodierenden Maſchine in den 
rettenden Fluß. (Der Sprung in einem ſeweils erreichbaren Fluß 
iſt bei ihm überhaupt beliebt.) Doch das Tollſte kommt zum Schluß. 
Eine Frau klettert auf einen Schornſtein, der im nächſten Moment 
in die Luft fliegen ſoll und wird oben ohnmächtig. Harry beſteigt 
einen Ballon und erreicht die Dame, während unter ihnen der 
Schornſtein zuſammenſinkt. Das muß man geſehen habenl „Die 
Kirſchen in Nachbars Garten“ find gleich dem Film 
dicht bei Wien gewachſen. Unter den Mitſpielern zeichnet ſich 
trotz kleiner Rolle Hans Thimig aus, der einen Friſeurlehrling 
ländlich⸗üttlich auf jchwankende Freiersfüße ſtellt. 

Der ganzen Wohnung beraubt. 
Polniſche Arbeiter gehen 91ct Wieder ein beutſchnatlionaler 

ri ler. 

Einer von den Herren Großagrariern, die nie genug mit ihrer 
ſtreng nationalen Geſinnung prahlen können und deren Handeln 
in einem recht merkwürdigen Kontraſt hierzu ſteht, iſt der Ritter⸗ 
wchmeſterr Hillgendorf aus Artſchau. Er hatte bei ſich einen 

Schwe ter wohnen, der mit ſeiner Familie zwei Stuben und eine 
Küche inne hatte. Da ſolche deutſchnationalen Herren, wie es Herr 

illgendorf iſt, eine beſondere Vorliebe für polniſche Arbeiter 
ben, die man in noch ſtandalöſerer Weiſe ausbeuten tann, als 
üutſche, holte auch er ſich eine Anzahl von Polen auf ſein Gut 

und warf einfach den Schweizer aus einem Tell ſeiner Wohnu 
Veiſt⸗ um die Polen unterbringen zu können. Kein Proteſt 
half etwas. Der Schweizer muß nun mit ſeiner geſamten Familie 
in der Küche hauſen. Jetzt verweigerte der Herr Rlttergutsbeſitzer 
ihm ſogar die Lieferung von Milch ſür das ſechs Monate alte 
Kind, ſo daß der SNe r nunmehr drei Kilometer laufen muß, 
um für ſein Kind Milch zu kaufen. Der Herhan Fall zeugt von 
einem ſo verſtändnisloſem und rigoroſen Verhalten des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers, daß es unbegreiflich erſcheint, wie viel ſich⸗die Arbeiter 
auf dem Lande von ihren Ausbeutern geſallen laſſen müſſen. Die 
Arbeiter von Artſchau aber werden ſich das merken und am 13. No⸗ 
vember mit dieſen amtierenden Herren ins Gericht gehen. 

Der 2. Bezirk der SPD. ruft auf! 
Der 2. Bezirk (Altſtadt) der Sozlaldemokratiſchen Partei hält 

Mittwoch, den L. November, abends 7 Uhr, in der Maurerherberge⸗ 
Schüffeldamm, eine wichtige Mitgliederverſammlung ab, um die 
Einteilung zur Wahlarbeit vorzunehmen. ů 

Genoſfinnen, Genoſſen. Es gilt, den Kampf um die Entſchei⸗ 
dung, wie für die nächſten vier Jahre regiert werden ſoll, ſleg⸗ 
reich zu geſtalten. Den Sieg können wir nur erringen, wenn; jeder 

ſeine Pflicht tut und ſich am Wahltage der Partei zur Verfüqung 
ſtellt. Es wird deshalb das vollzählige Erſcheinen der Bezüirks⸗ 
mitglieder erwartet. 

Ein Kriminalbeamter überfallen. Der Kriminalbeamte 
Otto Fardb wurde am Sonnabenb gegen 11 Uhr abends von 
der Paradiesgaſſe zum Kaſſubiſchen Markt von zwei 
Männern verfolgt und augegriffen. Hierbei ſchlug der 
Maurer Max J. dem Beamten mit einem ſchweren Stock auf 
den Kopf, ſo daß Fenſti eine erheblich ſchwere Kopfverletzung 
davontrug. Der Beamte warf den Angreilfer zu Boden, 
mobei diefer mit dem Kopf auf einen Stein auffchlug und 
ebenfalls eine Kopfverletzung erlitt. Der zweite der Männer 
ſuchte das Weite. Der Kriminalbeamte konnte das Kranken⸗ 
haus wieder verlaſſen. J. mußte dort verbleiben. 

Neue Strußenbahnwagen nach Langſuhr. Für die Straßen⸗ 
bahn Danzig — Langſuhr ſind jetzt zehn neue Anhängerwagen in 
der hieſigen Waggonfabrik fertiggeſtellt worden. Die Wagen ſind 
Niederflurwagen mit gepolſterten Querſitzen. Sie ſollen bereits in 
den nächſten Tagen in Betrieb genommen werden. 

Liebe, Leben und Tob in Danzig. In der Woche vom 
23. bis 29. Oktober ſind in Danzig 96 Kinder geboren, und 
zwar 50 Knaben und 46 Mäbchen, außerdem erfolgten 6 Tot⸗ 
geburten. Den Bund fürs Leben ſchloſſen 43 Paare. Todes⸗ 
fälle waren 49 zu verzeichnen. Tuberkuloſe und vornehmlich 
Krebs waren die häufigſten Todesurſachen. Groß iſt ebenfalls 
die Zäahl berjenigen Perſonen, die eines gewaltſamen Todes 
geſtorben ſind, ein Selbſtmord iſt ausnahmsweiſe in der Be⸗ 
richtswoche nicht paſſiert. Von den Verſtorbenen waren 24 
männlichen und 25 weiblichen Geſchlechts. 9 Kinder ſtarben, 
bevor ſte ihr erſtes Lebensjahr vollendet hatten. Groß iſt eben⸗ 
falls wiever die Zahl der Scharlachſälle, die mit 11 Erkrankun⸗ 
gen die der Vorwoche erheblich überſchreiten. 

Das rote Giſchkau. Giſchkau bei Prauſt bat ſich durch 
intenſive Arbeit unſerer Genoſſen langſam zu einer Ge⸗ 
meinde entwickelt, in der die Sozialdemokratie führend iſt. 
1023 wurden bier nur 3 ſozialiſtiſche Stimmen abgegeben, 
bei den letzten Kreistagswahlen jedoch 1290, denen nur 
3 kommuniſtiſche gegenüberſtanden. So wird es auch bei 
den jetzigen Volkstagswablen werden. Abg. Genoſſe 
Arczynfkt hielt dieſer Tage in Giſchkau eine Verſamm⸗ 
lung ab, die außerordentlich gaut beſucht war. Die Stim⸗ 
mung war vorzüglich: dem Redner dankte ſtarker Beifall. 

Fremde find pylizeilich gemeldet insgeſamt 1138, davon aus 
Polen 501, Deutſchland 432, Amerika 13, England 13, Eſtland 
11, Oeſterreich 11, Rußland 10, Tſchechoſlowalei 8, Lettland 7, 
Schweiz 7, Litauen 6, Schweden 6, Rumänien 5, Dänemark 4, 
Finnland 4, Norwegen 4, Frankreich 3, Holland 3, Aegypten 2, 
Belgien 1, Türtei 1. 

  

  

Oes Stefcsik- Haus 
oman 

Von Béla Bacs 6- 

Einzioberechtigte Uebertragung aus dem Ungaariſchen 
von Stefan J. Klein. 
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XVII. 
Die Bewobnver des Steſcſik⸗Hauſes begannen zu über⸗ 

ſiedeln. Aus den öden und unfreundlichen, großes Elend 
bergenden Wohuungen kam der alte Plunder hervor, die 
verfaulten Fichtenholzmöbel, die g iften, zerſchlisten 
Kiſſeuüberzüge, die blatternarbigen 2 mit ſchartigen 
Rändern, die einmal bei Tombolas oder in Schaubuden mit 
großer Frende gewonnenen „Prunkgegenſtände. Unter 
Flü-ben. kanſend Aerger und Aengſten ſeste ſich der alle Hab⸗ 
ſeligkeiten bergende, knarrende kleine Karren in Bewegnng, 
den mit verbitterter Anſtrengung eine tranrige, armfelige 

Tmäbre zog. Die jämmerlichen Möbel brachen auf, da⸗ 
le mit ibnen lebende Elendsfamilie anderwo die nun 

Ppiane Traßdbdienſerie eines aualvollen Lebens weiter⸗ 
inne. 
Fran Stefcſik überfiedelte in das Haus ihres Sohnes. 

Die Cſermaks fanden in einer Nachbargafſe Unterkunft, wo⸗ 
räber Ejermak avtteslaſterlich fluchte. denn er behaupiete, 
bateen ber Ueberſ Shlnngn 3u berlieren. 

Seit der derſie d aus dem Stefcfik⸗Haus jſann 
Mathilde ſehr oft über ihre troßtloſe Ausfihen Lauthanene 
Zuknunſt nach. Und ſie dachte oft auch unwillkürlich an die 
Dequeme und Dlendend behagliche prachtvolle Wohnung des 
Tafekrichters von Berenczer. Das Glück des Wohlßandes 
machte ſie ſchwindelig, die Schönheit eines rubigen Lebens 
lockte ſie, und ſie dachte mitunter verſchreckt, mitunter ent⸗ 
ſchloffen au eine prachtvolle weiche und warme, ſchöne, eigene 
Doßunng. Aun kränmmie Matdilde bisweilen iagelang. Kun 
deuchten fie die Füße ſehr ſchwer, wenn fie die Nähmaſchine 

Dachte mit Eutſetzen daran, daß ſie ſich noch 
zehn nder gwanzig Jahre mit dieſer Maſchine wird abquãlen 
müiſien, erichraf, da in ihrer Borfſtellung ihr in Arbeit dahin⸗ 
9 Künftiges Antlid erſchien, thre fahlen, tranenfeuch⸗ ien, vom ekligen der Petrolenmlampe Halbblind ge⸗ ů Angen, bo⸗ Som vielen Sitzen eingefallene Brun 
—. O, Enſſetzen! Wues iäüiet als dies, ſelbit wenn es 

anderes Mal erwachte fi ſchandernd aus ihrer Benommengeit, und ße halte — 
jindung. sls vß fie von einem üblen Gefnsl gegnält würde. 

fehr, aber ſehr mird büßen müifen. In dieſen Tagen nahm 

    

  

bei ihr das Entſetzen vor dem Elend einen krankhaften Grad 
an und ihre ganze Individnalität erſtarrte zur Ichſucht. 

Eines Tages ſchickte ihr der Hofrat in Begieitung eines 
Blumenſtraußes einen Brief, in dem er ſie unter dem Vor⸗ 
wand wichtiger Beſprechung zum Tee einlud. Nunmehr 
ing Mathilde ruhig und entſchloſſen in das Palais des 

ffelrichterg. Sie bachte ſehr wenig an Joſef Jakob, batte 
ſogar das Gefübl. daß ſie lich von ihm entfernt habe, für ihn 
nichts anderes empfinde, als Mitleid. Sie wird ihn vor der 
ſchweren Srtafe rettcen. doch iſt dies auch alles. 
„Der Hofrat empfing Mathilde mit geſteigerter Liebens⸗ 

würdigkeit und mit böchſt aufmerkſamer Höflichkeit. Bei dem 
vornehm ſervierten Tee ermutigte er ſie unermüdlich zum 
Eſien, unterhielt ſie, tat ihr ſchön. Sie ſprachen über vielerlei. 

„Häßlich lebende Leute“ — ſagte er einmal — „verdienen, 
daß ſie elend leben, denn wenn ſie nie eine Gebärde im eige⸗ 
nen Intereffe tun, nicht einmal die Aachſel zucken, ſo iſt dies 
ein Zeichen bafür, daß ſie zufrieden ſind ... Leute, die nicht 
die reiche Mannigfaltigkeit freier Schönbeiten, unendlicher 
Freuden, grenzenloſer Wonnen erkennen, verdienen dieſe 
nicht einmal 

Matbilde fiel für einen Augenblick der Tiſchler ein und ſie 
bemerkte mit verſonnener Erinnerung: 
MSr Jakob gehört zu jenen, die das allgemeine Wohl 

wollen .. 
Der Tafelrichter lächelte. 
„Sa, ſie wollen es, doch iſt die Methode falich, wie ſie es 

mollen ... Denn menn jemand offen etwas will. das dem 
bud iorrg.s Zuitung Eennt ber Geieer er ein Lerterhraf⸗ 

wird voE Ser zu einer 
verurteilt ... Kluge Meunſchen unternehmen etwas im eige⸗ 
nen Intereſſe... Die klngen Menſchen geßören nicht zu 
icnen, die ſich anderer wegen einßperren lakken. Die 
klugen Menſchen machen Karierre, leben ſchön 

Der Hofrat füllte Mathildens Glas hanfig mit feinem 
franzöſiſchen Chamnagnez-. Mathbilbe fübrte bekänbt, ichwin⸗ 
delerfast, Daß kie Bier bleiben werbe. Hier, wo ſie tanſend 
uns aber tanjenb kleine Auſmerkfamkeiten eininfender Tep⸗ 
piche, bequemer Diwans weicher Fautenils nmarmen. Hier 
fehlt ſüe nicht jenen abſcheulichen Geſtank, der die ſchönſten 
Jahre ihrer taufelichen Kädchenſchaft verbittert pat. Pier Vört 
ne kein gemeines Fluchen, fieht keine nugekämmiten, ſchmie⸗ 
rigen Kinder, härt nicht non den Schlägen ihrer Mutter 

„bervorgerafene tierijche Schreie, bier iſt die Luft ätherver⸗ 
jeint, iit ailes ſchön und einladend ang Mathilde 
dachte daran, daß fie einmal, vor langer Zeit, da ſie ſehr 
verliebt war, alles verichenkt hat, ma? ihr wertron war, und 
damals war ihr Lohn ein häßlicher Betrug. eine furchtbare 
Schaude geworden. Kun kann ſie emporpßteigen, nun kaun 
ihr niedergetretenes, verachtetes Lesen ſchön werden. Sie 
wird die Seliebte des alten Hofrates werden, Jühlt, mweiß, ñe   ESnue SDaver vict ieber, Sens ge ersebnt eis Menſchlichss ESAA Hehern, Zens ‚e esiehnt eis aenſchliches 

Leben, ungenörte Heiterkeit: ſie muß fich nur nber ein unan⸗ 
    

genebmes Gefühl hinwegſetzen und dann kommt der Wohl⸗ 
ſtand, die Sorgloſigkeit, — die Ruhe. Mathilde rang nicht 
mehr mit ſich, denn ſie hatte nun den Glauben, alles ſei fo 
gut, wie ſie es ſieht. 

. . . Dieſe Nacht blieb ſie im Palais des Hofrates. 

XVIII. 
Joſef Jakobs Behandlung im Kerker veränderte ſich mit 

einem Male vollkommen, was er ſich nicht zu erklären ver⸗ 
mochte. Man geſtattete ihm, Zeitung zu leſen, er konnte 
krei ſeine Bücher wählen, genoß allgemein überraſchende 
Vorteile, obſchon er in den erſten Zeiien denkbar unmenſch⸗ 
lich bebandelt worden war. Seine erſten Nächte waren voll 
Qualen und Leiden. Er wurde von finſtern und ſchmerzen⸗ 
den Sorgen gequält. Später ſtürzte er ſich auf Sprachlehren 
und begann mit beiſpielloſem Fleiß und hartnäckiger Aus⸗ 
dauer Sprachen zu lernen. 

Einmal inſpisierte der Staatsanwalt das Gefängnis und 
ſuchte auch ihn auf. Diesmal zeigte er nichts von der Strenge 
und Hoffabrt, die er während der Verhöre an den Tag gelegst 
hatte. Offisiell intereſſierte er ſich für ſeine Beſchwerden. 
Dann bemerkte er wichtigtueriſch und gebeimnisvoll: 

„Jyſef Jakob, Sie ſind ein glücklicher Burſche.. Der 
Herr Tafelrichter intereſſiert ſich für Sie. Auf ſeine 
Berfügung bin genießen Sie Begünſtigungen, wie ſie in die⸗ 
ſem Kerker noch nie ein Menſch genoffen hat. 

Joſef Jakob ſchauderte zuſammen und dachte mit üblen 
Ahnungen an Mathbilde. Er dachte an einen Blumenſtrauß 
und wagte ſich nicht einmal ſelbſt zu geſtehen, was ihm jett 
plötzlich einfiel. 

Er war nicht im geringſten erſtaunt, da er erſfuhr, daß 
ſeine Strafe durch die Unterſuchungshaft abgebüßt ſei. Wohl 
iſt es wahr, daß dieſe damals bereits acht Monate gedauert 
hat. Er vermochte ſich ſeiner Freiheit nicht ſo S freuen, wie 
er ſich dies in den aualvollſten Zeiten ſeiner Gefangenſchaft 
vorgeſtellt hatte. 

Kraftlos trat er zum Tor des Gefängniſſes hinaus und 
ſetzte ſich im Park des Hauptplatzes auf eine Bank. Mit 
ſeltſamer Verſonnenbeit betrachtete er die blafſen, matten 
Geſlichter der auf den zwiſchen Raſenteppichen ſich dabin⸗ 
windenden beinente Umherlungernden blutarmen Frauen ihre 
blutloſen, keinerlei Begehren wachrufenden Lippen. Alles, 
was er erblickte, war nur Verzagtheit, Kraftloſigkeit, Unbe⸗ 
holfenheit, Hilfloſigkeit und Ohnmacht. Schwung., Bewe⸗ 
gung, Friſche, Kraft ſab er nirgends. Vor ſeinen von der 
Luft des Kerkers geichwächten, blinzelnden Augen zogen 
die Bilder vorbei, wie die traurige 
blöder, müder Wallfahrtszüge. Es in möglich — dachte er — 
daß dies bei mir bloß ein Zuſtand der Verzagtheit, eine 
ſeeliſche Müdigkeit iſt. Es deuchte ihn ſeltſam, daß hier 
Sraußen alles ſeinen gewohnten Gaug dahingegangen war⸗ Srasißen alles ſeinen gewohnten Gaus dabingesangen m 

(Fortiesung folat.) 
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SemerfrsefnuffHIChεeS . Soaiſes 

Auch bie Ban⸗Junnig ſtränbt fich. 
Sie will keine Regluns des Lebrlinasweſens. 

Die Forderung ber Banarbeiter auf Reglung der Lehr⸗ 
lingsverhältniſſe dat nun auch die Bauinnung auf den Plan 
Vaneew Sie hat an den Vorſitzenden des Tarifamts für das 

ugewerbe ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ſich dem 
bereits wiebergegebenen Standpunkt der Handwerkskammer 
anſchließt. Ja, ſie geht im einzelnen ſogar noch weiter und 
erklärt z. B., da Ebrleißen wie der Arbeitgeber zur 
dauernden Beſchäftigung eines Geſellen oder Arbeiters an⸗ 
Fäebe. werden könne, ein Lehrherr gezwungen werden 
ürfe, den Lehrling in der arbeitsloſen, Zeit, das ſind die 

Wintermonate, wo im allgemeinen die Bauarbeiten ruhen, 
oder bei Arbeitsmangel zu beſchäftigen. Es ſei allerdings 
eine Ehrenpflicht des Lehrherrn, für möglichſt ſtändige Be⸗ 
ſchäftiaung des Lehrlinas zu ſorgen. Auch gegen die Ein⸗ 
ſetzung eines paritätiſchen Prüfungsausſchuſſes, welcher be⸗ 
rechtigt ſein ſoll, während der Lehrzeit Prüfungen der Lehr⸗ 
linge über deren Fortſchritt vorzunehmen, erhebt die 
Innung Einſpruch. Kein Arbeitgeber könne und würde es 
ſich geſallen laſſen, daß während der Arbeitszeit mit dem 
Lehrling Prüfungen vorgenommen werden. er Lehrherr 
allein ſei für die wortfie und fortſchreitende Ausbildung des 
Lebrlings verantwortlich und werde er diesbezüglich von 
der Innung überwacht. 

Sollte trotz dieies Einſpruchs das Tariſamt ſeinen Spru⸗ 
dahin fällen, daß Lebrlingsfragen in den Tarlfvertrags“ auf⸗ 
genommen werden, werde die Bauinnung beim Senat Be⸗ 
Mileln führen und ſich mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 

itteln dafür einſetzen, daß die Allgemeinverbindlichkeit 
abgelehnt wird. Das Tarifamt des Arbeitsamtes ſei nach 
einſtimmiger Anſicht des Vorſtandes der Bauinnung für 
Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen im Bau⸗ 
gatwerbe nicht zuſtändig. v —* 

Soweit die Erklärung der Bauinnung. Sie überſieht 
nur, daß gerade die von ihr in der Hauptſache bekämpften 
orderungen privatrechtlicher Natur ſind und nach der 
arifvertragsordnung vom 23. Dezember 1918 tariflich zu 

Lhrberen auf,Banernde Beſeulliaung der Lehrlinge ans⸗ be Be ung der rlinge aus⸗ 
ſiebt, darüber ließe ſich ein Buch ſchreiben „ 

Bemerkenswert iſt bie Kampfauſage der Bauinnun⸗ 
gegen das Tarifamt. Sie wird aber damit kein Glück baben, 
Denn die Bauarbeitexorganiſationen werden alle Mittel an⸗ 
wenden, um eine tartfliche Reglung zu erreichen. Sie 
ſtützen ſich bei ihren Forderungen auf namhafte Inriſten, 
wir auch auf die Rechtſprechung ſelbſt. denn auch dieſe ſtellen 
Lehrlin vein Arbeiinehm her, ie Daßßauuch de daß auch der 

Ling nehmer ſei, ſo daß auch der Tari 
für ihn Geltung habe. b o der Tarivertras 

Aber das Schreiben der Bauinnung iſt auch intereſſant 
für alle Eltern und Vormünder. Denn letzten Endes Muird 
die Geſetzaebung eine neue Reglung des Lehrlingsweſens 
ichaffen müſſen. Damit dieſes im Intereſſe der heran⸗ 

Fatchberden Wuleskeawahr Wie Eite des oriſhrilis, Pe gwa e Liſte des rtſchritts, di 
Liſte der Sozialdemokratie gewählt werden. Vortſchritts, die 

  

nutehenrer Auſſchwung deutſcher Konſunwereine. 
cdes Abnfunnereihn Püs h. Zelmfache Spareiulagen. ů 

Konſumverein für Pulsnitz und Umgeßend legt für 
das am 30. Junj abgeſchloſſene Geſchäftsjahr eine Bilanz vor, 
die mit 1599 686,50 Mk. ausgleicht. Der Bruttogewinn ſtellt 
ſich auf 658 208,17 Mk. und der Reinüberſchuß auf 2 628,62 
Mark. Den Fonds des Vereins konnten rund 264 600 Mark 
zugeführt und die Betriebsmittel durch Zuſchreibungen von 
76 000 Mark vermehrt werden. Die Reſerven der Genoſſen⸗ 
ſchaft betragen ietzt rund 250 000 Mk., bilden alſo eine ganz 
vyröügliche finanzielle Grundlage. An die Mitglieder kam 
ein Sparrabatt in Höhe von 5 Proz. —= 164 105 Mk. zur 

Verteilung. Um dieſe Summe verbilligt ſich der Waren⸗ 
bezug der Konſumgenoſſenſchaftsmitglieder. 

Vor dem Kriege betrug der Umſatz der Genoſſenſchaft nur 
1699 440 Mk. Er wuchs im Jahre 1924/25 auf 1 749 204 Mf. 
und im Jahre 1925/26 auf 2529 242 Mk. an. Für das Jahr 
1926/27 wird er mit 3 287 042 Mk. angegeben. Er iſt alſo 
doppelt ſo boch als in der Vorkriegszeit. Betriebstechniſch 
intereſſiert, daß der Durchſchnittsumſatz je Berteilungsſtelle 
in Jabre 105½5 Wuf 109 180 Mä Mere. Er erböhte ſich 

re 1925/26 au und im letzte äfts⸗ iahr uf. 142 85 Malk letzten Geſchäfts 

Mark Sie uuchſen — 1192070 5 1913/14 rund 70 962 
ů ſen im Jahre auf 323 000 Mk. und 

im Jahre 1028/27 auf 657 000 Mark an. ‚ 

Internationaie Polizeibeamtentagung. 
Der Vollzugzausſchuß des Internationalen lizeibeamten⸗ 

bundes, der in Brüſſel tagte, hat zu einer Reite von Fragen, 
die ſich aus der, ſchwierigen Aufgabe der Polizei im ſen der 
Völker für die Polizeibeamtenorganiſationen der einzelnen Länder 
ergeben, eingehend Stellung genommen. Man iſt zu der Auf⸗ 
faſſung gekommen, daß es Sache der Polizeibeamtenverbände der 
einzelnen Länder ſein muß, Verſtändn 5 den Polizeibeamten⸗ 
Lua im Volte zu wecken, MietenWiuis er auch die polizeiliche 
Ausbildung als eines der Mittel zur Heb des Polizeiweſens 
und als die Weiſes Ler Grundlage zur Beſriedigung poli⸗ 
jeilichen Bedürfniſſes der Bevölkerüng zu beeinfluſſen. 
nöchſen Berl — n Ei zu ttemen ſchluß, b0 dem im 

a r tfindenden internationalen greß ein Referat 
„Die Stellung der Polizei in der Geſellſchaft“ zu halten. 

Der Kongreß des Internationalen Polizeibeamtenbundes ſoll im 
Anſchluß an den Kongreß der franzöſiſchen Organiſation in Paris 
Re in —— iub vie nächſ deg endgũt Dauschn Aüiuns ent⸗ 

e Tagesordnung ſoll die nüchſte Vollzu 8 
ſcheiden. Sie findet im Februar 1928 in urg ſatt.   
  

Franz Boss 
Lederhandlung 
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Alus maller Welt. 
Die Piſtolenſchiüüſſe im Nebengimmmer 

Hurchtbare Trasbbie in Küyenic. 
Einer Korreſvonbenzmelbung zufolge, ereigneie ſich Sonn⸗ 

tan abend in Köpenick eine jurthlbare Traadbie. Der Wiäh⸗ 
rige Kontoriſt Albert Hagt war üittags mit mehreren 
ungen Leunten aas Köpenick zur klommuniſtiſchen Demon⸗ 
raiion nach Berlin o Oet Von wy er mit Urigen Ms dem 

EAjährigen Arbeiter Willy WSate und dem seiäbrigen Manrer 
Herbert Miling, beide aus Köpenick, in ſeine Wobnnna 
znrückkehrte. Nach dem Kaffectrinken, bei dem ſte ſich über 
Die kommuniſtiſche Demonſtration unterbalten batten, gingen 
die drei Freunde ins Nebeugimmer. Kurz darauf ertbuten 
in dem abneſchloſſenen Jimmer drei Piſtolenſchüſſe. 

Uis man in das Zimmer eindrang, kand man die drei 
jungen Leute auf der Erbe in ibrem Blute liegen. Es wurde 
ſofort die Kriminalpolizei alarmiert und ein Arzt berbei⸗ 
gernfen. Wute war ſoſort tot, die beiden anderen ſchwer 
verletßt. Wer bie Schüſte abgegeben hat, es war nur eine 
Piſtolée im Zimmer, und die Schüſfe ſind kurß hintereinander 
geſallen, war noch nicht feliguſtellen. Es iſt anzunehmen, daß 
einer der drei erft auf feine beiden Freunde ſchobßb und dann 
auf ſich ſelbit einen Schuß abgegeben bat. 

Wann geht es weiter? 
— Der Oaeauflua der D. 1220, 

Der Pilot Mers der Freitag in Horta gelandeten Heinkel⸗ 
maſchine D. 1280 erklärte: Die D. 1220 iſt Freitas vormittaa 
6 Uhr 21 im Liſſaboner Marinebafer trotz ſchwerer Maſchine 
glänzend hochgekommen. Die uns zuteil gewordene Beband⸗ 
lung und Hilfe während unſeres Aufenthaltes im Liſſaboner 
Marinehafen war außerordentlich freundlich. Auf dem Fluge 
nach den Azvren hatten wir erſt gutes Wetter und günſtigen 
Wind, dann häufigen Windwechſel und oft keine Sicht. Wir 
hielten uns zeitweiſe nur drei Meter über Waſſer, um unter 
den Wolken durchzukommen. Wir flogen weit nördlich von 
San Miguel, ſteuerten Terceira an und überflogen es, nah⸗ 
men dann richtigen Kurs amhhn Pico San Torge und lan⸗ 
deten im Hafen von Horta glatt. Ueber den weiteren Flug 
kann noch nichts aeſagt werden. Die Seeverhältniſſe waren 
Freitag abend noch nicht zu überſehen, und es berrſchte ziem⸗ 
liche Dünung⸗ 

  

Könneckes Notlandunn. 

Könnecke und ſein Begleiter, die in der Nähe von Alla⸗ 
babad eine Notlandung vornehmen mußten, ſind woblauf. 

Das Flugzeug iſt am Steuer beſchädigt. 
Ein dreimotoriges Flugzeug, das den Dienſt Berlin— 

Geuſ—Marſeille verſieht und nach Marſeille unterwegs war, 
mußte Sonnabend nachmittag bei Ferney in der Nähe von 
Genf infolge plöslichen Verſagens zweier Motoren lauden. 

Das Flugzeng wurde, da die Landung auf, unebenem Ge⸗ 
lände erfolgte, beſchädigt. Der Flugzeugführer, der Be⸗ 
gleiter und die drei Fahrgäſte ſind nicht verletzt worden. 

  

Der falſche Jinanzbeamte. 
Feſtnahme eines Darlehnsbetrimers in Stettin. 

Seiveinigen Monaten trat in verſchievenen Städten Deutſch⸗ 
lands, z. B. Schwerin, Görlitz, Weimar, Gießen, ein Schwindler 
Lalt ber ſich als Finanzbeamter ausgab, um Darlehen zu er⸗ 
halten. Er ſetzte in Zeitungen Inſerate ein, wonach ein Be⸗ 
amter um Hergabe eines Darlehens erſuchte mit Lußci Ver⸗ 
zinſung. Auf Grund der eingegangenen Angebote erſchien er 
in den Wohnungen der Perſonen und wies ſich unter Vor⸗ 
legung von Ausweiſen mit Lichtbild als Beamter des Finanz⸗ 
amtes der Stadt aus, in welcher er ſeine Betrügerelen aus⸗ 
führte. In jedem Falle hatte er ſich den Namen eines am Ort 
tatſächlich anſäſſigen Finanzbeamten veuß⸗het So trat er u. a. 
auch als Armin Orf, Fedor Kofler und Georg Zöll auf. Er 
machte ſeinen Gläubigern klar, daß er ein Motorrad zu kaufen 

gedenke und zu dieſem Zwecke 120—160 Reichsmark benötige. 
Duich jein ſicherez und gewandtes Auftreten gelang es ihm in 
jedem Falle, bie Beträge zu erhalten. Sicherheiten gab er nie, 
fondern ſtellte nur Schuldſcheine aus. 

Der Verdacht lenkte ſich auf einen bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraften Kaufmann Max v. Bornſtädt, 30 Jahre alt. 
Irtt iſt es dem Fahndungskommando der Stettiner Kriminal⸗ 
Virektion Lengnen dieſen v. Bornſtädt feſtzunehmen. Nach 
längerem Leugnen iſt v. B. geſtändig, der Geſuchte zu ſein. 

      

Merk' dir's zum Entſcheidungstage: 

Liſte Gehl kommt nur in Fragel 

Sarg erflickt. Auf dem Frlebbof von Chaprais 
Crantreich hörten die Totengräbex plötzlich während einer 

nnern des Sarges heftiges Klopfen. 
Sie verſtändigten zunächſt den Friebhofswärter, der ſeiner⸗ 
ſeits einen Polizeikommiſſar und einen Arzt berbeirief. Als 
bieſe ſchlieklich eintrafen und ber Sarg geßffnet wurde, war 
der Tote wirklich tot und anſcheinend erſtickt. 

Ein Sowjetangeſtellter vor einem Berliner Gericht. Sonn⸗ 
abend wurde der Kaufmann Müller⸗Malis wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 60 808 Mark zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Müller⸗Malis, der deutſcher Abſtammung iſt, iſt in 
Rußland geboren und jetzt ſtaatenlos. Im Jahre 1025 wurde 
er mit der Leitung ber Berliner Nleberlafſung der ſowjet⸗ 
ruſfiſchen Handelsgeſellſchaft beauftragt. Am 22. November 
vorigen Jahbres wurde er Baben Diffezenzen über ein 
Eiergeſchäft ſofort entlaſſen. Dabei ſoll er 60 803 Mark aus 
Mitteln der Geſellſchalt an ſich gebracht baben. 

Bier Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung. Bor 
dem Kottbuſer Schöffengericht batte ſich Frettag der Hilfs⸗ 
ſchrankenwärter Wiitcken wegen fahrläffiger Tötung und 

Beiſetzung aus dem 

Unterstötzen ö Sis 
mniger JImdimstrie 
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Fabrik Ohra/Danzig Telephon 285 73 
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fabrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte vergeſſen, die Schran⸗ 
ken eines Bahnüberganges zu ſchließen, wodurch ein Auto 
von der Lokomottve eines Zuges erfaßt wurde. Der Inſaſſe, 
Oberregierungsrat Bartſch, wurde getötet. Das Gericht 
verurteillte den Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von 
eit an. billigte ihbm aber eine dreijährige Bewährungs⸗ 

vdvu. 
  

Kataſtrophe in einer Arbeiterinnenverſammlung. 
Ein Lichtſpielhaus in Schanghai eingeſtürgt. 

195 Tote, 200 Schwerverletzte. 

Im Stadtteil Tſchapei in Schanghai ſtürzte ein Saal in 
einem Lichtipieltbeater ein. 135 Frauen und Kinder ver⸗ 
unglückten tödlich, 200 wurden ſchwer verletzt. Das Unglück 
ereignete ſich während einer Verſammlung cineſiſcher 
Textilarbeiterinnen, die anläßlich der Gründung einer 
nenen Arboitergewerkſchaft ſtattfand. 

Die Verſammlung der Textilarbeiterinnen fand im 
9. Stockwerk bes Hauſes ſtatt. Infolge des Zuſammen⸗ 
bruches dieſes Stockwerkes wurde das 2. Stockwerk durch⸗ 
ſchlagen. Die Menſchen wurden unter den Trümmern be⸗ 
graben. Chineſiſche Truppen halſen ber Polizei, die Toten 
und Verwundeten zu bergen. Unter den Toten befindet ſich 
als einziger Mann der Arbeiterführer Nenſhin. 

Schwere Vluttat im Norden Verlius. 
Zwei Tyte, zwei Verletzte. 

In einem Lokal im Norden Berlins gerieten am Sonn⸗ 
abend zwei unbekannte Gäſte in Streit und bedrohten ſich 
mit dem Revolver. Sie wurden von dem Wirt aus“ dem 
Vokal verwieſen und gerieten darüber in ſolche Erregung, 
daß ſie blindlings in das vollbeſetzte Lokal hineinſchoſſon⸗ 
Dabei wurde eine Perſon getötet. Auf der Flucht gaben ſie 

weitere Schüſſe auf ihre Berfolger ab., wobei ein Paſſant 
etbtet und zwei verletzt wurden. Von den verbrecheriſchen 
chützen konnte der eine, ein gewiſſer Schlabbäch aus 

Düſſelborf, verhaftet werden, der andere, ein gewiſſer Hans 
Stto Scharfe, wird noch geſucht. 

Joſef Schlabbach leugnete bei ſeiner Vernehmung, an der 
Tat beteiligt zu ſein, wurde aber von den Gäſten des Lokals, 
in dab er mit dem noch flüchtigen Scharfe hineingeſchoſſen 
hatte, wiederertannt. In ſeinen Taſchen ſand man Schecks 
mit geſfälſchten Unterſchriften. Scharje iſt ein mehrfach vor⸗ 
beſtrafter Einbrecher. In ſeiner Wohnung wurde ſeine aus 
Bayern ſtammende Geliebte feſtgenommen. 

  

300 Opfer eines Zyklons in Indien. 

Die in der Rähe der Küſte gelegene Stadt Welevre ilt von 

einem Zuklon und von Ueberſchwemmungen heimgefucht 

worden. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß dreihunbert Men⸗ 

ſchen ſchet. worden. Anerdem wurde großer Sachſchaden 
anger ů. 

  

Der Mörder ſeiner Geliebten. 
Zweimal zum Tode verurteilt. 

Vom Shnnedt in Kempen wurde Sonnabend nach 
zweitägiger Verhandlung der Käſer Uhlemauer aus Oberhof 

wegen zweier Verbrechen des Mordes zweimal zum Tode 
verurteilt. Der Angeklagte hatte im April 1924 ſeine Ge⸗ 
liebte, die ein Kind von ihm geboren hatte, in einen Hinter⸗ 

halt gelockt, ſie dort mit einer Schaufel niedergeſchlagen und 
ihr mit einem Meſſer tödliche Stiche am Hals beigebracht. 
Sodann tötete er ſein Kind, das ſeine Geliebte mitgebracht 
hatte, mit den Füßen und verſcharrte dann beide Leichen. 

  

Morbanſchlag auf einen Kraftwagenführer. 
Ein geſuchter Revolverheld? 

Sonnabend abend nahm ein junger Mann auf der Heer⸗ 

ſtraße eine Autobroſchke zu einer Fahrt nach Staaken. Kursz 

vor dem Orte ließ der Fahrgaſt halten und fragte nach dem 

ahrpreis. Als ſich der Chauffeur über die Uhr beugte, gab 

er Fahrgaſt auf den Autoführer einen Schuß ab, der den⸗ 

ſelben an der linten Halsſeite traf. Der Täter entkam in 

der Dunkelbeit. Trotz feiner ſchweren Verletzung fuhr der 

Cbauffeur nach Spandau zurück und wurde ins Kranken⸗ 

haus gebracht. Die Beſchreibung des Täters ſtimmt genan 

mit ber des flüchtigen Revolverhelden Scharfe überein, der 

die Schießeret in der Templiuer Straße veranlaßte. Der 

Zuſtand des Autoführers iſt ſehr ernſt. ů 

  

Klürung eines Eiſenbahnunglüchs. 

Das ſchwere Eiſenbahnunglück bei der kleinen Station 

Langenbach auf der Strecke München—Regensburg, das am 

18. Auguſt 1926 zwölf Menſchen das Leben koſtete, wird vom 

Dienstag ab das Schöffengericht in Freiſing, das im Rat⸗ 

hausſaal tagen wird, beſchäftigen. Der Unglückszug ent⸗ 

gleiſte damals auf einem in Ausbeſierung begriffenen. 
Streckenabſchnitt unmittelbar vor der Station Langenbach. 

Der für die Streckenarbeiter verantwortliche Rottenſübrer 

Johann Töriſch wird nun beſchuldigt, eine Weichenzunge, 

durch deren ſeitliches Abſtehen das Unglück herbeigeführt 

worden ſein ſoll, nicht genügend geſichert und außerdem 

keine Signale, die langfame Fahrt geboten bätten, aufge⸗ 
ſtellt zu baben. Er iſt baher wegen zwölffacher fahrläſſiger 

Tötung und hfacher fahrläſſger Körperverletzung ange⸗ 

klagt. ungefähr 30 Zeugen ſind geladen: man rechnet mit 
einer Berbandlung von vier Tagen. 

Danziger-Hof-Betriebe 
EAVLEEEAeieiei 

Tiplich 820: „Iise bunte Tüte“ 
— Winter.garten 

8 Tänlich: 5-Uhr-Tanz- Tee 
U Uhr ahbends: Uas große Weltriachpropramm 

Valencia 

Las grolle internationale Harktlehen 
Nachtkabarett 
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Ehreurunde fahren dürfen, als der Franzyſe ſie fnür mit 

  

VPI ‚.2 

  

Sechs Tuge und ſechs Nächte. 
Das lebeube Karuſſel. — Ein Beſuch des 

Sechstagerennens. 

Wie eine Spinme lag der gewaltige Bau vor mir. Ich 
pürte bas Leben in ſeinem Innern, ſab die Tauſende in 
die Eingänge eilen und war gefangen wie ſie. Ich aing 
hinein. Zum erſten Male in meinem Leben ſah ich den viel⸗ 
tauſendbkbpfigen Moloch Maſſe ſo erhitzt und ſo mitgeriſſen 
ſeine Ermartung in den Naum ſchreien. Ich börte nicht, daß 
bie Muſtt ſpielte. Ich ſab nicht, daß Bekannte mir zunickten, 
ich ſah nur dieſe 12 000 Menſchen ſich wie ein Menſch Über die 
Briütſtungen neigen, ſah geduckte Männer in grauen, roten, 
griüinen und gelben Trikots die Bahn durchraſen. 

Immer runb. Immer rund. 

Wer Erſte ſein, das bſt bier der Stiun allter 
Ekſtaſe. Und der Erſte wird geltebt, wahrbaft geltebt; 
denn er erfüllt die Sehnſucht all der Zehntauſende. Er ſetzt 
ſich in ſchärfſtem Kamopf und unter Ausgabe ſeiner ganzon 
Kraſt an die Soitze. Und dieſe Spitze iſt weit vorn. Wer 
ſie baben will, der muß 145 Stunbden hindurch dieſe Babn 
durchraſen. Der muß in dieſen 145 Stunden wobl hundert⸗ 
mal als erſter durchs Ziel gehen. Ihm hilft es nichts, 
weun ibn der Zufall einmal an die Spitze bringt, er muß 
zveihundertmal vor den Richter und ſich beweiſen. 

Wer hier ſiegen will, der braucht nicht das Zeugnis einer 
ſchönen Lehranſtalt, nicht die Freundſchaft eines Direktors, 
ber braucht nicht tauſendmal den Rücken gebogen baben vor 
einem mächtigen Herrn, braucht nicht über das jewetlige 
Dutzend bekannter Modeſchriſtſteller gelebrt ſchwätzen zu 
können, wer bier ſiegen will, der muß fahren können, 
beſſer fahren können als alle andern. Er braucht nichts 
als fabren können, aber fahren muß er können. Es 
genügt bier nicht, daß er mal ſahren konnte, er muß es 
moch Ennen. ů 

Dafür braucht er ſich auch nicht um das Gerede der 
Ateraten auf den Freiplätzen zu kümmern, die ſeiner Leiſtung 
den Geiſt abſprechen und damit ihre eiane Unfähigkeit, das 
eine, das man von ihnen verlangt, ganz zu können, zu 
entſchuldigen verſuchen. Sie können vielleicht den beſten 
Dichter oder den kübnſten Gelehrten mit ibrem Geſabber 
wot machen, th n nicht, aber er darf es ſich ja nicht einfallen 
laſſen, wirklich keinen Geiſt zu baben, denn dann iſt er 
verloren. Denn bier entſcheidet wirklich der Geiſt. 

Der Willc entſcheidet. 

Der Wille, Ler 145 Stunben auf dieſer Bahn aubzuhalten 
unb der Erſte zu ſein. Der Wille, den Körver, der nicht 
mehr will, zu beſiegen, die Muskulatur anzuſpannen bis 
zum äußerſten und das Blut, wenn es in ben Beinen ver⸗ 
dickt, zurückzupumpen zum Herzen durch Maſſage. 

Den ganzen Körper durch Geiſt, durch Willen immer 
wieder zu zwingen, das Letzte zu geben und nicht nachzulaſſen 
in Augenblicken der Schwäche. Und ſelbſt dann noch 
durchäzuhalten, wenn der Sieg verloren ſcheint. Dean 
auch der zweite Platz iſt noch ein Ehreuplatz. Wenn je der 
Geiſt entſcheidet, dann entſcheibet er bier. 

Und wenn je einer geliebt wirs, dern Wad er Mer geñiebt. 

SZwölſtauſend Menſchen waren ſechs Tage und ſechs 
Nächte darauf, ihren Helden zu lieben. Und ſind nicht wan⸗ 
kelmittig in ibrer Liebe. Sie laſſen ihre Lieblinge nicht fallen. 
Ich erlebte es, daß ein Franzoſe, der in einem der letzten 
Sechstagerennen 145 Stunden hindurch an der Spitze ge⸗ 
legen, aber nicht mehr fiegen konnte, weil ſein Partner kurz 
vor der Entſcheidung ſchwer geſtürzt war, mehr gefetert 
wurde als der dentſche Sieger. 

Er batte ganz klein und bedrückt in ſeine Koie ver⸗ 
Frochen, als der Sieger jeine Ebrenrunde fuhr, die Kunde, 
die er mit ſeinem verletzten Kameraden hatte fahren wollen. 

Aber darn als das Publitum die Sieger geehrt, gina 
das Raſen los. Alles ſchrie nach dem Frangoſen. Er kam 
nicht. Er blieb in ſeinem Verſteck. Aber die Halle raſte. 
Sprechchöre bildeten ſich. Von einem zum andern Ende der 
Halle wiederholte ſich der Ruf nach dem Franzoſen, bis er 
erſchien. Und keiner bat nach dieſem Rennen eine ſolche 

den Binmen eines andern; deun niemand hatte daran ge⸗ 
bacht, für ihn, der Letzter geblieben, Blumen zu beſorgen. 

Als ich dieſes erlebte, gewann ich die Ebrfurcht vor der 
Maſſe szurück. Ich weiß nun, daß ſe ebrlich iſt. Und gerecht. 
Uasd ſie würde auch ibre Dichter lieben und ſie 
mit ihrer Kraft begaben, wenn ſie wüßte, wer von ihnen 
liebenswert iſt. Wer es verdient, der erſte zu ſein. Aber 
das iſt für uns ſchon ſchwer zu ermeffen, die wir vom Fach 
ſind; denn wir haben die Maßſtäbe vergraben, mit benen 
man den Geiſt mißt. Wir leben bundert und laſſen uns mit 
bhenderten loben. Tadeln die Guten und find zu nachßchtig 
gegen die andern, Und dürfen uns darum nicht wundern, 
wenn die vielen die gerne lieben möchten, de nicht kennen 
und lieben, die in der Verborgenheit ibr Lesztes geben; denn 
wer non vielen geliebt ſein will, muß lich den Bielen feilen. 
Und das tur nur, wer die Vielen liebt. 

Erich Grifar. 

Der Stund des Neunens. 
Bäirber 1758 Kilometer zurückgelent. 

Male veränderten. Sand des 
Reamens nach der 9. Sertung: 1. Ehmer⸗Kroichel 121 Puufte, 
2. Diet-Thollembet 111 Punkte, 3. Kroll⸗Miehte 75 Punkte. 
Dee Uäbrigen 10 Paare find eine bis neun Runden znrück. 
Im Anſchlinß an bie 9. Wertung fief van Kempen mit 

ſeinem Vartner dem Felde davon und es gelang den beiden 
Faßrern, das geſamte Feld zu überrunden, da Tho 
nachdem er die Spitze erlangt hatte, die Verfolgung ni 
ewergifc genng betrieb. Bis zum Ablauf der ö7. Stunde 
hertr die Spitzengruppe 1758,60 Kilometer zurückgeleat. 

Erkapaneimerichaſter der Nirger. 
Am Sonniag wurden in Hudaveit dies Kämpſe um die 

    
Curppamemerſchaſten im Kingen forigeſetzt. In der dritten. 
Federgewichtsrunde worf Ekeöberg⸗Norwegen in 12 
Minnten Stottenjlue⸗Frankreich und Schlanger-⸗-Oeſter⸗ 

reich den Polen Hiolkowikt in 5 Minnten. 
wurde t 25 Sekunden von Fleiſchmann-Ttchecss, 1 

Slowakei geworfen. Zwiſchen Eurovameiſter Wäli⸗CEſt⸗ 
land und Stegfried Hanſſon⸗Schweben gab es einen Rieſen⸗ 
ampf, den der ſtärkere Eſtländer nach Punkten gewann. 

lusta⸗Polen erlag gegen Szalſo- Tſchecho⸗Slowakei in 
15 Minuten, und Lob-Eſtland konnte Spöſtedt⸗Schweden 
durch Hüftſchwung in fünf Minuten bezwingen. Rieger⸗ 
Deutſchland erfocht einen dritten Sieg gegen Ferenegn⸗ 
Ungarn klar nach Punkten. Ur ban⸗Tſchecho⸗Slowakei 
legte Müller⸗Deutſchland in acht Minuten. Richthoff⸗ 
Schweben beſiegte den ſtarken Türtken Mehmed in 18 Sekun⸗ 
den. In der Bantamgewichtsklaſſe ſchlug Pütſep⸗Eſtland 
Boßbdek⸗Tſchecho⸗Slowakel nur nach Punkten. Gegen Mar ⸗ 
ten len- Norwegen verlor Meier⸗Deutſchland nach Punk⸗ 
en. ů 

Schmeliug ſchlügt Domgörgen. 
in der 7. Runbe K. o. 

Mit Spannung ſab man am Sonntag bei den Boxkämpfen 
in Leipzig dem Hauptkampf um die deutſche Halbſchwer⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft entgegen. Die Gewichte werden mit 
157,4 Pfund für Schmeling und mit 142 Pfund für Dom⸗ 
görgen bekanntgegeben Die 1. Runde knapp für Schmeling. 
Die 2. Runde kann Domgörgen mit einem kleinen Vor⸗ 
ſprung für ſich beenden. Auch die 3. Runde ſieht Domgörgen 
als Angreifer. Die Runde wurde jedoch unentſchieden. In 
der 4. Runde kam Schmeling für ſich buchen. In der 
5. Runde beginnt Schmelings linkes Auge ſich zu ſchließen. 
Domgörgen gebt mehr aus ſich berautz und holt ſich die 
Runde überlegen. Die 6. Runde wird hauptſächlich im 
Clinch ausgetragen. Im der entſcheidenden 7. Runde trifft 
Schmeling ſein furchtbarer Rechter bei Domoörgen genau 
auf den Punkt. Domgörgen fällt zu Boden und muß ſich 
auszählen laſſen. Er erlitt damit die erſte k. o.⸗Niederlage 
ſeiner boxeriſchen Laufbahn. Schmeling bebt den immer 
noch bewußtloſen Gegner auf und trägt ihn in ſeine Ecke. 
Das Publikum feierte den Sieger mit einem nicht enden⸗ 
wollenden Beifall. 

Es war vorunszufehen. 
Danzis von Könissbers 2: 6 (o: 2) aefchlagen. 

Die Danziger Städtemannſchaft bolte ſich geſtern wieder 
einmal von Königsberg eine lappe, die in dieſer Höhe 
eigentlich zu denken geben ſollte. Wie wir bereits ſeit 
langem feſtſtellen konnten, kann der Danziger Fußballſport 
infolge Fehlens eines ernſten Willens niemals den Königs⸗ 
bergern gefährlich werden. Obwobl Königsbera ſicher nicht 
ſein ganzes Können eingeſetzt hat, war es ihnen doch mög⸗ 
zin einen einwandfreien und verhältnismäßia leichten Sieg 
au landen. 

War die Königsberger Mannſchaft in allen Teilen gleich 
aut beſetzt, ſo wies die heimiſche Elf weſentliche Mängel auf. 
Die Stürmerreibe verſaate vollkommen, ſo daß die ſeör ball⸗ 
ſichere Königsberger Verteidigung keine große Müthe hatte, 
die Werüer Danziger Angriffe abzufangen. „„ 

rder bis zur Panſe u⸗ verhältnismäßia 
offen, ſo hatte Nucpsie nach der Pauſe Döerhaupt nichts mehr 
zu veſtellen. Nachbem das Refultat bei der Halbzeit 2:0 
ſtand, konnten die Königsberger nach Wiederbeginn in 
kurzen Abſtänden das Reſultat auf p:6 erhböben. Dann kam 
Ne l etwas auf und erzielte ein Tor. Königsberg erböht 
die Zahl ſeiner Tore auf ſechs, Danzig die ſeinen auf zwei. 

Ein zahlreiches Publikum war Zeuge des Kumpfes. 
2 ů 

  

  

Die gehrigen Nundenſpiele⸗ 
„In der A⸗Klaſſe konnte geſtern der Spertklub 
Zoppot über die Akademiſche Sportverbindung mit 6:4 
(3: ) ſiegreich bleiben. Der Torwart der iker war 
nicht ſchuldlos an der Niederiage ſeiner Mannſchaft. 

Die B-Klaſſe konnte Oliva im Entſcheidungsſpiel 
über dir Guttempler mit 4:0 (3:0 gewinnen und ſomit 
den Meiftertitel der BKluße erringen. 

Gaubhallreinltate. 

Geſtern konnte die Handballmannſchaft der Preußen⸗ 
Sportgemeinde über die Turngemeinde einen ſchönen Sieg 
liefern. Die flinker ſpielende Preußenmannichaft konnte mit 
6:0 (2:0) verdient ſtegen. 

Der TDan -F.-Verein Preuhen, Türnerſchaft, konnte den 
Tv. Zoppot mit 51 ſchlagen. Der Turnklub Langfuhr 
klieb mit 6: 5 über den Tv. Ohra Sieger. 

Die beiden zu geßtern angeietzten Handballtreffen zwiſchen 
der Schupo und 1919 Neufahrwaffer, der Leichtathletenver⸗ 
einigung und Oſtmark konnten nicht ſtattfinden. da Oſtmart 
und Neufabhrwaffer nicht antraten. 

Der Staud der Tabelle. 
Durch den geſtrigen Sieg ü‚ber Heubnde hat Schidlitz 

ſeinen Punktrorſprung vergrößern können. Schidlit bat 
noch ein Spiel in der diesläbrigen Fußballrunde an abfol⸗ 
vieren, und mar Segen Boppotl. Gewinnt Schiblitz Steſes 
Spiel, und ße ſollten es, ſo iſt ibnen der Gruppenmeiſtertitel 
ficher. Schidlitz müßte dann genen den Meiſter der erſten 
Gruppe, vorausfchtlich ElsSina, um die Bezirks⸗ 
meiſfterſchaft antreten. Wahrſcheinlich wirs siejes Spiel 
noch vor Weihnachten hier in Danzig attfinben. Schidlitz 
ſollte auch dieſes Spiel gewinnen and wird daun gegen den 
Meiſter des Königsberger Besirks um bie Kreis⸗ 
meiſterfaßt ſpielen. 

Der nächſte in der Tabelle bürſte Heubude ſein, voraus⸗ 
geietzt, das ſte zie noch ausſtebenden awei Spiele gegen Ohra 
Und Neufahrwafer gewinnen- Andernfalls Sürite der vor⸗ 
jährige Besirksmeiſter, die Fet. Dansis, Anwartſchait auf 
den zweiten Platz Hoben. 

Die Hanbbalyrkalvorrunde der Deutichen Sporſhbehörde 

xeslan in E 
5 äber Südoſtdrutſchland. Bei Halbseit ſtand das 

„1 ‚Er Berlü. In Darmhabt wer Süöbentich⸗ 
25 über die Rannſchalt des Baltenrerbandes er⸗ 

Agreich. Süddertjchland brendeie die erne Spielbälßte über⸗ 
legen mit 7: 2 für ſich. Nach der Pauſe war die Balten⸗Elj 
vem Gegner ebenbärfig. In Barmen ſching Weſtdentich⸗ 
lans die norddeniſche Pofalmannichaft vrtt 6. 3. Sier lag 
Norsdentſchlaund bis zur Panſe mit 4 8 in Füährung. 

Vor unenen Entſcheidungen. 
Die geſtrigen Serienſpiele. 

Der Danziger Arbeiter⸗Fußballſport hatte geſtern eine ſeiner 
Höhen erklommen. Nicht allzu oft hat man Gelegenheit, die 
Mannſchaften mit ſo viel Luft und Liebe bei der Arbeit zu 
ſehen, wie es geſtern der Fall war. Das Stammpublikum des 
rbeiterfyorts wird, bei mehr Stetigkeit der Mannſchaften, 

denn auch die in letzter Zeit zu beol heßbte Gpulle ber auf⸗ 
Hetten und wieder zahlreicher wie bisher die Spiele der Ar⸗ 
eiterſportler beſuchen. ů 

Leider mußte von den drei angeſetzten Spielen der erſten 
Ppteſſs eins ausfallen, da der Plaß in Neufahrwaſſer nicht für 
ſpielfäͤhtg erklärt wurde. Das Spiel Bürgerwieſen 
gegen Danzig auf dem Biſchofsberg endete erwartungs⸗ 
der Lert Von den belden bisher ungeſchlagenen Mannſchaften 
der ehmen mußte Heubude eine Niederlage mit nach 
Hauſe nehmen. 

3wei gieichtwertige Gegner. 
Das Hauptſpiel ves geſtrigen Tages bildete unſtreitbar das 

Treffen der beiden erſten Mannſchaften von Heubude und 
Schiplitz: brachte es doch indirelt die Entſcheidung, wer in 
dieſem Jahre den Gruppenmeiſtertitel führen dürfe. 

Schidlitz iſt es gelungen, ſeinen Rivalen Heubude mit 2:0 
Halbgeit 1: 0 aus dem Felde zu ſchlagen. 

Wohl ſelten wurde ein Treffen mit 0 viel Spannung erwartet 
wie dieſes und hatte ſich denn auch eine ſtattliche Zuſchauer⸗ 
menge auf dem Zigankenberger Sportplatz bei Schidlitz ein⸗ 
gefunden. Das Püblikum wurde in ſeinen Erwartungen nicht 
getäuſcht. Ein flottes, techniſch hochentwickeltes 
Spiel wurde geboten, deſſen zeitweilige gelinde Härte iedoch 
niemals die Grenze des Erlaubten überſchritt und durch die 
Wichtigteit des Spieles entſchuldbar war. 

ie Sie bpelegt.Vi Vaufe ſich taktiſch richtig ihre Spiel⸗ 
weiſe Wasie ie Läuferreihe war teilweiſe zurück⸗ 
gezegen und bildete die Verteidigung unter Führung 
Webers im Verein mit dem aufopfernd arbeitenden or- 
hüter ein ſeſtes, ſo leicht nicht zu überwindendes Bollwerk, 
an dem der Heubuder Sturm ſeine moraliſche Kraft verlor. 
feedon, wir über die etwas Eü Lä Ufd reihe hinweg, 
ſo konnte die Stürmerreihe in ihrer vität und Zähig⸗ 
keit gefallen. Das bevorzugte flache Paßſpiel unter ſtärkerer 
—— ſichtigung der beiden Flügel wirkte nur zum Guten 
aus. 

eubude war in allen ſeinen Teilen gleich gut beſetzt. Das 
ſonſt ſehr gefährliche Innentrio wurde zu gut ab⸗ 
gedeckt, ſo daß es nicht zur vollen Entfaltung ſeines Könnens 
kommen konnte. Die Hintermannſchaft war auf dem Poſten 
und konnte der Torwart oftmals rettend eingreifen. 

Der Swannend (Heub war ſfehr bewegt und von Anfang 
bis Ende ſpannend. Heubude hatte in der erſten Halbzeit den 
Wind zum Bundesgenoſſen und machte der Schiblitzer Ver⸗ 
teivigung viel zu ſchaffen. Ein 0 Heubude wegen imn 
Strafraum gegebener 11⸗Meter⸗Ball wird auf den Mann ge⸗ 
ſchofſfen. Die auf Tempo haltenden idlitzer kamen oft in 
geführliche Nähe des Heubuder Tores, doch konnte der Hütter 
desſelben die vielſach gut plazierten Torſchüſſe noch alle recht⸗ 
jeitig abfangen. Die vielen gut getretenen Flankenſchüſſe des 
echtsautzen von Heubude veranlaßten den Schiblitzer Torwart 

zu öſterem Eingreiſen. Heubude kommt durch reichliches Pech 
anſchlieend um den Erſolg ſeiner Arbeit, da der gut vorge⸗ 
brachte Ball an dem hinausgelaufenen iblitzer Torwart ab⸗ 
prallt uimd ins „Aus“ geht. Kurz vor der Pauſe gelingt es 
Schidlitz, einen guten Wutiüx e anzubringen, den der Heu⸗ 
buber Torwart wohl hält, ihm aber der etwas glatte Ball aus 
den Händen gleitet und gut nachgedrückt zum erſten Tor für 
Schidlitz eingeſandt werden kann. 

Nach der Pauſe ungefähr das gleiche Bild. Keine Mann⸗ 
ſchaft deckt eine Blöße auß, irotzdem das a5 .U rft wird 
und Heubude auf einen Ausgleich drängt. Das Glück iſt der 
Schidlitzer Mannſchaft jedoch weiter hold. Ein zweites Tor 
kann angebracht werden, während die Bemühungen von Heu⸗ 
bude unverdiente ine unbelohnt blieden. Das Eckenverhältnis 
ſtellte ſich auf 6: 4 für Schidlitz. —t. 

ů. is 1 Bürgerwieſen I5B: 188: 1 F. T. Danzig I Ocgen, Segielen 

Der vorjähbrige Bezirksmeiſter, der Freie Turnerſchaft 
Danzig, hat durch die geſtern gezeigte gute Leiſtung beim 

Spiel gegen Bürgerwieſen auf dem Biſchofsberg wie⸗ 
der vieles gut gemacht. Konnte man bei den letzten Spielen 
in der Maunſchaft eine gewiſſe Lauheit wahrnehmen, ſo 
wurde man geſtern angenehm enttäuſcht. Auch Bürgerwie⸗ 
ſen zeigte 0 von der beſten Seite, ſo dazß trotz des naſſen 
ſchweren Platzes ein flottes Spiel zuſtande kam, an dem 
man ſeine helle Freude baben konnte. ů ů 

Danzig, mit Wind ſpielend. konnte bereits 3 Minuten 
nach Spielbeginn berraſchenderweiſe ſein erſtes Tor er⸗ 

ſielen. Bürgerwieſen ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern und 
Lam mehrmals gut durch. Ein flott eingeleiteter Angriff 

brachte ihnen den verdienten Ausgleich. Bei Danzig fehlic 
ein Mann im Sturm und fand ſich dieſer anfänglich nicht 

recht zuſammen. Später war jedoch eine Ueberlegenbeit un⸗ 
verkennbar. Eine ſchöne Flanke von links kaun zum zwei⸗ 
ten Tor für Danzig —— werben. Danzis drückt ſeine 
Ueberlegenheit weiter drei kurz hintereinander er⸗ 
zielte Ecken aus. Ein wegen Hand gesebener Elfmeterball 
für Bürgerwiefen kaun gerade noch jo zur Ecke abgelenkt 

it 2: 1 t es in die Vauſe. 
wemdach Siederbe — wird Bürgerwiefen in ſeine Hälfte 
zurückgedräugt kaun es nicht verhindern, daß Danzig 
ſeinen bisberigen zwei Toren noch drei weitere htnanfügt. 
Bürgerwieſen kommt zum Schluß noch einmal auf, doch ſind 
nur drei Scken die Beute. Wie zu erwarten war, verliek 
Danzig als Sieger den Platz. 

Des Spiel der F.L. Zopvot I gegen, Barwärns 
konnte nicht ausgetragen werden, da der Piatverwalter den 
Pꝛat für ſpielunfäpig erkiärte. —— 

S.L. Langfuhr I1I gegen Stern I 3:2. Das Spiel, das 
am Bormittog auf dem Biſchofsberg ſtattfand, warde floit 
durchgeführt, war aber ausgeglichen. ů 

Syv. PI LSegen „Friſch auf- Tryel I 2:1 (A·-B. 
Beide Mannſchaften pielen anſangs ſehr unſicher. Girn⸗ 

ſtige Torgelegendeiien werden auf beiden Seiten burch unge⸗ 
nanen Schus vervaßt. Troyl kann noch vor Halbzeit ſein 
Tor einſenden, doch holt Plecnendorf bald awf. Kach der 
Pauſe ißt das Spiel lebhaft, doch ausgeglichen. Ein Straf⸗ 

ſtoß bringt Plehnendorf den zweiten Treffer, und bleibi es 
hierbei, bis zum Schlußpfiff. ů   S.T. Lanssuhr II L gesgen Eyv. Freiheit H2:8 f: H. 
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Dit Poltzeiholle von Budapeſt. 
der Foelterkammer zum Spitzel gepreſft. — Ein Berli 

* Protokoll gegen die Hort Eeuie. er 

Dem „Lorwärts“ liegt die eidesſtattliche Ausſage 
Eduard Kiubin vor, die im Budapeſter P. 810 rozeß gegen Szanto 
umd ſen verleſen wurde. Die Angaben dieſer eidesſtatt⸗ lichen age ein erſchütterndes Bild der Vüdaheter 

D Rubin, der in Berlin unter dem falſchen Namen 
Edrurd Roßler lebt, 20 Jäahre alt, Schneidergeſehtheng Buda⸗ 
peſt, iſt ber —.— frommer jüdiſcher Eltern. Religiöſe Grünve 
— Cavi „ „daß er uuſchuldige Familienväter de⸗ 

.— habé, haben ihn zu feanen Ausſage ver- 

u wurde am 24. Februar 1927 mit zwei anderen Ge⸗ 
wolfen im Lokal der Ungarländiſchen Sozialiftiſchen Arbeiter⸗ 
Pertei grundlos verhaftet. Er wurde zur Stadthauptmann⸗ — 21 abrnne nechts wande vrunte: Mißhanetnrcenn 

Februar nachts wurde er unter Mißhandlungen zu 
Schweinither geſchleift, der von ihm authe wollie, welche Funk⸗ 
Noren er habe. Mit der wahrheitsaemäßen Ansfage 
beruhigte Schiveinitzer nicht. Am foloenden Vormittag 
wurve er abermals vorkenommen. Am B. Februar nachts 
212 Uhr erſchienen zwei Detektive in feiner Zelle, mißhandellen 

und ſchleppten ihn zu Scheweinitzer, der von ihm 
über die illegale Kommuniſtiſche Partei haben 

wollte. Als Schweinitzer darüber nichts erfuhr, weil Rubin 
wußte, übergab er ihn einem Kriminalbeamten mit den 

„Derr K nehmen Sie bitte ein Protokoll auf, und 

wers er nicht reden will, ſchlagt ihn windelweich.“ 

A ea Lo. 
KE 2 vch, ich die Wand und befahl 

müde wurde und das 
ls Oer den Revolver und vrohte, mich 

günslich erſchüyßt, nicht mehr an 

ᷣDSSSe 
Mach E Vüunden kam der Deteltiv Taucos in 

baud wrine Hönde mit einem Riemen zuſammen 
raich in ben „ impfer“, wo ſich ungeführ 15 

Sie ſtürzte alle auf mich los und 
traten nrich — allen Stbeßes Mich Mit hebume⸗ 

ghfammen, in mich mit gebunde⸗ 
Den Hä⸗ — umd ſetzten inich auf einen 

Alles uriter furtwährenden Schlügen. Sie befahlen mir, 
und die Knie mit ven Armen zu um⸗ 

ſie mir unter den Knien durch die Arme 
5 mich vom Stuhl und ſteckten beide Enden 

Stockes W Saßte Voch Daumi ſciuh wich Soh, De⸗ 
hieiten „Die . Daun ſchlug mich Johann 
kurtt eirtent Ochſenziemer auf die Fußſohlen, Ich habe 

15 Hiebe geſpürt, daunn verlor ich vor furchtbaren 
die Befinnung. Ich kam erſt zu mir, als ich mit 

ſen wurde. Meine Sohlen taten fürchterlich weh, 
mir die los und befahl, im Zimmer im 

ſen. verſuchte aufzuſtehen, konnte aber 
lohlen furchtbar geſchwollen waren und 

Detettive ſtellten ſich darauf in einen Kreis, 
ſchlugen und traten und riſſen mich an den 
13 Kien Nach einigen Minuten kam Polizei⸗ 
n5 ů 
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Stuck, hoben 
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3 
Ar, ins Zimnier und fragte mich, We %    

wen bereit ſei, zu redetz. 
wenn nicht, würde man mich ſolange ſchlagen, bis ich 

Rubin ſchildert weiter, wie er am Morgen abermals zu 
chweinitzer geführt wurde, der von ihm Ausſagen über die 

kommuniſtiſche Bewegung haben wollte. Rubin ant⸗ 
wortete, er wüßte davon nichts. Darauf ſagte Schweinitzer zu 
den Beiektiven, die im Zimmer waren: „Der Kerl iſt noch nicht 
weich genug, den müßt ihr wieder in Arbeit nehmen.“ Die 

brJannen von neuem, bis Rubin zum zweitenmal die 
Beſinnung verlor. Man ließ ihn dann zwei Stunden Ruhe, 
dann wurde er abermals gefoltert. Die Detektide löſchten ihre 
brennenden E ſo, daß ſie ſie an ſeinen Wangen oder 
Händen ausbrückten. Rubin fährt fort: 

„Am 26. Februar 1927 ſchlugen ſie mich mit kleinen Zwiſchen⸗ 
den ganzen bis in den ſpäten Nachmittag hinein. 

Ich war ſchon ganz ſchwach geworden, hatte auch ſcit zwei 
nichts zu eſſen bekommen. Gegen 6 Uhr brachte man 

wieder in den „Schalldämpfer“, band mir die Hände mit 
einem Riemen hinten zuſammen und zog mich an dem Riemen 
über einen in die Wand geſchlagenen großen Haken hoch. Als 
ich die Beſinnung verlor, kießen ſie mich los und brachten mich 
mit Schlägen zur Beſinnung. Dann ſchlugen ſie mich weiter, 
bis ich wieder in Ohnmacht fiel.“ 

Nach einer Stunde wurde Rubin wieder zu Schuveinitzer 

geführt. Dort ſagte ihm Hetenyi im Beiſein Schweinitzers: 

„Da wir , daß wir mit Schlägen nichts aus vir us⸗ 
holen Würnei, geßen wir dir folgendes zaar —— 

Deei Wege gehen dir beuor: 

u 

entzweber mpi- Berseile paiür Habes bet ve Konnaniß Pif, 
utem, ir Beweiſe dafür haben, —mmeniſt 

Wber abes bs i ans Uie Kamen unb, Ebreßßen der Leule, Vie 
aus Mostan in Budayeſt ſind. Dann n das, was 

SDSDSEE 
legen. wirl 5n Macbslos vnterichreiben. du ades, 
ſo machen wir einen neuen Menſchen aus dir. Wir ich 

ins Audland, wern du wi uach Amerika, geben dit vE 
unh, Geid, uns In wiei Ee unieißhübende Vesd Ser eassehen 
Poligei unrer hinter dir ſpüren.“ 

tand, Iüene Ee 
ich werde ales zm, was Sie wollen, 
Zoltan Szanto an.“ 

e. 
zum ertkenmal 5. 

„Schweiirither las mäir ess 14 Seiben menfaffendus Dorument vor, 

erſter Teil aus ven gen benkand, die ich Ee — ud. 

AEin danach erhielt er einen 
ſchaft kam, wurde er dem Staats- 

  

Paß auf den Namen Rößler, mußte bie Unterſchrift eimüben. 
Dann wurde er von Hetenvi über ſeine Tätigkeit im Ausland 
inſtruiert und zum Berliner Schnellzug gebracht. 
In Berlin ſuchte er ſich bei jüdiſchen Glaubensgenoſſen Ar⸗ 

beit. Ende Juni wurde er vurch eine Poſtkarte zu dem Betektiv⸗ 
oberinſpektor Zdeborſtv ins Hotel beſtellt. Darüber, was er 
nun Er ſollte, ſagt bin aus: ů 

„Er ſagte mir auch, daß ich neue Papiere erhalten ſollte, 
mit deren Hilſe ich dann meine Wergſä aus Budapeſt den un⸗ 
gariſchen Kommuniſten in Berlin erklären könne. ich ſollte 
lrachten, ihr Vertrauen zu gewinnen, und, weun es möglich ſei, 
ſollte ich es erreichen, daß ich in die hieſige ruſſiſche Botſchaft 
oder Handelsvertretung oder irgendeine andere ruſſiſche Orga⸗ 
niſation hineinkomme, damit ſie mich ſpäter nach Rußland 

ickten. Ferner hat mich Zdeborſiy beauftragt, das Haus 
ſtraße 9 zu beobachten, weil vort ungariſche Kommuni⸗ 

ſten abzuſteigen pflegten.“ 
Unter dem Eindruck der aribſerEoree, Protokolls hat das 

Bubapeſter Gericht ſich auf vier Tage vertagt. Kein Ab⸗ 
leugnungsverſuch kann die Schande auslöſchen, die auf dem 
Folterſt der Polizei Horthy⸗Ungarns liegt! 

— 

Von Heydebrand freigeſprochen. 
Der Staatsanwalt beantragt ſelbſt Freiſprechung.— Das 

Urteil der Sachverſtändigen. 

Das Urteil des Breslauer Schwurgerichts im Mord⸗ 
prozeß gegen den Regierungsrat v. Heydebrand lautet auf 
Freiſpruch und Uebertragung der Koſten auf den Staat. 

In der Verhandlung am Sonnabend wurde zunächſt das 
Protokoll über einen Lokaltermin und dann die Ausſage des 
Onkels der Angeklagten zur Verleſung gebracht, Er hatte 
den Verdacht, daß Frau v. Heydebrand geſchlechtskrank war 
und daß ſie geiſtig nicht ganz normal geweſen ſei. Ihre 
Stimmungen hätten wiederholt gewechſelt. Die Verſöhnung 
habe ſie nach ſeiner Meinung ernſt geuommen. Landge⸗ 
richtsrat v. Zaſtrow iſt mit dem Angeklagten ſeit vielen 
Jahren befreundet geweſen.. Er bezeichnete ihn als einen 
Menſchen, der zartfühlend und rauh zugleich ſei. Dann 
kamen zunächſt mehrere mediziniſche Sachverſtändige zu 
Wort, die übereinſtimmend bekundeten, daß Frau v. Heyde⸗ 
braus aller Wahricheinlichkeit nach ſypölliskränk geweſen ſei. 
Dann folgten die mit großer Spannung erwarteten Aus⸗ 
flihrungen der Schießſachverſtä: digen. Dr. Straßmann gab 
eine Darſtellung über den Sektionsbefund und über die au⸗ 
geftellten Schießverſuche. Die Scheitßöffnung habe woyhl 
ungewöhnliche Erſcheinungen gezeigt, die aber mitunter bei 
Selbſtmorden vorkommen. Auch die übrigen Schießſachver⸗ 
ſtändigen ſchloſſen die Möglichkeit eines Selbſtmordes nicht 
aus. Es ſei auch durchaus möglich geweſen, von dem Bett 
der Frau zu dem Nachttiſch am t des Mannes zu greifen 
und die Waffe herüberzubolen und abauſchießen. 

Der Schießſachpverſtändige Major lin⸗Berlin betonte 
ausdrücklich, daß die angeſtellten Verft das Ergebnis ge⸗ 
habt hätten, daß nicht Mord, ſondern Selbſtmord vorliege. 
Auch Prof. Brüning vom Berliner Polizeipräſidium vertrat 
dieſelbe' Auffaffung. In ſeinem Plädoper kam der Slaats⸗ 
anwalt zu der Feſtſtellung, daß dem Angeklagten zwar der 
Verdacht der Tat nicht von der Seele zu nehmen ſei, dennoch 
müſſe die Staatsauwaltſchaft auf Freiſpruch pläbieren. Es 
ſei ein fundamentaler Grundtatz des Nechts, im Falle eines 

Zweifels für den Angeklagten einzutreten. Die Anklage ſei 
daher nicht mehr aufrecht zu erhalten. Nuch kerser Be⸗ 
ratung entſchied der Gerichtshof entſprechend. 

Ohne an dem Soyruch des Gerit ſelbſt Kritie üben zu 
wollen, muß doch geſaat werden, daß das Verfabreu manche 
Mangel auſwies, Jedenfalls iſt die Unterinchung des Fakes 
nicht reſtlos durchgeführt, und auch der Staathanmalt hat die 
Pflichten, die ihm zaftelen, in einer ſehr eigenartigen Weiſe 
außgefaßt. ů 

  

  
  

als Frauen un) der 2256 kt 5en 9—1 8 bes 4— —— 
ie e —— 

Daun wanbbe Don wach wo er am 
15. Inni in dem Städechen Killarnes verhaftet 

aus denen die 12 chworenen be 
vexeidigt worben. Die Polisei von Amfaſſende 
Maßnabmen getroffen, um eimem Sturm Bevölkerung 
auf das Ge 5 * Sem ſich der Maßfeermörder beßindet, 
begegnen zu können. 

Die betrunbenen Kühe. 
zie ließen ſich nicht melken. 
wird gemeldet: Ein nicht alltägli.o.- .⸗ 

nis hater Landwirl- in Liebenow. Als er den Kubſtall 
: betrat, b e er, daß ſich ſein Rindvieh in höchſt ſeltſame: 
Verfaſſung beſtand. Die Kühe torkelten im Stall umher und 
i feßen ſich nicht melken. Dieſer unerklärliche Rauſchanſtand, 
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Ein Eisberg von 16 Kilometern Länge. 
Die Schiflahrt in der Magalhaesſirate wird gelährlich. 

Die das ſüdameritaniſche Feſtland von der Fuſelgruppe 
Feuerland trennende, rund 4000 Kilometer vom Siidpo! 
entfernte Magalhaesſtraße bietet hente infolge einer un⸗ 
gewöhulich ſtarken Auſammlung von Eisbergen einen ganz 
eigenartigen Anblick. Die Eisberge treten in ſo großer 
Menge anf, daß ſie die Schiffahrt durch die Meerenge über⸗ 
aus ſchwierig geſtalten. Der Kapitän des Pazifik⸗Dampfers 
„Orita“ teilte bei ſeinem Eintreffen in Sandy Point den 
Hafenbehörden mit, daß er während der Fahr: durch die 
Magalhaesſtraße 30 Eisberge angetroffen habe, von denen 
der eine eine Länge von rund 15 Kilometern gehabt haben 
ſoll. Nie vorher habe man hier ſo viele und ſo große Eis⸗ 
berge geſichtet. Ihr Auftreten iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auf die ſchweren Stürme zurückzuführen, die in 
jüngſter Zeit in der Gegend des Kap Horn herrſchten. 
Mauche Eisberge ragen bis zu einer Höhe von 300 bis 400 
Metern fber die Oberfläche des Waſſers empor.   

EEEHHHHEH 

Das grauſamſte Vergnügen. 
Wieder ein Stierkämpfer getötet. 

Die Bewegung, die ſeit mehreren Fahren auch 
in den ſpaniſch ſprechenden Ländern um ſich 
greift, den Stierkampf als eine Tierauälerei 
ſchlimmſter Art zu verbieten, wird durch den 
Tod des beliebteſten ſpaniſchen Stierkämpfers 
Juan Belmonte neue Nahrung erhalten. Es 
erſcheint dem Nordländer unfaßlich, welches 
Vergnügen die Volksmaſſen des Südens dar⸗ 
an empfinden, einen Stier durch Tücher und 
Vanzenſtiche bis aufs äußerſte zu reizen und 
dann den Todesſtich durch den Matador vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Unſer Bild zeigt den 
Augenblick, da der wütende Stier Belmonte 
angreift und mit dem Horn ſchwer verletzt; 
den Zuſchauern iſt die gefährliche Lage des 
Stierkämpfers noch gar nicht zum Bewußtſein 

gekommen. 

ereeee    

vou dem die Tiere befallen waren, fand bald ſeine Auf⸗ 
klärung. Der Kartoffeldämpfapparat ließ fehlerhafterweiſe 
den Spirftus wieder in die Schlempe fließen, die dann in 
alkoholgeſättigtem Zuſtande den Kühen verabfolgt wurde. 

Jahlreiche Tote im amerikaniſchen 
Ueberſchwemmungsgebiet. 

Montpellier abgeſchnitten. — Der Waſſerſtand 20 Fuſt. 

rfolge der rechtzeitigen Warnung der Bevölkerung iſt es 
in —— überſchwemmten Gebiet bisher nur vereinzelt 3u 

ü Menſchenverluſten gekommen. In Burhlington (Bermont) ther 
17 Angeſtellte der ſtaatlichen Straßenverwaltung in einer 
Penſion in der hereinſtrömenden Flüten ertrunten. Aus der 

gleichen Gegend werden acht weitere Todesfülle gemeldet. In 
Montpellier iſt das Rathaus baufällig geworden. Viere Hotels 
und Geſchüftsthäuſer ſind eingeſtürzt. Durch den Einſturz eines 
Wafſferturmes wurden drei Menſchen getötet. 

Die Beunruhigung über das Schickſatl der Stadt Mour⸗ 
pellier wächſt, da außer der kurzen von der Aſſociated Preß ver⸗ 
breiteten Nachtmeldung keine Meldung aus Montpellier ein⸗ 
gegangen iſt. Der Bahnverkehr, ſowie die telephoniſchen und 
telegraphiſchen Verbinbungen mit Montpellier ſind noch unter⸗ 
brochen. Heeresflugzeuge und Waſſerflugzeuge find angewieſen 
worden, das überſchwemmte Gebiet zu überfliegen. Nach Mel⸗ 
dungen aus dem Ueberſchwemmungsgebiet ſind tauſende ob⸗ 
dachlos. Die Notlage wird durch die Unterbrechung der Ver⸗ 
bindungen behindert. In zahlreichen Städten, ſo in Boſton, 
droht Milchmangel. 

Ein Funlßpr aus Rutland (Vermont) brachte die erſte 
Machrich. aus Rontbellen das deroch eine Ueberſchwemmung 
von der Au abgeſchnitten iſt. Der Waſſerſtand in 
Montpellier beträgt 20 Fuß. Vizegouverneur Jackſon beſindet 
ſich unter den Toten. Die Zahl der Opfer, die, nicht genan 
feſtſteht, ift ebenſo wie der Sachſchaven beträchtlich. 

5 ůen ſen: Die Opfer der Ueber⸗ 
— in kes⸗ Rten- Euglanbßöaten werden auf etwa 
1650 geithtt, LEr Sachſchaden auf über 50 Milltonen Dollars. 

EentralSerxmoui⸗Eiſenbahn Aüus un ber 18 walt ber 
Die Giſenbahaſchienen wurden vielſach Gewal 
Setersraen Rorkengieherartig gedreht. 

In den von der Ueberſchwemmung zuerſt betroffenen 
inzwiſchen verlaufen zu 

2 

eee es „, no 

Zeit von der Berbindung mit übrigen Laud abge⸗ 
ſchuitten bleiben. In vielen Fällen hat die Gewalt des 
ſtrömenden Wa Löcher von 20 Fuß Tieſe ausgewaſchen. 
Jen Vaufe des haben Heeresfluszeuge geſchwader⸗ 
wetje das gange ungsgebiet abgeſtreift. Nach 

. thr Bet puriigitrclen becianer, D0s Sber lemet uod 
Imräcktzntreten begtnnen, daß aber 42 

25 bdte uub Börfer iſoltert ind. Zwir Finggeuge mit 
Typhesterum, mund Gefe an Bord iſt es ge⸗ 
kopirgen, in an zauben. 

  

Der Tenfel erbt unt. 
un vewiſfenhaßtes Telbement. 

in Erbſchafts im Gange, bei 
Dee 7c Act Arn uübgz, Gaiel dct, Wheder Des Pedt ean- 

ue egertei Sieel, Eaneben-rs Eemice Gegen L ketdnert rett; legen 
0 her i⸗ jedem moraliſchen en, bohn⸗ kes. 

des Terdes ber lebhwilüigen Verfügungen. 

verfßgte Sarg arf einen Wagen 
andith Seisbren unß berk verßcharrt 
an Beifein der zwei Pferde und der zwei 

Worüber man aber nicht binweg kann, ſind die einleiten⸗ 
den Worte des Lahnmenie, die folgendermaßen lanten: Am 
mit meiner Seele zu beginnen, beß ich, daß ich te dem 

Auſteneck, Benag i. ſe hch en Hclense Die Seen aufgeweckt genng iſt, ſie zu holen. 
dieſer ung ichen Beſtimmung wird alſo ů erli⸗ 
Gericht verkanat. 

  
dringend von 
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Wilde Schmuggleriagd vor Memel. 
15 Seelente ertrunken. 

Am Donnerstag war das litauiſche Kriegsſchiſt„ Präſtdent 
Sytetona“ von Memgl ausgefahren, um Schmungler aujau⸗ 
bringen. Es entdeckte bald darauf das an der mamelländi⸗ 
ichen Küßte als Schmugglerſchiff berannte Reunboot „Caffan 
Bir“ und verfolgte es mebrere Stunden hinburch bis an die 
lettländiſche Küſte hin. Freitaa früih verſuchte das 
Schmugglerboot an der lettländiſchen Cüſte an Laud zu 
geber, Flüchtete aber balb wieber, als es ſich von ber lett⸗ 
ländiſchen Küſtenwache entbeckt jah. Iufolge Verſagens der 
Motoren gelang es dann dem litaniſchen griensſchiff, den 
„Hfſan Bir“ zu kapern. Er hatte eine Beiatnea von ſteben 
Mann und führte 6000 Liter Eprit an Borb. 

Das arie ſäückte ſteben Wann von leiner Be⸗ 
H 8 an B526 s Das gekaperte Lom e wöi E1 

Eylepyien- Da j 
üb verſt md bei ber Pun 1 Eesb D n derr un chwa er Dun em berrt ihenden 

Sautn. Die Suche nach ihm blieb vergeblich. Wie dem 
„Memeler Dampfboot“ aus Liban Deeichtel wird, ilt das 

Haelichiff 221 einer Sandbank geftrandet. Der Kapitän 
Haus tu, der an Land ſchwamm, wurbe von der lett⸗ 
ländiſchen Kiffienwache verhaftet. Von dem Schmugalerſchif, 
iit nichts mehr zu ſehen geweſen. des dürfte mit ſechs Mann 
Beſatzung und den Mann des „„Präfident Smelona- 
untergegangen ſein. 

Zufammenſtoß von zwei Perſonenzügen. 
Nuu] Berſonen verletkt. 

Wilnin iet Werſ nacht ſtiehen bei Molodetſchno in der Nähe von 
zwei Merſonenzuge zuſammen. Wier Vecleumgen. wurden 

zertrümmert, fünf Perſonen erlitten ſchwere Vert 

Eine Böſchung verſchwunden. 
Auf dem Grunbſtück ber Nervenklintt an der Alten 

Pillaner Landſtraße in Königsberg, auf der Seite nach der 
Neuen Bleiche zu, iſt kürzlich die Böſchung ganz unvper⸗ 
mittelt etwa einen Meier ktef eingeſunken, und zwar in einer 
Länge von 20 nnd einer Breite von 15 Meter. Das abge⸗ 
brochene Geländer hängt in der Luft, die Sträucher und 
kleinen Bäume find gleichfalls heruntergerutſcht. 
Der Vorfall erklärt ſich vielleicht dadurch, daß die Böſchung 

an dieſer Stelle wäbrend des — der Klinik vor etwa 
15 Jahren aufgeſchüttet wurde, und daß ſich damals bier 
grundloſe, moraßtige Wieſen befanden. Die eingefickerten 
Regenmengen mitſſen unter der Böſchung vorhandene Neſter 
größer gelpült haben, ſo daß die aufgeweichten Erdmaffen 
piöslich nachgaben und einſtütrsten. 

Jiſchers Tob. 
Beim Ausſetzen von Netzen kenterte vei Leba auf der 

See in Nühe des Strandes ein mit drei jnugen Fiſchern be⸗ 
jetztes offenes Ruderboot. Sämtliche Fiſcher, unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen ſich- hätten retten können. waren des 

  

Schwimmens unkundig, der eine außerdem noch mit 
Cogert behaftet. beiden 20iäbrigen Fiſcher brig⸗ 
Fihtker Zulaus und Karl Famnef onnie br Augensißt 2 

durch ſeinen eigenen Ven Sater gerettet werden. 

Ein Semütsmenſch. 
Ein Mrer in Anenſtein 3 ein im Ruheſtand lebender 

cubhenen Bohnung Hrker Habgernch Dreva, nnde Pie O r Gaßsgeru 
Tur durch einen Polizeibeamten geöffnet. Anf bem Keas 
V Der lebensmüide Poſtſchaffner, rauchte gemütlich 

üſchen und wartete auf den Gevatter Tod. Die Gas! 
Maoren i an dieſem Sweck geöffnet. 
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nerigtekten. Aujchlietzend bis 23.D. Hebertragung 
Tantarrßk. Kapelle Selzberg. — 

  

Wirtschaft X* Handel 
Polens Bereitſcheſt zun Hondelsvernahs-Abſchluß. 

Eine Ertlüruns E lor ——————— 

Bizeminifterpräſibent Dr. Bartel gas am Sounabendabend 
vor Vertretern der Warſchauer Vapeer vie nd Geſe Einlabung in 
das en ber Poiniſcen 3 u einer Beſprechm lot waren, im 
Namen der Hene iher 538‚30 f Ci Muung über die 
En, der Handelsvertragsver⸗ 
anblungen ab 

polni lterung errlärt, ſeelt von dem guten 
Wi en Inb 225 Suaſch⸗ normale Dent e, 
nen Aberſeatig uſtellen und geleitet von Lverſtande⸗ 

perſeiligen Aüü thre Berei ligkeit, mit 
üe ſchland einen abzufchließen, der auf ben 

Grunpienen wefteurophiſcher ablommen —5 
gebant iſt. Die polniſche Regierung lenn Lnicht erheben 
wietſc auch erd ber Deutſchen Relche vudere 

irtſchaftliche Vord her Poßd die von der allgemein an Hiliſten 
Norm weſteuropäiſcher Handelsverträge, von den Beft 
der internationalen Wiriſchaftonferenz in Genf u. Hie 
landwirtſchaftlichen Kon⸗ ſaf in Rom cüweis, pol- 
npcdiaien R Sandal⸗ ißt der 5 Deut Deum ber Einss 
normalen Alr Die Schwi 35 um ſo 
ber mn 1 5 als die 2 Schwierigleises, Dis die Sgelterr — 

＋ N en,, eul — 
Wee — Licher En 

e Dr. Pet. 
— . Dr. Kwiatt⸗ Sraßen büer Kon 22 

1 Abign Culürten ie W. Kt⸗ Wsn 
mit D 

—— len. wieſer ollfr. ei vor e alen 
aſn es Der Mi⸗ 

22̊ 

miher berühit ite Ir der Jolld aloxiſation 
und elte feſt, 5. Kapruch Anes wee 3 Zolltariſes 
noch geraume Zeit in 

Der ruſſliche Auhenhendel mit Dennis⸗ 
Im Wirtſchaftsjahr 1926/7 wurden aus Sowjetrußland 

nach Danzig Waren im Geſamtwerte von 2,21 Mill. Pollar 
eingeführt. Auf die einzelnen Waren entfallen foleende 

  

Summen: 
Getreide 2 206 799 Dollar 
Hols 7⁵ 5„ 
Eier 11 14 —„ 
Arznetpflansen 452 „ 
Atispelse 2787 „ 
Schweineborſten 2648 „ 
Därme unb Kalbsmasen 2858 
Samerelten 2505 
Teer 1940 „ 
Hanf 15⁰ 

Demmnach ſind bie Sauptiurportartikel ang huzland Ge⸗ 
treibe und Holz, wobei noch zu erwähnen iſt, daß der Ge⸗ 
treideimport 1026/27 eine ausnahmsweiſe Erſcheinung dar⸗ 
ſtellt, da Polen in dieſem Fahre durch die voraungegangene 
ſchlechte Ernte großen Wetreibesedbarf Barte. 

gen Preiſe, die die Eiſenbahnverwaltun 
beſtebt ſben große Nachfrage nach —— von ——— 

ländif⸗ Sägewerke. — ſeiten polniſch D· 

Ean e Ranbhalterufuhr er rts. Die Sopen⸗ ke be- erwer! 2 2 

färthten bereits, daß ſie infolae — fpäteſtens 
— Frühiahr ihre Betriebe wefentlich werden einſchrünken 

Senßer kanernläber Vrrsfan-änkära kir MDelMiers. 

ü—— 
genommen, die Sieferung von 

deniſche Indakrie auf 
kung dieſen Anttratg. ber ſäß ani eton 

Aemmere geusterttt und Per Ver Pesunhiosstän, 
Leldaft. aanmnehr geaebertet und ei Ser Meycmrottonbhom⸗ 

die erforberlichen Schritte oümngeleitei. 

Statutenünberung Daunl Freinag dyrmtttag 
bat bie anherocbentliche Geinertiuns Der Bank von 

Ses es Statmienänderungen be- 

Schiffahrt. 
bisher), gebraten Brutto 50 Sloty (öisber 20 
Erhöhung wird domit begrüünbet, datz ie Pit Zui⸗ 
Siuiſcen von Bratheringen eine Ueberſchwenrmung des 

Iniſchen, beſonbers des oberſchleſiſchen Marktes mit Deut⸗ 
ſcher Importware zur Folge 
diuktion dadurch bedrobe. 

Vemsachihühmn ber vicmmen Etwiehhel. 
geine Nationnafiſterung. Seriithe Waßchtnenhaltung. 

Das Statifti Landescemt voröff⸗ 
volle Zahlen ht Heuntelluntg der Wuenſtint Pen der 
Vanbtwirtſchaft. Sie ſcheinen eſs durchaus geeignet, 

Meums Brs 

  

tatoriſchen Uebertreihüngen der 
Hü uſtellen, die alles von Siantsſ ubven 

üdoll erwarten und dabel die 
Kauss eübe verßuüumen. 

Nach den vom Preußiſchen Stati 2 anbescunt 
fu. Pus jahlen macht der Geſam ichen 8. deß —— 

tt allet lanvwirtſ Betriede —2 
115 Prozent aus. Der Abtel Per Getreideb er 

n Preuhiſchen Se, Siongehier H. 
aabe; einen verhältnismäßig 0 tleinen — 
Das gleiche gilt ber den Hackfru⸗ ů 

Iu Aluch der Zuckerrüib G* 
Petri- Webansa mit nur 0,5 —— ber, Doltenfeuche — Met gertuger 

ng⸗ et ſenfrüchte un 
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